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VORWORT 

Eine. romantische Jugendliebe zu Achilleus führte mie.h 1904 z.usammon 
mit meinem Freund Dr. A. Rutgers van der Loeff in die damals noch 

wenig erforschte Phthiotis, das Heimatland jenes Heroen, wo wir die unter 
unserem Altmeister Dörpfeld gewonnene Erfahrung auch selbsti[ndig ver, 
werten wollten. Damals lernte ich folgende Örtlichkeiten kennen: Volo 
Goritsa - Dimini - Pagasai - zu Schiff nach Halmyros. Von dort Akitse 
(Theben), Pyrasos, Phylake, Eretria, Kislar (Peuma), Tsurnati, Marmara, 
Jenizek, Iton, Kokkoti, Halos. Dann Halmyros- Surpi- Gardikion (Larisa 
Kremaste) - Achino Stylida, 
Ein Aufsatz zur Landeskunde der Phthiotis, der auf Anregung von Hans 
Sehrader verfaßt wurde und in den Athenischen Mitteilungen 1906 erschien, 
war das Ergebnis dieser ersten Reise. Bald darauf übernahm ich auf die Auf, 
forderung von Wilhelm Kroll die Bearbeitung der thessalischen Artikel für 
die Realencyclopüdio der classischen Altertumswissenschaft, Die bayerische 
Akademie der Wissenschaften 'gewährte mir aus dem Thereianosfonds die 
Mittel zu einer zweiten Reise nach Thessalien, die ich vom April bis Juli 1912 
ausführte. Auch die preußische Akademie der Wissenschaften steuerte zur 
Ausführung inschriftlieber Arbeiten einen Zuschuß bei. Auf dieser Reise 
besuchte ich folgende Orte: 
Von Lamia aus: Thermopylen, Herakleia, Elevtherochori, Hypata, Varibopi, 
Tsopolades, dann Lamia- Stylid<!- Gardikion- Fano- Ftelio- Halos-
Halmyros -Akitse. 
Halmyros- Kis]ar- Avaritsa- Antinitsa- Divri- Limogardi- Lamia-
mit Bahn nach Domoko- Omvrjaki- Nezeros- Kaitsa- Papa- Rentina 
- Smokevon- Dranista- Agorjani- Domoko -mit Bahn nach Pharsalos 
Von dort Karafla- Gynaikokastro (Proerna)- Supli. Dann mit Bahn nach 
Larisa- Dereli (Gonnos)- Tempe- Laspochori- Larisa- Tatar Magula 
- Kastri- Tyrnavos- Gunitsa- Ali!aka- Larisa, Mit Bahn nach Kala· 
paka-Trikka]a- Paljogardiki (Pelinna)- Musaki- Karditsa- Metropolis. 
Mit Bahn nach Volo - D0metrias. Ganz unbekannt blieb mir von den thes, 
salischen Landschalten nur das Becken von Perrhäbien. 
Für den 31. Dezember 1912 hatte die bayerische Akademie der Wissen, 
schalten zur Bewerbung um den Zographospreis die Aufgabe gestellt, eine 
Landeskunde von Thessalien oder von einem Teil dieser Landschaft zu liefern. 
Für einen Abschnitt des nun vorliegenden Werkes, nämlich für die Beschrei, 
bung des Spercheiosgebietes, wurde mir der Zographospreis zuerkannt. Bald 
darauf unterbrach der Krieg für fast sechs Jahre meine Arbeit, und erst seit 
dem Herbst 1920 konnte ich sie wieder aufnehmen und nunmehr nach fast 
zwanzigjähriger Beschäftigung mit dem Gegenstand znm Abschluß bringen. 
Sie ist hauptsächlich in den Ferien und außerdem in den spärlichen Muße-
stunden entstanden, die mir mein Lehrberuf frei ließ. Eine besondere Schwierig, 
lmit, die ich nioht immer überwinden konnte, war es auch für mich, die 
ausländischen Zeitschriften und Werke seit 1914 zu bekommen, 
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Meine Arbeit ist ein Bruchstück; denn vor dem Kriege bestand der Plan, 
unter einer gemeinschaftlichen Leitung a I I e Landschaften Griechenlands von 
Spezialforschern bearbeiten zu lassen. Er hätte auf dem Zusammenwirken 
von Gelehrten verschiedener Nationen beruht, wurde aber durch den Welt-
krieg vereitelt, 
Die Aufgabe, die ich mir stellte, war eine Beschreibung Thcssaliens von 
der Einwanderung der Thessaler bis in die römische Kaisei•zeit zu geben. 
Es ist schwer, diese Periode mit einem ganz zutreffenden Namen zu 
zeichnen. Aber ihr Anfang und ihr Ende grenzt sich in Thessalien deutlich 
ab. Ich nannte sie hellenisch, obwohl es schon vor der Einwanderung dar 
Thessaler Hellemin in Thessalien gab. · 
Vor der dorischen Wanderung liegt das prähistorische und das heroische 
Thessalien der Sagenzeit; von letzterem gibt der Schiffskatalog eine um-
strittene literarische· und die AUsgrabung mykenischer Siedlungen eine un.:. 
mittelbar anschauliche Kunde. Im Katalog ist Thessalien unter neun 
stien geteilt. Aber die späteren Herren, die Thessaler, fohlen ganz. Ihre 
Einwanderung. brachte eine völlige Umwälzung, denn in der nun folgenden 
historischen Zeit zerfällt Thessalien in der gleichen Ausdehnung von Trachis 
bis- Perrhäbien, von- Dolopien bis Magnesia in die vier Tetr3.den und in sechs 
Randlandschaften. In der spätrömischen lind byzantinischen Zeit findet danii 
abermals mit der Einwanderung von Nordvölkern eine große Umwandlung 
der Vorhältnisse und eine Umnennung vieler Orte statt. Die heroische und 
die byzantinische TopOgraphie Thessaliens 'Yürde eine eigene Untersuchung 
erfordern. In meiner Arbeit kommen Ausblicke nach rückwärts in die Vor· 
geschichte- und Sagenzeit oder nach vorwärts in die byzantinische Zeit 
gelegentlieh vor. Die vorgeschiehtliehe Zeit hat vortreffliche Bearbeiter in 
Wace und Thompson gefunden. Über die Versuche, die Ergebnisse der Aus-
grabungen mit dem Schiffskatalog in Beziehungen zu setzen, gibt das Buch 
von Allen Aufschluß, dem man freilieh nicht immer wird zustimmen können. 
Die byzantinische Topographie aber harrt noch einer zusammenfassenden 
Darsteilung. 
Seit Bursian hat nur Lolling Thessalien zusammenhängend bearbeitet, leider 
in solcher Kürze, daß er die Gründe seiner Ansatzungen nicht angeben konnte. 
Von neugriechischen Gelehrten hat einer, Georgiades, das ganze TheS .. 
salien, Giannopulos die nördliche, Bartsela die südliche Phthiotis behandelt. 
Eine neue Periode der thessalisohen Altertumsforschung führte aber erst 
die Heransgabe der thessalisohen Inschriften durch Otto Kern (1903) her: 
auf. Dadurch wurde auch eine Reihe trefflicher Dissertationen in Halle an-
geregt, von Kip, Kroog, Rensch, E.-Bauer. Ein weiterer gewaltiger Fort .. 
schritt erfolgte, als 1906 A. S. Arvanitopullos zum Ephoros der Altertümer 
Thessaliens ernann·o wurde. Mit einzigartiger Frische und glüokliohom In-
stinkt begabt, hat er dem Boden ungeahnte Schätze entlockt, sie rasch durch 
Veröffentlichung der Gelehrtenwelt zugänglich gemacht und auch die Topo-
graphie durch seine Grabungen und Forschungen gefördert wie keiner seit 
Leake, Ussing und Lolling. 
Bei den vielen Vorgängern, die mithin meine Arbeit hat, ist es- eine 
liehe Folge, daß es fast keine der möglichen Gleichsetzungen zwischen alten 
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und- neuen Namen gibt, die nicht schon irgendwo ausgesprochen wäre. Wie 
Irrlichter hüpfen die Vermutungen oft höchst willkürlich hin und her, wie 
ein Blick auf die Tabellen S. 26 und 48 zeigt. Absolut Neues kann eine To-
pographie Thcssalicns nur selten bieteiJ. Allein es ist ein Unterschied zwüwhen 
einer phantasievoll hingeworfenen Vermutung, auch wenn sie zufällig richtig 
ist und einer kritisch überlegten, alle Fäden der Überlieferung verknüpfen-
deh Ansetzung eines Ortes. Nach letzterem Verfahren mußte ich streben. 
Ich legte in der gebotenon Kürze meine Gründe so dar, daß dem Leser eine 
Nachprüfung und gegebenenfalls eine Verbesserung meiner 
:möglichst erleichtert wird. Auch in zweifelhaften Fällen strebte ich, wenn 
ir·gend möglieh, darnach, eine bestimmte _Stellung zu 11ehmen und den 
Einzelnachrichten Bilder der Stadtindividualitäten zu gewinnen. Doch müssen 
bet der Lückenhaftigkeit der Überlieferung manche Rätsel ungelöst. bleiben, 
VVenn nicht die Ungunst der Zeit äußerste Beschränkung zur Pflicht gemacht 
hätte, so hätte ich gerne neben der geographischen und topographischen 
Beschreibung länger bei der Geschichte der einzelnen Städte verweilt. Sö 
mUß ich für diese auf meine Artikel in der RE verweisen, auf die seit dem 
Stichwort Glaphyrai erschienenen und auf die hoffentlich noch folgenden. 
Der Raummangel schrieb auch ein Maßhalten bei den Belegstellen vor. Ich 
iührte, besonders bei den häufiger genannten Orten,1 nUT diejenigen Autoren-
Stellen an, _die der Zusamfr.1enha-ng meiner Beschreibung erforderte; die feh.., 
Jenden sind ja bei Pape-Benseler und in den gebräuchlichsten Handbüchern 
zu finden. Dagegen bei dem schwerer zugänglichen inschriftlichen Material 
strebte ich nach Vollständigkeit. · 
Bei der Transkription der griechischen Namen übertrug ich die altgriechischen 
unverändert ins Deutsche, die neugriechischen annähernd so, wie sie ausge-
sprochen werden. Da ich erst allmählich zu diesem Grundsatz. kam, sind 
besonders in der Beschriftung der zum Teil früher hergestellten Skizzen und 
der Karte Abweichungen vom Texte eingetreten. 
Die Skizzen sind nur mit Kompaß, Höhenbarometer, Meßband und 
schreiten von mir aufgenommen worden. Nachdem die mir bei meiner zweiteil 
Reise in Aussicht gestellten Meßgeräte des Athenischen Instituts im Früh' 
jahr 1912 in Korfu benötigt wurden, dann ein zur Teilnahme an der ReiSe 
gewonnener Geometer aus Furcht vor dem thessalischen Fieber absagte, ein 
allderer am ersten Tag seines Aufenthaltes in Thessalien durch einen Sturz 
vom Maultier arbeitsunfähig wurde, war ich nach einer solchen Verkettüng 
von nnglücklichen Zufällen nnd wegen der Beschränktheit meiner Mittel ver' 
hindert, genauere Messungen selbst vorzunehmen oder durch Fachleute vor.;. 

zu lasSen. Die Pläne beruhen auf amtlichen Grundlagen, die rilir zurri 
Teil unter gütiger Vermittlung des archäologischen Instituts in Athen von 
den zuständigen Stadtbehörden mit der an den Griechen bekannten edlen Be-
reitwilligkeit zur Verfügung gestellt wurden. · 
Die Karte beruht hauptsächlich auf folgenden Grundlagen: 

I. Thessalien 1: 300 000. K. K. milit. geograph. Institut Wien, 4 Blätter. 
2. 1: 200 000. Generalkarte von Mitteleuropa, Blatt J anina und Larisa. 

K. K. mi!it. geogr. Institut Wien, 
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3. Aus Philippson, Thessalien und Epirus 1897, 
a) Tafel 1: Südostthessalien 1: 300 000, 
b) Tafel 4: Epirus und Wostthessalion 1:300 000. 

4. I: 50 000. Griechische Generalstabskarte. Blatt Dublatan, Velestino, 
Pharsalos, Domoko 1 Avaritsa. 

5. 1: 75 000. Griechische Generalstabskarte. Blatt Trikkala, Larisa, Elas-
sona, Tempo, Tsajesi, Agyja, Neochorion. Die neu erschienenen Blätter 
konnte ich leider nicht mehr bekOmmen . . 

Die Bahnlinien sind nach einer griechischen Eisenbahnkarte 
Infolge eines bedauerlichen Versehens blieb die Kleinbahn wog, die von Volo 
über Lechonja nach Miljes führt. Für die Fortsetzung der Hauptbahn Larisa-
Saloniki fehlte mir von Papapuli an eine Kartenvorlage. Die Kompilation aus 
diesen Vorlagen wurde im bayerisehen topographischen Büro ausgeführt, In 
das so geschaffene Kartenbild wurden die Ode und die Benennungen nach 
meinen Angaben eingetragen. 
Ich hätte die nun abgeschlossene Arbeit nicht vollenden können, wenn ich 
nicht von vielen Seiten mit Rat und Tat unterstützt worden wäre. Beson-
deren Dank empfinde ich für meinen unvergeßlichen Gönner Otto Crusius. 
Das Wohlwollen, das er grundsätzlieh den wissenschaftlichen Arbeiten baye-
risoher Gymnasiallehrer entgegenbrachte, durfte ich persönlich in reichstem 
Maße erfahren. Sodann darf ich Freiherrn Friedrich Hiller von Gaertringen 
nennen, der meine Arbeit mit nie ermüdendem Interesse verfolgte und förM 
derte und beim Durchlesen der Korrekturbogen die wertvollsten Zusätze 
besonders auf dem Gebiete der Inschriften und Wortetymologien beisteuerte; 
sie sind auf seinen Wunsch nicht im einzelnen kenntlich gemacht. Freundliche 
Berater waren mir auf archäologischem Gebiet Otto Korn (Halle), Ferdi-
nand Noack (Berlin), Hans Pomtow (Berlin), Kurt Regling (Berlin), Paul 
Wolters (München). In türkischen Fragen liehen mir Mordtmann (Würz-
burg) und Taeschner (Kipfenberg), in geographischen und geologischen 
Gradmann und Krumbeck (Erlangen) ihren freundlichen Rat. Mannigfache 
Förderung erfuhr ich anch in dem befreundeten Kreise der Vertreter der 
Altertumswissenschaft an der Universität Erlangen. Die Herstellung der 
Karte wäre zu kostspielig gewesen, wenn nicht der Direktor des bayerischen 
topographischen Büros, Herr General Dr. Lammerer, aus reiner Opferwillig-
keit für ein wissenschaftliches Ziel seine meisterhafte Kunst für die Gelände-
zeichnung ganz unentgeltlich zur Verfügung gestellt hätte. 
Die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft unterstützte die Herstel-
lung der Karte und den Druck des Buches durch dreimalige Bewilligung 
namhafter Zuschüsse, die es dem Verlag J. Engelhorns Nach!. unter eigenen 
Opfern doch ermöglichten, den Druck des Werkes zu übernehmen und es 
gut auszustatten. Herr Dr. A. Rutgers van der Loeff schickte ans Holland 
eine beträchtliche Geldspende zur Drucklegung. 
Allen Personen und Körperschaften, deren Unterstützung ich genießen durfte, 
sei an dieser Stolle aufrichtig Dank gesagt. 

Erlangen August 1924 
DR.FRIEDRICH STÄHLIN 
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Kantiraga. Grenze gegen dio Pelasgiotis. Demetrias. Name. Kamen. Verhält-
nis zu Homole, Eurymenai, Rhizus. Makedonische Zeit. Streit mit den Gau-
stäclten. Stadt Magnesia. Römische und byzantinische Zeit. Bischofsitz Episkopi. 
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Mauer von Stelenturm 2 bis Burbulithra. Gesamtumfang. Emplektontechnik 
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Die Grabstelen. Handolsausdehnung. Nomophylakes. Agora, Königsburg. 
Grab des Demetrios. Ausdehnung der byzantinischen Stadt. . . . . . . . . . . . . 65 
Iolkos, Orminion und Neleia. Iolkos 7 Stadien zur See von De-
metrias (Tarsanas). Orminions Entfernung von Demotrias nach Strabon und He-
rakleides. Nicht aro. Boibesee, sondern bei Goritsa. Orminion und Ormenion. Neleia. 75 
Grenzen Magnesias. Vierländergrenze an der Peneiosbrücke. Wechsel 
der Grenze im. S am Pilaftepe und bei Pagasai. U n b e k a n n t e 0 r t e: Ale 
'oder Halos, Aixoneia, Amolbos, Budeia, Corudra, Euryampos, Lyohaios. 77 

B. THESS.ALIEN IM ENGEREN SINN 

Geogr-aphisoher tl b erb 1 i c k. Faltengebirge am Rande, tektonische 
Brüche im. Innern. Diluvfalsee. Pilaitepe. Ebene vori Trikkala. Rhombusgestalt. 
Gefälle. StadtLim.naion. Tonboden. Disteln. Einstige Waldbedeckung. \Valdvogt 
in Thetonion. Methylion. Getreide und Gemüse. Durchbruch von Kalamaki. Thes-
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tussa." Ebene von Larisa. Zweifelderwirtschaft. Heuschrecken. Wind Livas. 
Klima. Kleidung. Abdachung der drei Becken. Golf von Volo . . . . . . . . . . 79 
Flußgebiet des Peneios. Name. Nebenflüsse: Mtll'gani, Trikkalinos, 
Neochoritis, Kwnerkis, Portaikos, Bljuris-Pamisos, Karumbalis·Ünochonos, Pen-
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Neochorltikos. Stadt Limnaion; Etymologie, Beschreibung. Kalamaki. Ebene 
bei Atrax, Eirnnündung des Titaresios, Engnis von Musalar. Mündung . . . . . 81 
Ge 8 c h i c h t e de-r T h es 8 a 1 er: Name. Einwanderung. Aiolische Reste. 
Alte Namen Thossalien8. Penesten. K.leroi. Großgrundbesitz. Landgut von 
Pherai. Tetradeneinteilung. Iolkitis. Tetrarchie. Neueinteilung unter Augustus. 
Willki.lrlichkeiten bei Ptolemaios .. . . . .. .. . .. . .. .. .. . .. . .. .. .. . 84 

DIE VillR TETRADEN. I. DIE PELASGIOTIS 
Der Ossaabhang und das Mittelgebirge. Chasabaljotiko. Ged.ik 
Ortan. Atrakische Marmorbrüche. Mopsion Berg. Straße und Bahn. Erimon. 



XIV INHALTSüBERSICHT 

Engnis von Musalar. List des Appius Claudius. Kriegszüge deS Perseus. Elatia. 
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ll'ruchtbarkeit. Stadt Nesson . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87 
Larisa Pelasgis. Lage in der Ebene. Minarehs. Name. Geschichte: 
Pelasger. Aleuaden. Perserkrieg. Münzunion. Zwei Staseis. Vbergewicht über 
Pharsalos und Pherai. Hertaohaft der Makedonen. Verlust des Pei'rhäbertributs. 
Beherrschung der Am.yrischen Ebene. Massenbürgerrechtsverleihung. Feldbe-
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Ausländische Beziehungen. Verfall in den Bürgerkriegen. Zuzug von 
städten. Fteilassungen. In der Kaisetzeit die civitas. Wegestern. Meilensteine. 
Bischofssitz. Türkisch Jenischehir. Neugriechische Hauptstadt . . . . . . . . . . 94-
0 r t s b e 8 c h reib u n g: Fig. 3. Akropolis. Prähistorisches. Poliastempel. 
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Peneiosübergang. Untel'stadt: Türkenmauer. Stadtumfang. Tore und Wege. 
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Apolloternpol. Zeu8 Eleutherios, Meilichios. Hippodrom. Verschleppung der Reste. 
D ö r f o r: Chalkai. Deipnias, Alexandru Pyrgos. Grab bei Seiti . . . . . 90 
0 r te am Pe nei o s ob e"r halb La ri 8 a: Gremos. Tripolis Skaia. 
Kallikinos. Argura. Atrax. Fig. 4. Poseidontempel bei Kutsochiron . . . 99 
Die Strecke Arm.enion. Kerlrinion. Pherai. Name. 
Zwischen Chalkodonion und Ebene. Geologie. Sage und Geschichte: Pagasai, 
Münzbund, Lykophron und Iason. Makodonische Herrschaft. Römische Zeit. 
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erweiterung. Hügel Mati. Straße nach Larisa. Literarische Zeugnisse für den 
äußeren Mauetring. Quelle Hypeteia. Türken- und Christenstadt. Heraldesheilig-
tum. Tempel des Zeus Thaulios. Dioskureion. Artornis Enodia. Prähistorische 
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Hebung unter Philipp V. Inschriften. Onchestos. Melam.bion. Märsche und 
Schlacht Philipps V. und Flaminins. Bei Lasarbuga Schlachtfeld von 364 . . . . . 108 
Krannon. Name. Fruchtebene. Mauerlaut Tem.pelreste. Grabhügel. Sohlacht 
322. Tempo. Entfernungen von Gyrton und Larisa. Ephyra gleichgesetzt. Die 
warme Quelle und der Rogonzauber. Etymologie. Blüte unterden Skopaden. Auf-
saugang durch Larisa. Verfall nach 196 111 
Grenzen der Pelasgiotis ............................ 112 

II. HESTJAIOTIS 
Name und ursprüngliche Ausdehnung. Einst Doris. Oberthessalien.. . . . . . . . . 113 
Das Gebirgs 1 an d C _h a s j a. Name Chasja.. Poion. Unklarheit Strabons. 
Verdienst Philippsons. Beschreibung der Chasja: Oxya. Padi. Nea Smolja. Tsev-
rochon. Ardamon. Bewachsung. Geologie. Paß Velemisti. Die drei Flußtäler. 
lt:Iurgani oder Ion. Oxyncia bei Meritsa. Mondaia. Iolon. Ruinen im Gebiet des 
Neochoritis. Oichalia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113 
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p h a y t tos bis Tri k k a. Phayttos-Phaistos-Zarkos. Grenze gegen 
E, :Kirchen. Die viel' Bergzungen bis Trikkala. Kastro Gritsano byzan-
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ullllSC • ß.l vÖn Triklra, Pelinna, Pharkadon . . . . . . . . . . . . . . . . . _... . . . . . . . . . . 115 
O:beres Peneiostal von Trikkala bis zum. Zygos. Sklatena, 
-1\rdani (l\fe1iboia ?). Lauf des Trikkalinos-Lethaios. Meteora-Klöster. Kalabaka-
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-" J)Jif .I{ozjakas-Kerketion. Die drei Gebirgsstufen, Ruinen bei Prevenda, Niklitsi, 
Karvunolepenitsa. · Phaloreia. Pialeia ........................... : 121 
·ao:m.phoi und Umgebung. Die beiden 'l'ore von Trikkala. W'eg nach 
Amb.rakia. Das Engnis Porta. Athenaion. Panagia. Dussiko. Echenikosstele von 
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thessalisoh. Cäsars Angriff. Funde. Das :Bergland weStlich Gomphoi: Argethia. 
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V o n Go m p h o i b i s 1\I e t r o p o 1 i s. Drei Gebirgsstufen. Kastelle auf der 
mittleren Höhe: Gralista, Pyrgos, Vunesi, Stephani, Vobrotrypa. Onthyrion. 
:Metropolis: Synoikismos. Mauerlauf. Byzantinisches. Aphroditetempel. Nam.o. 
Geschichte. Innerer Friede und Reichtum. Ithome, nicht Teuma 128 
Grenzen der Hestiaiotis ............. . 

III. THESSALIOTIS 

Bewohner: Pelasge1', Aioler, Boioter, Thessaler. Penesten, Tsani Magula. Kierion. 
Hügel Makrja-Arne. Horaklostempel in Kiorion. Kuarios. Wind Livas. Kierion-
Pierion, Zug des Ramphias, See Sicandrus. Ruine bei Hermitsi. Münzfund bei 
l\fyros. Thetonioi bei Kupritsi. Dar RaubZug der Aitoler 198 v. Chr.: Kallithera, 
Teuma, Kelathara (Kdaitha .• Keletra). Die Berge Titanos und Phylleion. Stadt 

130 

Phyllos. Phakion. Peitasia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 130 

IV. DIE TETRAS PHTHIOTIS 

Unterscheidung de1•Tetras von AchaiaPhthiotis. Unterschied zwischen mythischem 
Reich Phthiotis, Achaia, Tetras Phthiotis und römischer Phthlotis . . . . . . . . . . 135 
P h t h i a und P h a r s a 1 o s. Etymologie. Sage und Geschichte. Phthia. Orts-
beschreibung: Fig, 9, 10, 11, Akropolis. Quermauer. Theater. Polygonale Stadt. 
Stadterweiterung. Umfang. Gebäude: Dorischer Tempel bei Fatihmoschee. Zeus 
Soter. Säulenhalle am Markt. Asklepiosheiligtum. Wasserleitung. Gräber . . . 135 
Stadtgebiet von P h a r s a 1 o s: Thetid;:,ion. Palaipharsalos. Schlachtfeld. 
Euhydrion. Methydrion. Methylion. Stadt Hellas, Kastro nördlich Koloklobasi. 
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Grenzen der Tetras.. . . . . . . . . .. . . . .. ... . . . .. .. .. . 1+4 

C. DIE SÜDLICHEN PERIÖKENGEBIETE 
I. DOLOPIEN 

Dar Pindos. Lakmon, Lynkos. Die drei Längstäler. Weg Ambrakia-Gomphoi. Das 
Flyschgebirge im 0 bis Kaitsa. Pentamylis. Katachloron. Die Doloper. Name. 
Geschichte. Acheloos. Nevropolis*Parachelo:is. Grenzen. Kastanja-Menolais. 
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Stavropigi, Rovoljari. Ktimenai. Angeia. Fig. 12, Omphale. Smokovon. Papa. 
Ruinen südöstlich von Anodranista,und bei Kyd.onja. Chalkis. Selipjana. Ellopia 145 

II, ACHAIA PHTHIO'l'IS 
0 t h r y s. Nu.me. Dreiteilung. Geologie. -Achaisehe Berge. Kalk, s"elten Schiefer 
als Baugrund (bei der Grenzsperre :Melitcia tmd Kloster Xenjas). Der westliche Teil 
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Fig. 26. Antinitsa . . .. . . . . .. . . . .. .. .. . . , . .. .. .. . 187 
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ID, DAS SPERCHEIOSGEBIE'l' ODER DAS LAND DER OITAIER, MALlEB 
UND AINIANEN 

Zwitterstellung des Gebietes zwischen Thessalien und Mittelgriechenland . . . . . 191 
Gebirge: Geographische Einheit des Grabenbruchs und der Randgebirge. 
Typhrestos. Oite. Kallidromos. Westliche Oite: Gulinas. MittlereOite: Grevenon 
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Ebene. Die heißen Quellen. Chytroi. Spätere Bauten. Herakles. l\fitteltor. Die 
vier Hügel. Melampygos. Alpenos. Hügel am Osttor. Die Kriegsgeschichte. 

'Der Leonidashügel. Ephialtesweg. Ga1lierkämpfe. Tempel der Athcna Tracbinis. 
Dyovuna. Glaubwilrdigkeit des Pausanias. Antiochosschlacht. Teichius, Rhodun-
tia. Catos Weg. Kallidromon. Einzug des Alarich. Befestigungsanlagen des 
Justinian. Abweisung der Hunnen. Maue1· des Nikephoros . . . . . . . , . . . . . . . 198 
Oi t ai a. Name. Angeblicher Stadtname Oite. Entstehung und erste w·ohnsitze 
der Oitaier. Herakleia. Fig. 27. Kainon der Oitaier. Tapedon. Traohls. Belagerung 
Herakleias. Felsgräber. Demen der Oitaier: Antikyra. Oineiadai. Aigoneia. 
Alkyone. Olchalia. Kyliktanes. Kolakeia. Parasopias, Sosthenis. Homilai. Dryope. 
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ABKÜH.ZUNGEN AUF DEN PLÄNEN UND SKIZZEN 
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Pf= Pforte 
q·n = Quadermauer 
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Z =Zisterne 
} = Mauerdicke 





STÄDTE· UND MAUERBAU IN THESSALIEN 

Zur Entlastung meiner Ausführungen über die einzelnen Städte schicke ich 
einen Überblick über die Stadtanlagen in Thessalien voraus. In Thessalien 

lagen die prähistorischen Siedelungen nur ausnahmsweise auf Bergen, wie 
in Theben, Pagasai, Gonnos, in der Regel aber auf kleinen Hügeln oder bank-
artigen Erhebungen in der Ebene. Die eingewanderten Thessaler legten da-
gegen ihre Städte auf festen Bergen an. Dieser Waudei in der Besiedelung 
ist uns für Pyrrha-Meliteia merarisch bezeugt, St1•ab. IX 432. Wir können 
ihn nach den Resten aber auch anderswo beobachten, so bei 
Phthia-Pharsalos, Trachis-Herakleia, Elone-Leimone, in Mopsion, Gyrton, 
Iton, wo Imin Namenwechsel stattfand, in Proerna, wo vielleicht der Name 
auch vorgriechisch ist, vgl. Kornemann Klio VI 1906, 172. W-Th 254. Allen 
140. Die Einwanderer, die die alten Siedelungen in der Ebene eroberten, 
sahen die Unzulänglichkeit dieser Festungen ein und wählten deshalb die 
Lage auf den Bergen. Für die Bergstädte wurde am liebsten Kalk') als Unter-
grund ausgesucht; er war gesund wegen seiner Trocko:nheit und Durchlässig-
keit und auf ihm konnte ;man Türme und Mauern auf den gewachsenen 
Fels gründen, Philo V p. 79, 2 Sch. Vitruv. I 5, l. Dagegen schieferiger 
Grund konnte leicht unterwühlt werden und war Erdrutschen ausgesetzt. 
Die ältesten Mauern sind kyklopisch, d. h. aus sehr großen, unbehauenen 
Blöcken, die freilich nie die Wucht wie in Tiryns erreichen, z. B. in Alt-Halos, 
Pereia, AM. 39. 1914 S. 92 Abb. 2. Nur gradweise davon unterschieden ist 
eine die wir im folgenden rohpolygonal nennen. Sie ist aus Steinen 
von verschiedener, aber meist doch geringer Größe ohne Bearbeitung der 
Fugen geschichtet und manchmal schwer zu .unterscheiden von späteren 
Mauern, wie sie noch jetzt von Hirten angelegt werden. Von derartigen 
Mauern sind die meisten Fluchtburgen umzogen, z. B. Antinitsa, Argura, 
T I 1, Papa. Ihre zeitliche Bestimmung ist ohne anderweitige Anhalts-
punkte nicht möglich. Eine archaische Art der Mauer wurde aus Platten-
steinen von Schiefer oder Kalk hergestellt, wo die Umgebung solche darbot, 
z. B. in Gonnos, T I 2, Boibe, Glaphyrai, Amphanai, Homolion, Korope. 
Bedeutend kunstreicher, dem 5. und frühen 4. Jahrhundert angehörig, ist 
die polygonale Bauweise. Bei ihr werden die Mauersteine aus unregelmäßigen 
Vielecken so sorgsam aneinander gepaßt, daß man z. B. an der Akropolis 
von Pharsalos, T VI 2, noch heute nicht mit einer Messerspitze zwischen die 
Fugen fahren kann, ähnlich in Narthakion, T II 1, Antron. Die polygonale 
Mauer blieb manchmal noch lange erhalten und wurde stellenweise durch 
Quaderbau ausgebessert oder mit vorgesetzten Quadertürmen verstärkt, 
z. B. in Narthak:ion, Pereia, Lamia, vgl. Noack Baukunst S. 83 T. ll6a. Wenn 
die Polygone klein sind und einigermaßen isodom, d. h. in wagreehten Schichten 
gelegt werden, so nähert sich das Polygonale immer mehr dem Quadorbau, 
1) Ebenso in Thera, wo man Lava als Untergrund vermied. 
Stählin / Thessalien 



2 STÄDTE- UND MAUERBAU IN THESSALIEN 

z. B. in Karandai, AM. 1914, S. 96 Abb. 5. Der Quaderbau tritt in Thessalien 
schwerlich viel vor der Mitte des 4. Jahrhunderts auf. In dieser Zeit wuchsen 
viele der alten Bergstädte und dehnten sich in die Ebene hinab aus. Das 
gewährte mehr Bequemlichkeit, erforderte aber viel künstliche Befestigung 
und deshalb viel Arbeitskraft und Geld. Schon deshalb konnte das Verlassen 
der natürlichen Sicherungen des Berges nur in einer Blütezeit erfolgen, z. B. 
in Pharsalos, Atrax, Gonnos, Neu-Halos. Trotz der vielen Kämpfe war 
Thessalien im 4.-2. Jahrhundert am blühendsten und volkreichsten, während 
es in der römischen Zeit zurückging. 
Schon die entwickeltere polygonale Mauer bestand aus einem Kern von 
kleinen Steinbrocken zwischen Schalen aus festgefügten Vielecken. Beim 
Quaderbau wurde dieses System zurEmplektontechnik ausgebildet, Vitruv. II, 
8, 7. Prestels Übersetzung S. 79. Plin. 36, 51. Die Quadern sind von wech-
selnder Größe, meist aus Kalk, in den Flyschgebieten aus hartem Sandstein, 
z. B. in Makrakome, Spercheiai, teilweise auch in Theben. Die Schichten sind 
nicht immer gleich hoch; es haben zwar fast alle Steine wagrechten Schnitt, 
aber ihre Höhe ist verschieden; daher ist die wagrechte Linie je nach der 
Größe der Quadern oft nach unten oder oben gebrochen; dagegen die Stoß-
fugen weichen gerne von dem senkrechten Schnitt ab, T II 2. Manchmal 
wird der innere Kern und dazu unter Umständen die äußere Schale durch 
quer gelegte Spannquadern durchbrochen, die in Abständen von etwa 3 m 
folgen. Zwischen ihnen liegt dann die lockere Innenfüllung wie in festen 
Kammern, Vitruv. a. 0. vgl. Krisehen 20. Die Dieke der Quadermauern 
wechselt zwischen 2-3,80 m. Die Höhe des Wehrgangs können wir bei 
Dametrias S. 73 und Echinos S. 187, 2 auf annähernd 5 m berechnen, vgl. 
Krisehen 62. Es scheint, daß die Größe der Quadern mit der Entwicklung 
der Befestigungskunst gewachsen ist. Wenigstens sind oft an den Akropolen, 
die doch älter sind, kleine, würfelförmige Quadern verwendet, während 
die äußere Stadtmauer in der Ebene riesige Quadern zeigt, z. B. in Larisa 
Kremaste. Die Mauern dieser Stadt sind den um 234 gebauten von Neupleuren 
sehr ähnlich, Noack Baukunst S. 84 T. l!ßb. Die Ecken der Mauer und der 
Türme sind meistens mit einem Randschlag profiliert, der ursprünglich die 
gerraue Verpassung der Steine erleichtern soll, z. B. in Theben, AM 1906 Tal. III. 
Einen ganz regelmäßigen Schnitt der Quadern zeigt Echinos, T III 1; an 
einem Turm wechselt dort eine hohe mit einer niederen Schicht, Noack a. 
0. T. ll5b (pscudoisodom, Vitruv. II 8, 6, Plin. 36, 51). 
Ein großer Wert wird auf Flankierung gelegt. Man erreicht sie entweder durch 
sägelörmige Vorsprünge, Philo V p. 83, 8 Sch., eine Erfindung aus Philipps II. 
Zeit, z. B. bei Pherai, Baklali, oder durch Türme, die über den Mauerzug 
vorspringen. Bei diesen sind drei Bauweisen zu unterscheiden, die im ganzen 
zeitlich aufeinander folgen. Zuerst ist der Turm nur in die äußere Schale 
dor Mauer eingebunden; dann durchbrechen seine Seitenwände die äußere 
Schale und den Kern und sind in die innere Fassade eingebunden, Fig. 24; 
schließlich durchbricht er die ganze Mauer und ragt innen und außen über sie 
hervor ohne durch Bindersteine mit ihr zusammenzuhängen. Diese letzte Ver-
besserung bot den Vorteil, daß eine Bresche im "Mesopyrgion'' doch den Turm 
unberührt ließ, Philo V p. 84, 18 ff. Sch. Die größeren thessalischen Städte 
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sind gerne in drei Befestigungsabschnitte zerlegt: der erste ulllfaßt die Unter-
stadt mit dem Markt als Zentrum; er ist am stärksten mit künstlichen Be-
festigungen versehen, hält aber doch den Belagerungsmaschinen selten stand, 
Der zweite Abschnitt ist die Oberstadt, die durch eine Zwischenmauer auf 
halber Bergeshöhe von der Unterstadt abgetrennt ist, z. B. bei Pherai, Larisa 
Kremaste, Meliteia u. a. Die letzte Zuflucht ist die Akropolis, deren Einnahme 
den Belagerer meist länger aufhält. Am günstigsten liegen die Städte, die 
einen auf mehreren Seiten isolierten Berg mit seinem Gipfel nnd Abhang be-
decken, z. B. Meliteia, Atrax, T IV 2, Alt-Halos. Schwieriger wird die Anlage, 
wenn der Berg sehr ausgedehnt ist und in zwei Gipfel endigt. Dann hat 
man die Wahl, entweder die eine Kuppe auszuschließen und mit dieser 
angrenzenden Höhe die Sicherheit der Stadt wesentlich zu verringern, z. B. 
in Pharkadon, oder beide Kuppen in den Mauerring einzuschließen. Dies 
geht ohne Schwierigkeit, wenn die beiden Gipfel nahe beisammen liegen 
wie in Pharsalos; im anderen Fall aber muß .der Mauerring im Verhältnis zum 
bewohnten Raum sehr weit ausgedehnt werden, z. B. in Peuma, Narthakion, 
vgl. auch Gonnos, Demetrias, was wieder bei einer geringen Einwohnerzahl 
eine Schwächung der Verteidigung bedeutet. Merkwürdig sind die bei manchen 
Bergstädten, z. B. Halos, Phrurion bei Jenizek, Pcirasiai vorhandenen Sperr. 
mauern, die mit einem einzigen Zug den Berg herabziehen, ohne unten mit 
einer anderen Befestigung verbunden zu sein. Beachtenswert ist auch, daß 
bei Städten, die an eine Quelle angebaut sind, die Quelle selbst außerhalb 
der Stadtmauer bleibt, so in Halos (Amphrysos), Pharsalos (Apidanos), 
Meliteia (Melite ?), Pherai Altstadt (Hypercia), Demotrias (Burbulithra). 
Vielleicht wollte man den schwachen Punkt an der Mauer vermeiden, wo 
das Wasser der Quelle ins Freie hätte hinausgeleitet werden müssen.') 
Die hellenischen Mauern sind ohne Mörtel zwischen den Quadern gebaut; 
auch Klammern aus Holz oder Metall, Thuc. I 93, 5. Philo V 80, 7 ff. Seh. sind 
in Thessalien nicht nachzuweisen. Die Bettung in Kalkmörtel ist im Orient 
längst bekannt, z. B. in Tyrus, Arrian an. II 21, 4; sie dringt in römischer Zeit 
ein und herrscht in der byzantinischen Periode. Sehr oft steht die byzan-
tinische Mörtelbefestigung auf oder hinter den Spuren des hellenischen Mauer-
zuges, z. B. in Atrax, Pharsalos. In der byzantinischen Zeit ist der Stadt-
raum wieder zusammengeschrumpft wegen der geringen Volkszahl und 
zurückgezogen auf den sicheren Berg. Er umfaßt die hellenische Akropolis, 
z. B. in Larisa Kremaste, oder höchstens die Oberstadt bis zur ZwiSchenmauer 
auf halber Bergeshöhe, z. B. in Pharsalos, Atrax, Pelinna, Hypate, Herakleia. 
Durch Anlage von Zisternen richteten sich die Byzantiner auf lange Belage-
rengen ein, Vegetius IV 10 Lang. Die sie bedrohenden Barbarenhorden konn-
ten ja nur durch Belagerung, nicht im Sturm Städte einnehmen, da sie keine 
Maschinen hatten. Althellenische Zisternen sind selten; sie haben Kürbis-
form; ein weiter rundlicher Bauch ist in den Fels gebohrt während oben . , 
em enger Hals den Abschluß bildet, z. B. in Pharsalos, Orminion, Homilai, 
Pelinna, vgl. Curtius-Kaupert, Atlas von Athen Taf. III S. 18. Die byzan-
tinischen Zisternen sind viereckig, innen mit Pfeilern gestützt und manchmal 

1) Vgl. Xen. Hell. III 1, 18. Vegetius epit. rei militaris IV 10 Lang. 
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von beträchtlicher Ausdehnung, z. B. in Larisa Kremaste, Pharsalos. Zu 
diesen Zisternen führen von allen Seiten Rinuen, die das Regenwasser her-
leiten, 
Einen ähnlichen Wechsel wie die Art der Stadtanlagen nnd der Mauerung 
machten auch die Namen der Orte durch. Wir können hauptsächlich vier 
Namenschichten unterscheiden, die jeweils nach langen Zeiträumen durch 
eine allgemeine Umnennung abgelöst wurden: I. die vorthessalischen Namen 
wie Arne, Phthia, 2. die thessalischon Namen, die in der Ilias und Odyssee 
nicht vorkommen, wie Kierion, Pharsalos, 3. die byzantinisch-slavischen 
Namen wie Situni (Lamia), Velostino (Pherai), Megalovlachia (Thessalien), 
4. die türkischen Namen wie Jenischehir (Larisa). Natürlich haben sich 
Namen früherer Schichten auch in späteren Zeiten teils unverändert teils 
abgewandelt erhalten. 



A. DIE NORDÖSTLICHEN PERIÖKENGEBIETE 
I. PERRHÄBIEN 

1. Beschreibung der Gebirge, Flüsse, Wege. In das Bergland, das 
sich vom Olymp aus in westlicher Richtung zwischen dem thessa!ischen 
Pcneios und dem makedonischen Haliakmon ausdehnt, ist ein ansehnliches 
Becken eingesenkt, das von flachen, wahrscheinlich aus Tertiär bestehenden 
Hügeln erfüllt ist. In ihm sammeln sich die Wasser zum Xerjas. Es ist von 
zwei Gebirgsarmen umfaßt, die vom Olymp ausgehen. Der nördliche bildet 
die Wasserscheide gegen den Haliakmon und umzieht die perrhäbische Tri-
polis in einem weiten Halbkreis. Dies Gebirge ist hoch; auch der tiefste Paß, 
Volustana, steigt noch auf 919 m an. Das Ende des Halbkreises bildet der 
Amarves 1093 m, der sich nach W in die Vunitsa 1588 m fortsetzt. Hier 
trennt das breite Tal von Diskata den nördlichen und südlichen Arm der 
umrahmenden Gebirge. Der niedrigere südliche Arm streicht vorn Olymp 
aus ziemlich gerade in südwestlicher Richtung und senkt sich dabei von 
1400 auf 700 m. Er zerfällt in zwei Teile. Seine östliche Hälfte ruht in der 
Umarmung des Xerjas, der ihn von den Quellflüssen bei Djava bis zu seiner 
Mündung in den Pcneios umströmt. Aber jenseits des Durchbruchstales 
des Xerjas setzt sich das Gebirge gegen die Chasja fort. Der Bergrand zieht 
im Bogen nach N bis zum Tal von Diskata. So fällt Perrhäbien so ziemlich 
mit dem Flußgebiet des Xerjas zusammen. Es umfaßt das Gebirgsland im 
Nordosten Thessaliens und deri vorgelagerten Teil der Ponoiosehene. Schon 
von Natur ist es wirksamer gegen Makedonien als gegen Thessalien abge-
schlossen. 
Vom Olymp1) liegt zwar nur ein kleiner Teil irt Thessalien, nämlich die süd-
westlichen Vorberge. Trotzdem soll auch der Hocholymp kurz betrachtet 
werden. Denn wenn er auch zum Stadtgebiet des makedonischen Dion 
(Malathria) gehörte, so hat er doch als Göttersitz auch in Thessalien seine 
Rolle gespielt, aus der Ferne gesehen und geistig erlaßt, ohne daß man 
Eigentumsrechte materieller Art auf ihn geltend machte. 
Der Olymp ist von zwei Erosionsschluchten begrenzt, der von Petra im N, 
der von Tempo im S. Innerhalb dieses Gebietes ist der nördliche Hocholymp 
und der südliche Niederolymp zu unterscheiden. Die Trennung wird von einer 

1) Der Name 0 "OA.vf1-no5, ionisch-episch OVAvf1-n05, der über ganz Griechenland 
und Kleinasien verbreitet ist, scheint ein vorgriechisches Appellativum. für Gebirge zn 
sein. Pierische Sänger feierten zuerst den Olymp als Götterheimat, Fick K.Z 46. 1914, 
81. 97. 103, und gaben diese Vorstellung an die Aioler weiter. Nur von anwohnenden 
Völkern können die homerischen Beiwörter stammen, die dieses Gebirge so treffend 
chatakterisieren, wie faltenreich, sclmeoig, oder Ausdrücke wie die Häupter, 
Gipfel, Felsenspitze des Gebirges, vgl. 01•ph. Arg. 466. Als die Sage zu den Ioniern 
ins ferne Kleinasien kam, verbJaßte naturgemäß der örtliche Um.riß und der Olymp 
wurde von der Erde losgelöst und mit dem Himmel überhaupt· gleichgesetzt, R. Mack-
rodt, D. Olymp in Ilias und Odyssee. Pr. Eisenberg 1882, 22 f. Roseher III I, 848 :ff. 
Bugge 105 ff. Diels 7 ff. 
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Linie gebildet, die durch das Tal der über die Paßhöhe 884 bei Konispoli, 
die Ebene von Karja und das Tal der Ziljana (Kanalja) läuft. Von dieser 
Einsenkung steigt der Hocholymp zuerst langsam an über ein niedriges 1 

durch Wasserrisse stark zerschnittenes Gelände aus grünen kristallinischen 
Schiefern; es ist quellenreich und mit Bäumen und Maki bewachsen'.) 
Oberhalb der Linie Kokldnoplo, Skamnja, Karja, die sieh dann quer über den 
Nezerosee nach Baba im Tempotal fortsetzt, folgen mesozoische Gesteine 
(Kalke, gelblicher Sandstein). Diese Formation umgibt den Hocholymp 
im S wie ein Mantel. Nur ihre unteren Hänge sind noch von Wiesen und 
Maki bewachsen, die oberen, steileren Teile sind kahl und felsig.') 
Das Zentralmassiv besteht aus einem domförmig aufgewölbten, wasser-
armen Hochland von schieferigen Marmorn und plattenförmigen Dolomit-
kalken. Die Gliederung der Oberfläche ist durch Kare, Kazanjas genannt, 
bewirkt, die sich in den Rücken eingefressen haben, aber immer noch 2000 
bis 2500 m hoch liegen. Sie bewahren auch im Sommer Schneefelder, von 
denen Flüsse gespeist werden. Die Erhebungen sind fast alle flach gewölbt 
wie die Kuppeln einer byzantinischen Kirche. Nur am Hauptkamm sind 
durch die Kare scharfe Gipfelformen herausgearbeitet worden. Sie liegen um 
die gewaltigen Kare Megali und Mikri Kazanja in einer nach N offenen Schleife. 
Im Nordwesten erhebt sich zwischen der Schlucht von Xerolakko3) und Megali 
Kazanja durch die Einsenkung bei Skala vom übrigen Kamm losgelöst der 
Berg Stoskolj6 2905 m, den Barth für den höchsten Gipfel hielt. Er wurde 
1914 von Phutrides und Farquhar erklettert. Jenseits von Mikri Kazanja 
liegt im SW von Stoskoljo der Christazi oder H. Antonios.4 ) 
Im S umrahmen eine Reihe von Gipfeln vom Ghriva 2328 m im W bis zum 
Kalojiros5) 2701 m im 0 das Hochgebirge. Der Hauptkamm aber zieht sich 
von Skala nach N. Ein Wahrzeichen des Olympos sind hier die drei Felstürme, 
die Tozer «< <Qla &dt!Qqna (drei Brüder), Cvijic Tris Pipes nennt.') Sie steigen 
unmittelbar östlich aus Megali Kazanja zn den höchsten Erhebungen des 
O!ympos auf zu den Gipfeln Mitka 2918 m und Stefan 2910 m, zu denen 
sich noch ein dritter gesellt. Dann folgt eine tiefe Scharte im Hocbkamm, 
1) In diesem Gebiet lag das Kastell, dessen verderbter Name Dierum (var. Eudieruro) 
bei Liv. 44, 3, 4 überliefert ist. Kromay6r 271, 2 sucht es in H. Elias südlich von 
Karja, 22 km vom Standlager des Konsuls Marcius, den er über Malis, Sadovon, Mit-
suni, wo ein Kastro liegt, Ilq, 1914, 167 und Po1jana ma.rschieren läßt. Dagegen Heuzey 
54 f. hält das Paljokastro bei Ditnata, Ile. 1914, 167, nördlich Karja für Dierum. Das 
lag aber nur dann am Weg des Konsuls, wenn er weit nach N über Skaronja ausbog, 
und damit wird die überlieferte Entfernung überschritten. Vielleicht entspricht eine 
der noch unerforsohten Ruinen in dieser Gegend, von denen auch Heuzey 55 spricht, 
völlig den Anforderungen. 
') Oviji9 318. 
8) Barth 186. 
4) Zwischen Stoskoljo und dem südlicher gelegenen H. Antonios befindet sich an einer aus-
sichtsreichen Stelle (ca. 2100 ro) ein antikes ( 'l) Heiligtum. Es hat gegen 4 ro im Quadrat, 
zum Bau sind Ziegel verwendet, die 30 cm im Quadrat haben und 26 mm dick sind, 
Barth 188. Tozer 20. Der Ort ist nach der benachbarten Kuppe Skolj6 genannt. 
Der Name kommt vom italienischen scoglio = Klippe, ebenso wie das Skolj6 auf dem 
Gipfel des Pelion und Daskaljo bei Cap Pyrrha, Ilq. 1911, 306. 
5) Heuzey 134. 
6) Vgl. das neugr. Volkslied von den 3 Spitzen des Hi:ro.m.els, Gcorgiades 10. 
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Porta geheißen, und jenseits von ihr die zwischen steilen Abstürzen, vorge-
schobene Kuppe H. Elias, an der Barth 1862 eine kühne, spannend erzählte 
Erstbesteigung ausführte; ihm folgte 1865 Tozer. In das nördliche Gehänge 
dieses Berges ist das Kar von Vrondos eingetieft. Auf dem Gipfel steht eine 
rohe, in zwei Kammern geteilte Kapelle. Sie nimmt vielleicht die Stelle des 
alten, zu Dion gehörigen Zensaltars ein.1 ) Südöstlich von H. Elias liegt die 
Hochweide Issoma Ilias (ihpwf'a ''ll. 'HA-las) und von da senkt sich die Schlucht 
Vryssula zum Tal des Vythos, der nach Litochori fließt. 
Der Nieder o 1 y m p besteht besonders bei Tempe vorwiegend aus Kalk 
und Marmor. Er zerfällt in drei Abschnitte, das Bergland von Kokkino-
petra, die Senke des Sees Nezoros und das gegen Tempo und Pierion 
sieh abdachende Bergland. Kokkinopetra (Rotfels) ist der Name des Gipfels 
989 etwa 6 km nordwestlich von Dereli. Er gehört zu dem in sich ge-
schlossenen Bergmassiv zwischen der Schlucht Dyadendran im 0 und dem 
Melunapaß im W. Heuzey 10 pl. I hat zuerst den Teilnamen Kokkinopetra 
auf dies ganze Gebiet angewendet. Das Bergland steigt langsam vom Peneios-
tal (Karatsali 120 m, Dereli 100 m) in mannigfacher Zerklüftung an und 
erreicht erst im N unmittelbar vor der Senkung, die es vom Hocholymp 
scheidet, seine höchsten Erhebungen (Godaman 1420 im 0, Kuküli 1141 m 
bei Djava im W). Auf dies höhere Gebirge wird der Name Ottolobus2) be-
zogen. Er bezeichnete den Gebirgsteil zwischen dem Lager des Konsuls 
Philippus an der Wegscheide Azoros-Doliohe und der Stellung des Königs 
Persens am Askyrissee. Der Kuküli endigt in die auffallende Form eines 
mächtigen, .gekrümmten Hornes, das in ganz Perrhäbien zu sehen ist, am 
besten erkennbar auf der Umrißzcichnung bei Barth 171 vgl.174. Hcuzey 56. 3) 

In dem südliehen Abhang von Kokldnopetra sieht Heuzey 62 f. den an-
tiken Kyphos, andere4 ) suchen ihn viel weiter im N am Amarves. Sicher ist 
nur, daß der Fluß, die Stadt und der Berg Kyphos, der eponyme Heros 

1) Plutarch. F.rg. inc. 150 (lV!oralia 7, 180 Bern.) Mela !I 36. Solin. 8,5 M. Georgiades 10. 
Baege 12. Ueber Sagen vom. Gipfel vgl. Meletios II 436, 3. Literatur: Neum.ayr, Der thess. 
Olymp, Jahrb. der geolog. Reichsanstalt. Wien 26. 249-260. Derselbe: Geologische 
Beobachtungen im Gebiet d. thesB. Olymp, Denkschr. Wien. Ak. d. W. Math. Nat .. Kl. 40. 
1880, 315-320. E. Richter, Meine Erlebnisse in der Gefangenschaft am Olymp, Leipzig 
1911. Cviji9, Beobachtungen über die Eiszeit usw. Zeitschr. f. Gletscherkunde. BerJin 
III 1908, 16-25. Die sorbischen Veröffentlichungen über den Olymp von Cviji9 sind 
mir nicht zugänglich. Freshfield, The snmm.its of Olympus, The Geographical Journal 
47. 1916, 293-297. Die Topographie des Olym.pos ist abschließend behandelt von 
Marcel Kurz, Le Mont Olympe, Paris 1923, mit einer Karte, die ich leider noch nicht 
benützen konnte. Vgl. The Geographical Journal 57. 1921, 204. 63. 1924, 342-346 
(mit Karte). 
2) var. Octtolobus, coni. Ortholophus, Otolobus, Liv. 44, 3, 1 (vgl. 31, 36, 6. 40, 9). 
3) Diese Gestaltung stützt die Konjektur Kreyssigs Ortholophum. = Steilhorn, der 
Lolling 151 folgt. Andere ziehen die Deutung Octolophus = Achtergebirge vor wegen 
der längeren Reihe von Kuppen. Vgl. Leake III 417 f. Tozer II 17. 375. Aber die 
Deutung von Arvanitopullos, Ilq. 1914, 166, auf Otolobos = Ohrläppchen tut der 
überlieferten Form am wenigsten Gewalt an und ist sehr einleuchtend. Der Berggipfel 
wird mit der Ohrmuschel, das gebogene Ende oben mit dem Läppchen verglichen. 
Man könnte bei dem ersten Bestandteil auch an den einheimischen Riesen Otos denken, 
Roseher I 253, 30. Bechtel-Fick Gt. Pers. 415. Kukuli bedeutet Seidenpuppe. 
4 ) Kiepert F 0 XV. Ile. 1914, 197. 
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von Gonnos, Guneus, und die homerischen Ainianen nach Perrhäbien ge-
hören.') 
Das Revma Dyodcndron, die Ostbegrenzungvon Kokkinopetra, führt in südöst-
licher Richtung nach Dereli. Dieser Tallinie folgen zwei Wege. Der westliche, 
Kleftu Gedik genannt, führt am Godaman vorbei zur Hochebene Konispoli. 2 ) 

Ein zweiter Pfad führt am Ostufer; ihn benützen die Anwohner des Sees, 
wenn sie den Wochenmarkt in Dereli besuchen, Heuzey 18. Als das Gebirge 
gangbarer gemacht worden war, hatte dieses Tal eine Bedeutung für die 
Kriegführung, weil es eine Umgehung von Tempo über die Senke des Askyris-
sees gestattete. Deshalb ist es durch eine zu Gonnos gehörige Doppelfestung 
gesperrt, die Arvanitopullos auf beiden Seiten des Tales entdeckte, die eine 
auf der Bergnase Lampruno (666 m) am rechten Ufer, die andere weiter 
unterhalb beim ehemaligen Grenzwachthaus Tsurba Mandrja am linken 
Ufer. Die letztere ist im W vom Bett des Revmas Dyodendron, im N und 
S von zwei Seitentälchen gedeckt; die Ostseite wird vom Borghang überragt. 
Die Mauer ist annähernd isodom. Über dem Steilufer des Flusses ist ein 

- Grabbau von feinster Architektur gefunden, dazu Inschriften des 3. Jahr-
hunderts. 3) Die Grabherren Nilwnor und Damokrates sind vornehme Bürger 
aus Gonnos, die hier ihren Landbesitz hatten. Die Ruine bei La:mpruno liegt 
ähnlich im N und S von Seitentälern, im 0 von dem hier sehr steilen Abfall 
zum Haupttal begrenzt. Es ist im 0 ein doppelter Mauerring aus Quadern 
zu erkennen-. Im Innern liegt neben einem Mörtelbau der Stereobat eines 
Tempels, der nach einer Weihinschrift mit Relief des 4.-3. Jahrhunderts 
der Athene gehörte.•) Im Südosten an der Mauer stand eine Basis mit dem 
Standbild eines Löwen, der den Kopf eines Stieres zwischen den Tatzen hält 
und zerfleischt. Die geringen Reste der Skulptur sind im Museum Larisa.5) 

Dieses Städtlein scheint von der hellenistischen bis in die römische Zeit be-
standen zu haben. Auch einige nach Dereli und Nezeros verschleppte In-
schriftsteine sollen aus diesen beiden Festungen stam:men.6 ) 

Die enge Verbindung des Oi'tcs mit Gonnos wird auch durch die Spuren 
einer Fahrstraße bewiesen, die vom Nordtor von, Gonnos ausgehend 
eine lange Strecke in der Richtung auf diese Festung bemerkbar sind.') 
1) Hom. B 748. Strab. I 61. IX 441. 442. 450. Plut .. Quaest. Gr. 13. Steph. unter Alvta 
und AlvoG'. Ueber die Ainianen im. Dotion s. S. 57.7. In Olosson kommt Kyphos 
auch als Personennamen vor, AE 1914, 181, 2. Es weisen immerhin :mehr Spuren 
darallf hin, daß der Berg Kyphos in der Nähe der dotischen Ebene lag, und die ho-
merische Stadt Kyphos :mit der prähistorischen Vorläuferin von Gonnos identisch sein 
könnte, doch vgl. Bursian 47, 4. Stählin RE unter Kyphos. 
2} Arvanitopullos glaubt, daß schon Xerxes diesen Weg nahm lllld bei Gonnos heraus-
kam.. Allein ein solcher Bergweg war damals fiir ein Heer noch nicht gangbar, Herod. 
VII 128. Ile. 1910, 244. 262. 
8) Ile. 19ll, 320 ff. mit Skizze. AE 1913, 236. 1915 S. 21 n. 259-267. 270. Sie 
zeigen don Uebergang von der a-zur-17-Koine (L111-Lla-!-lonechovq). Der Tote auf einer 
Grabstele (n. 265), Ntndvwe E1w6axov, ist ein bekannter Bürger von Gonnos. VieHeicht 
sein Sohn ist Elwoaxtö11s Ntndvoeos Ileeeat{16s, ein Söldner der Seleukiden in Sidon, 
RA IV 1904, 12. 
4) AE 1915 s. 17 ff. D. 257 !., 268 l. 
'l IIe. 1914, 211 ff. 
') IG IX 2, 1040-1044. AE 1915, 17. ') IIe. 1911, 320. 1914, 209. 
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Arvanitopullos erkannte in ihr Condylus.1) Kondy!os war eine der vier Sperr-
festungen des Persens bei Tempo, die in einem nach N geschweiften Bogen 
Iagen. 2) Sie folgt bei Livius unmittelbar auf Gonnos, liegt aber nicht an 
der Hauptstraße von Tempe; also hat sie dieses Seitental gedeckt.') KovilvJ.os 
bezeichnet die geballte Faust; um die Zugehörigkeit zu Gonnos zn betonen 
und makedonische Gelüste abzuwehren, erhielt der Ort den Namen Gonno-
kmidylos-Trutzgonnos.4) Als 196 Perrhäbien frei wurde, behielt Philipp doch 
Gonnokondylos als makedonischen Besitz. Um die schon im Namen liegenden 
Ansprüche von Gonnos zu verwischen, nannte er die Stadt um und zwar 
nach dem makedonischen Olympos, an desse11. Abhang es lag, in Olympias. 
So drückte er in seiner bekannten witzigen Art nun seinerseits in dem 
Namen aus, daß der Ort von Natur makedonisch sei. Jedoch auf Grund 
der Verhandlungen in Tempo mußte er die Festung an Pcrrhäbien zurück-
geben. 5) 
Die Mitte des Niederolymps bildet die Senke des Sees Nezeros 1006 m.6) 

Dieser Bergsee ist annähernd kreisrund, hat etwa 3 km Durchmesser, nur 
eine geringe Tiefe und deshalb großen Fischreichtum. Es umgeben ihn rings 
Berge, die im N und 0 bedeutende Höhe erreichPn ;7) unter dieser steilen 
Umrandung gibt er seinen Wasserüberfluß in unterirdischen Katavothren ab, 
während ei11 offener Abfluß fehlt. In Tempe und bei Pyrgetos8) brechen die 
davon gespeisten Quellen heraus. An der Nordseite wächst der See allmäh-
lich zu und versumpft. An der so entstandenen Ebene liegt das Fischerdorf 
Nezeros. Es ist sehr von Schnaken und Fieber geplagt. Deshalb versucht 
man seit langem den ganzen Seegrund trocken zu legen. An diesem See und 
der nordwestlich davon gelegenen Paßhöhe bei Konispoli9) treffen von allen 
Seiten Wege zusammen. Sie kommen für die Beurteilung der Feldzüge 169 
und 168 v. Chr. in Betracht. 
Der Konsul Mareins Philippus kam 169 von der Wegscheide Azoros-Doliche 
und wollte am Askyrissee vorbei mit Umgehung von Tempe nach Make-
donien abstejgen. Da der See Nezeros der einzige im Gebirge nördlich von 

-Tempo ist, so ist er dem Askyrisseo gleiohzusetzen.10) Die Ortschaft ABkyrion 
1 ) K6v0v2os, bei Liv. 44, 6, 9. 39, 25, 6 unter der Einwirkung des Beiwortes castelluro 
als Neutrum gefaßt. A E 1915, 16, I. 
11 ) Liv. 44, 6, 9. 
3) Das erkannte schon Heuzey 18, dagegen Lolling 150 und Grundys Karto setzen 
Kondylos bei H. Elias südlich von Rapsani an, wo Lapathus lag. 
4) Liv. 39, 25, 6. Die Aenderung \'On Gonnocondylum in Gonnos et Condylnm ist 
nicht richtig, Bursian Rh. M. N. F. 16. 1861, 416. Geogr. v. Griech. I 61, 5. Kip 115. 
Denn man muß dann im Text auch noch das überlieferte restitueretur in den Plural 
ändern und außerdem war Gonnos 185 nicht in der Hand Philipps. 
6) Liv. 39, 25, 6. 16. Niese III 20, 5. 23, 2. Anders erklärt den Doppelnamen 
Arvanitopullos, 1914, 213. 
6 ) Ezero bedeutet bulgarisch See; das vorgeschlagene N kommt vom Artikel: .els ;-Ov 

Der See von Daukli heißt ebenso, Tozer ll 42. 
7) Geologie s. S. 6. 
8) Georgiades 170. 
9) poljo slavisch = Feld. V gl. S. 24,4. 

10 ) Lealre III 418. Heuzey 67-71. Tozer li !7. 40 ff. 374 ff. mit Abbild1mg beim 
Titel u. S. 40. Bursian 60. Georgiades 41. 172. Oberhummer R E II 1702, 5 ff. 
Der Name lautet Asouris palus, Liv. 44, 2, 6. 3, 5. Ampel. 16, 4 \iVölfflin. Dß Be-
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lag vielleicht an der Stelle einer noch nicht untersuchten Ruine oberhalb 
des Dorfes, von der IG IX 2, 1044 und andere Altertümer stammen sollon. 1) 

Auch prähistorische Steinbeile und Serpentindisken sind an den Rändern 
des Sees gefunden.') 
Mareins war schon mit seinem Gros am See angelangt; seine Vorhut stand 
noch weiter östlich, aber hier fand sie den Weg durch die starke Besatzung 
von Charax-Lapathus gesperrt. Also ging er zunächst zurück bis in die Hoch-
ebene von Karja und stieg dann durch die Schlucht der Ziljana, des antiken 
Sys, 3) am jetzigen Kloster Kanal ja vorbei nach Leibcthra ab, in die Ebene 
nördlich von Herakleion. ') Es ist bezeichnend für die Unwegsamkeit des 
Gebirges, daß er per invia gehen mußte.') Noch jetzt sind in dieser Gegend, 
wo einst der Forst Kallipeuke stand,6) reiche Waldungen, während die thes-
salische Seite des Olympos zum großen Teil kahl ist.') Noch ein anderer Weg 
ftihrt vom See aus in nordöstlicher Richtung ans Meer nach Herakleion 
(Platamona). Er folgt dem Abhang über Skotina-Panteleimon. Ihn wird 
Scipio Nasica benützt haben, als er 168 von der römischen Proviantflotteu-
basis Herakleion ausging zu dem Handstreich gegen Pythion am Petrapaß.8) 
Doch wir haben damit schon den dritten Abschnitt des Niederolymps, die 
nach Pierien und Tempe abfallenden Höhen, teilweise vorweg behandelt. 
Gleich nach der Senke des Sees steigt im Osten das Gebirge zu bedeutenden 
Höhen an. Metamörphosis 1590 m, gleich östlich davon Pinakja 1524 m und 
die im Süden vorgelagerte Hochfläche Livadaki oder Durjana 1428 m bilden 
eine zusammenhängende Masse. Auf dieser Hochfläche, die den von Liv. 
44, 3, 7 gerühmten Fernblick auf die Küste Pieriens gewährt, schlug der 
Konsul 169 sein Lager. Zwei kleine Meeraugen, die sich hier befinden, 
konnten dem Heere Wasser liefern.') Südwestlich von dieser Stelle ragt am 
See der Chliarinös empor, 1188 m. Von ihm geht ein langer Kamm aus, der in 
allmählicher Abdachung gcgenTempe hin führt nm dann die nördliche Grenz-
wand des Tales zu bilden. In der Biegung dieses Kammes, aber dnrch die 
Schlucht des Gatsätiko von ihm getrennt, erhebt sich das Sopotön 1242 m, 
an dessen Südostabhang Rapsani liegt. Im N wird das Sopot6n vom Tsairja 
umflossen und ist so abgetrennt von der Hochfläche Livadaki. 

ziehung des Ausdruckes Älf'V"' in der Grenz;inschrift Gonnos- Herakleion auf den 
Askyrissee ist unsicher, AE 1913, 26. 30. nr. 165 A 15. 20. Aus dem. Ethnikon, das 
I G IX 2, 521, 7 'Aanv(JteVs, AE 1916 S. 79 n. 285, 10 u. S. 81 (o und v 
als Korrektm• ineinander verschlungen) ]autet, e.rgibt sich ÄlffV1j als griechische 
Form. V gl. -,;-0 ilauveov Johanniskraut. 
1) Pringsheim AM 34. 1909, 83,!. IIR· 1914, 215. AE 1915, 17. 
2 ) RA 25. 1873, 352. Das Dorf Nezeros soll noch vor einem. Menschenalter Lapatas 
geheißen haben. Das bewog ArYanitopuHos hie.r Lapathus zu suchen, Ilf.!. 1914, 216. 
') Paus. IX 30, I!. 
4) Durch die Darstellung dieses kühnen Zuges bei Kroruayer 271-276, vgl. Geor-
giadcs 171 f., sind die früheren Erklärungsversuche überholt, Leake TII 418 ff. Heuzey 
51 ff. Tozer II 374 ff. !9!4, 200 ff. 
5) Liv. 44, 4, ll. 
6 ) Liv. 44, 5, 11. 
7) Neu:rn.ann-Partsch 358, I. 362. 
8) Niese III 160, 5. 
ll) Kromayer 272 f. 
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Durch dies Gebiet führen verschiedene Wege, auf denen man Tempo um-
gehen kann. Ein Weg führt vom Dorf Nezeros zunächst ziemlich eben am 
Ostufer des Sees, senkt sich aber zwischen der Hochfläche Livadaki und dem 
Chliarinos beim Wachtbaus Pandscb6lo 1106 m in starker Neigung ins Tsairja-
tal. Er umgeht das Sopoton, indem er nördlich am Tsairja über Kran ja oder 
südjich am Gatsatiko über Rapsani nach Pyrgetos oder den Tempoausgang 
führt. Vom Westeingang Tempes bei Balamut 60 m, also zwischen dem von 
Kondylos geschützten Seitenweg und der Tempestraße, führt ein Pfad1) 

mit mäßiger Steigung auf jenen Kamm zwischen Tempe und Gatsatiko. 
Dort liegt auf beherrschender Höhe 512 m die Kapelle H. Elias. Die wunder-
bare Fernsicht, die man hier genießt, auf das Massiv des Olympos und den 
feinen Kegel des Ossa, an! Tempe und den grünlichen, mit Inselbildung sich 
schlängelnden Peneios, auf die braungebrannte Ebene von Thessalien mit 
dem Hügel des Erimon und der grünen Oase von Larisa, auf das ferne Tyr-
navos mit dem weißen Bett des Titaresios schildert Urquhart mit begeisterten 
Worten.2} Von hier kann man auf einem schlechten Weg an den Ostausgang 
von Tempe absteigen und auf einem besseren, mit Überquerung des oberen 
Gatsatiko 299 m nach Rapsani und Pyrgetos gelangen. 3} 

Alle diese Wege mußten durch Befestigungen gedeckt sein. Hier wird das 
Kastell Lapathus4) aufgezählt und zwar zwischen Kondylos und der Tempo-
sperre selbst. Es deckte also den zwischen beiden führenden Weg von Bala-
mut nach H. Elias und darf nicht auf dem westlichen Ufer des Revma Dyo-
dendron oder bei Nezeros gesucht werden. 5) Die geringen mittelalterlichen 
Reste von Lapathus sind bei der Kapelle H. Elias gefunden. 6} Dieses Kastell 
deckt aher nicht die nördlich des Gatsatiko führenden Wege. Deshalb 
nimmt Kromayer 272 I. mit Recht an, daß das befestigte Lager Charax des 
Hippias näher am See und zwar bei Pandscholo lag, am beginnenden Ab-
stieg der noch vereinigten Wege Nezeros-Rapsani und Nezeros-Kranja. Es 
war eine Doppelfestung wie Kondylos-Olympias.'} Lapathus war auch nach 
der Abtretung von Kondylos 185 makedonisch geblieben und Persens hatte 
die Grenzsperren vervollständigt.'} 
Bei der Bildung des WortesTe m p e 9) ist das Tal des Peneios richtig aufgelaßt 
als der Einschnitt des Flusses durch das Gebirge; das Wasser als wirkende 

') Vgl. S. 13,1. 
2) Geist des Orients, übers. v. Buck S. 5 in Widenmann.Hauff, Reisebeschreibungen 
XVIII. Stuttgart 1839. 
8 ) K.romayer 272, 5 Karte 8. 
4) Aana#oii_q, Akkus. Lapathunta Liv. 44, 6, 10. 
') IIe. 1911, 322. 1910, 243. A E 1913, 236. 1915, 17. 
') Leake III 350. Heuzey 74. IIe. 1914, 216. 1911, 291. 
7) Die Ausdrücke bei Livius verweisen auf weitere Räume als das enge Kastell Lapathus, 
das ja 12 000 Mann gar nicht fassen konnte. Nach dem gr'Oßen Lager wurde auch Lapa-
thus selbst Charax genannt, Liv. 44, 6, 10. Die Bestimmung super Ascuridem paludem, 
Liv. 44, 2, 11, paßt besser zum Lager als zum Kastell, die Bestimml,ng super Tempe, die 
Liv. 44, 7, 12 von diesen Festungen gebraucht, besser zum Kastell als zum Lager. 
8 ) Vgl. zu Lapathus Bursian 61. Kip 115. Tozer II 376. Bürchner RE III 2121, 32. 
Stählin RE unter Lapathus. 
9 ) Der Name Tif"1t'IJ (vgl. I G IX 2, 1014, 6) kommt vom Stamm tem,(-p) schneiden 
und bedeutet Einschnitt, Kretschmer 411. Es ist ein Gattungsname und wird als solcher 
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Kraft ist auch noch bei Apollod. bibl. I 4 7 W. angedeutet. Da in Tempe die 
Schichten ganz ungestört sind und sich zu beiden Seiten genau entsprechen, 
erweist sich das Tal als eine reine Erosionsfurche.1) Sie verläuft 7-8 km 

in Kalk und ungeheuren Marmormassen; kristallinische Schiefer sind 
emgelagert z. B. bei Ampelakja. Die naturwissenschaftliche Aufklärung der 
Hellenen baute nicht auf der im Sprachgefühl dämmernden richtigen An-
schauung weiter, sondern lehrte, daß ein mächtiger Erdstoß den Olymp und 
Ossa auseinandergerissen habe, was die Sprache mit 'P>ir<ov bezeichnet hätte.') 
Schon Herodot VII 1293 ) erkennt die Bedeutung von Tempe darin, daß es, 
abgesehen, Von der Öffnung des pagasaiischen Busens die einzige Durchbre-
chung des Gebirgsrahmens von Thessalien ist, die einen ebenen Weg zum 
Meere gewährt. Der Paß ist eng und lang.4) Nach Teller 199 ist das Tal oft 
kaum 40 m breit, die Wände bis 500 m hoch. Die Schlucht kann deshalb 
gegen einen entschlossenen Verteidiger nicht erstürmt werden; nur ein Feld-
herr, der den Eingang tmd Ausgang, Makedonien und Thessalien beherrschte, 
verfügte über sie. Xerxes wagte es nicht, sein Heer diesem Schlunde an-
zuvertrauen. 5) Dagegen konnte ihn Antipatros 323 5) und Philipp V. nach 
Kynoskephalai benützen.') Einen guten Überblick über das Tal hat man von 
der Kirche H. Elias, I St. ostnordöstlich von Ampelakja.8) Aus dem Alter-
tum haben wir drei sich ergänzende Beschreibungen des Passes. Vom mili-
tärischen Gesichtspunkt aus betrachtet ihn Liv. 44, 6, 5 ff. (nach dem Augen-
zeugen Polybios), vom landschaftlichen Plin. IV 31, vgl. Solin. 8, 2 M. und 
vom Standpunkt des hellenistischen Natursehwärmers, der die Unberührt-
heit der Natur preist, Aelian. v. h. III 1.9 ) 

Östlich von dem Dorfe Baba gelangt man in einen Circus von hohen, aber 
meist sm,ft abfallenden Bergwänden; das ist die dem schließliehen Durch-
bruch des Flusses entgegenkommende Ausbuchtung des einstigen Binnen-
meeres; ihre Fläche ist jetzt dicht erfüllt von kraftvollen Bäumen und üppig 

oft von den alexandrinischen und römischen Dichtexn gebraucht, Hesych. unter dfl-n"'· 
Kiessling-Heinze zu Hor. c. III 1, 24. Reitzenstein Herm.. 35. 1900, 86, 2. A. Meineke 
Vindiciae Strabon. Berlin 1852, 153. Daher wird zur Verdeutlichung oft @.er:mA.tnd 
beigesetzt, Aelia.n v. h. III I. Theopomp bei Theon prog. 2 in rhet. Graec. II 68 
Spengel. Ho rat. c. I 7, 4. Es hieß dichterisch auch L1Wna -riß-nea, Dionysios b. Steph. 
unter L!Wuov; .4(.t)-dov nVAat Lykophr. 410. Es gab auch Tempe bei Krannon. 
1) Neumayr a. 0. 256. Teller 199. Heldreich i6L 
2) Mythisch ausgedrückt hieß es, Poseidon oder Herakles habe den Berg gesprengt tmd 
dem Binnensee Thessaliens den Ausgang geöffnet, Prellm·-Robert 572, 5. Herodot VII 
129 bestätigte aus eigener Anschauung, daß ein Erdbeben Tem.pe gebildet habe, und 
ihm folgten die Späteren, Strab. IX 430. Seneca nat. quaest. VI, 25, 2. Baton von Sinope 
FH G IV 349, 4. Philostr. imag. II 14. Neumann-Partsch 337. Grundy 221. 
') Vgl. Theopomp. I. 83 FH G I 291. 
4) Nach Aelian v. h. III I 40 Stadien= 7,1 km lang, 1 Piethron = 29,6 m breit, nach 
Liv. 44, 6, 8. Plin. IV 31 5 röm. Meil. = 7,5 km lang, 1Yz iugera = c. 45 m breit. 
') Herod. VIl 128 I. 173. 
') Diod. 18, 12, 2. 
7) Niese TI 632. 
8) Teller 200. Gute Abbildungen bietet Mielert, Deutsche Rundschau für Geographie 
nnd Statistik 32. 1910, vgl. das Uebersichtsbild bei G1'undy 231. 
9) Letzterer geht kaum. auf Theopom.p zurück, sondern auf einen Hellenisten, Theop. 
I. 83 F HG I 291. Stelani B ph W 19ll, 92. Berger' 382, 1. 

I 

I 
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wucherndem, mannshohem Gebüsch. Hier entspringt Baha gegenüber am 
linken Ufer bei Chan Kok6nas eine kleine Quelle an einer Anhöhe mit 
einer Kirche, und dabei liegen große Quadern hellenischer Zeit von einem 
Tempel oder eher von einer kleinen Festung, die den Abstieg von H. Elias 
(Lapathus) her sieherte.1 ) Weiter ostwärts gelangt man in die eigentliche 
Tempeschlucht. Hier schneidet der Fluß näher an den mächtigen Marmor-
massen des Olymp. Erst die moderne Technik hat auch auf dieser Seite für 
die Eisenbahn durch Sprengungen Platz geschaffen. Der antike und der 
moderne Weg dagegen führt am rechten Ufer, wo sich am Fuß des Ossa 
zwischen den vorSpringenden Felsrippen hier und da ein schmaler fruchtbarer 
Streifen von Alluvialboden öffnet. Der grünliche Fluß windet sich unter 
einem fast ununterbrochenen Platanendach dahin; die malerischen Berg-· 
abhänge zu beiden Seiten sind mit reichster Vegetation von Bäumen und 
Sträuchern dicht übBrkleidet. Tempe ist mit seinem Reichtum an Licht und 
Schatten, \Vasser, Blumen und immergrünem Laub ein wahres Pflanzen-
paradies. An dem schroffsten und engsten Abschnitt des Tales, wo kaum 
das Tageslicht in die Tiefe dringt, springt vom Ossa eine Felsrippe vor, die 
nach 0 steil zu einer Seitenschlucht abstürzt. Auf ihr liegt romantisch wie der 
Rolandsbogen amRhein das sagenumwobene Kastro der Schönen (•fjs 6>Qalas).2) 

Die mittelalterliche Burg liegt oben auf steiler Höhe, unten näher am Weg steht 
eine Art Mautturm, von dem aus man den Durchgang völlig sperren, konnte. 
Am Fuß des Kastro entspringt eine köstlich kalte Quelle. Dies ist offenbar 
die Stelle, von der Polybias bei Liv. 44, 6, 11 sagt, daß 10 Mann sie vertei-
digen können.') Tozer erklärt bestimmt gegen Mezieres, daß die jetzigen 
Fundamente auch der unteren Burg nichts Hellenisches hätten. Deshalb 
können sie doch an der Stelle eines antiken Bollwerkes stehen. Auf der Tab. 
Peut. wird dieser Ort mit Stenae gemeint sein. 4) Im Mittelalter hieß er 
vermutlich Lykostomion.5) 
Weiterhin ist der Weg teilweise in den Fels gehauen; man sieht die Fahrgeleise 

1) 1914, 214. Am Eingang von Tempe ist vermutlich Lytai zu suchen, ein Ort, 
der die Einkehr bedeutet .. Von (uat:a)A.Vw; Steph. s. v. Thomas, Bezz. Beitr. 26. 1901, 
185. Vgl. Hesyoh. unter Avt"a:Ln. 
2) V gl. das romantische neugriechische Volkslied : '1-I &Qaia t:oV Kdat"QOV. Theod. Kind, 
neugriech. Anthologie. 2. A. Leipzig 1847, S. 30. 
S) Mezieres 263. Tozer II 67. 
4) Miller 575. 

Cantacuz. III 130, 6. I 474, 1. Geotgiades 171. Diesen Namen führte auch der 
ganze Paß, Annae Comn. Alex. I I ?I, 27. 174, 10. 176, 11. Leake III 384. Tozer II 61. 
Brnsian 41, I. Er war zugleich Titel eines Bischofs unter Thessalonike, Tafel VII 6 
'?-nd 89. De Boor 1891, 320. Heuzey 85 f. sucht Lykostornion in Phila, Leake III 389 
m Gonnos. Der Name erinnert an den Ausdruck p} &eaaaÄ.Wv an5f1-tov, Horakleides 
III I, 1. I, 8, und die Sage von dem in einen Fels verwandelten Wolf in Tempo, Tzetzes 
Lykophr. 175 extr. 90!. Ovid. met. XI 400 ff. Tümpel Phllol. III 1890, 732 !. Serv. 
Verg. Aen. IV 377. Vgl. Oldfather RE unter AVuov neOiov. Auch lebt er in dem tür-
Irischen Namen für, Peneios fort: Licnstun, P. Lucas 1712 I 276 oder Kostum, Qalfa 
100 ff. Georgiades 29. Die römischen Itinerarien geben östl. von Stenae den Ort Praesi-
dium und :Fines an, der wohl bei der Peneiosbrücke lag, Ravennas 195, 9. 196, 16, 
und zwischen Stenae und Larisa eine Reihe von Orten, deren genaue Lage noch nicht 
bestimmt ist, T(h)uriste, 'l'enus, Lu(m)bion, Olimpiuro., Tab. Peut., Ravennas p. 195, 
7 fl. 374, 9 ff. Guido p. 536, 20 ff. Miller p. 575 Karte 184. 
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der alten Straße, die tief in den Stein eingeschnitten sind. Wo der Fels senk-
recht abgearbeitet ist, um für einen wenn auch nur sch)Ilalen Weg Platz zu 
)!lachen, steht die Inschrift des Cassius Longinus, der 48 v. Chr. einen festen 
Weg durch Te)Ilpe baute.1) An der Felsinschrift ist eine Unmenge von alten 
und neuen Na)Ilen eingekritzelt.') Gegenüber ist zwischen k)Il 382 und 383 
der Bahn der Fels Bath6trupa, an de)Il eine Stufentreppe und an der Wand 
in Flachrelief ein liegender Mann eingearbeitet ist.3) Dann öffnet sich ein 
kurzer, überraschender Blick auf die blaue Fläche des ther)Ilaisehen Golfes. 
Der Weg durch Te)Ilpe war ein Teil der heiligen Skaße von Delphoi nach 
Te)Ilpe; sie hieß o06s, Ilv{hds, wie die Straße von Athen nach Delphoi.') 
Sie war noch im späten Altertum eine große Heeresstraße; das beweisen die 
Tab. Peut.6) und zwei Meilensteine des Kaisers Hadrian 125 n. Chr., der oinc 
gefunden bei Baba, der andere bei Vurlami a)Il Ostausgang6 ) Auf ihr bewegte 
sich alle 8 Jahre die delphische Prozession, deren Führer, ein· Edellmabo, 
den heiligen Lorbeerzweig aus Tempe holte.') Von dem Altar Apollos in 
Tempo, an dem Freilassungen vollzogen wurden, gibt eine (verschleppte ?) 
Weihinschrift Kunde.') An ih)Il stand der Lorbeerbaum Dyareia, von dem 
der Zweig gehrochen wurde.') Heldreich 161 führt den Lorbeer nicht an 
unter den in Tempe wachsenden Pflanzen. Nun aber glaubt Arvanitopullos 10) 

die Stelle des Heiligtums gefunden zu haben in dem einzigen Bezirk, wo 
Lorbeer in Tempe im Freien wächst und zwar in reicher Fülle. Es ist eine 
Bucht, die der Ossaabhang am Ausgang von Tempo freiläßt. Dort liegt auf 
einem oben abgeplatteten Hügel das Fundament einer alten Kirche. Dabei 
sprudelt eine Quelle. Der Boden ist mit Scherben bedeckt. Auch Reste einer 
Meilensäule fanden sich. Am Fuß des Hügels sind Mörtelbauten. Arvanito-
pullos vermutet hier die Stelle des Pythions, dessen Namen er dann auch auf 
den Grenzinschriften von Gonnos-Herakleion ergänzt,11) und des ehenfalls 
fraglichenAloions. 12) DieMörtelbauten hält er für Reste von Bädern und Her-
bergen der römischen Zeit, in der diese gefeierten Orte viel besucht waren.13) 

1 ) CI L III 588. 
2) Die Stelle heißt Tqap,ttfvo "AAas, Ilf!. 1914-, 215. V gl. Leake III 391. Georgiades 13. 
3 ) Ilf!. 1910, 194 {} mit Abbildung. Schwerlich ein Grenzzeichen, vgl. Syll3 826 E III 30. 
Hiller von Gaertringen Thora III 79 Fig. 63. Arch. A. 1914 S. 180 Abb. 3, sondern 
eher ein Heroon, das den Bestatteten beim Totenmahl zeigt. 
4 ) Aelian v. h. III 1. Plut. quaest. Gr. 12. 
5) ·Miller 575. 
6) CIL III 14206". suppl. 7362. 
7) Nilsson 153. 157. 0. Müller, Dorier J2 203. 275. Gruppe 106, 12. Weniger B. 24, 
10. 26. Farnen IV 356 2• 
8) I G IX 2, 1034. Rensah 91. 
11 ) Hesych. unter Livaeela.Aelian v. h.III I. Paus. X 5, 9. Mela II 36(sacrumnemus). Huber 23. 

10) IIe. 1911, 289-291. 304. AE 1913, 29. 
11) A E 1913 S. 26 n. 165 A 12. S. 36 n. 165 B 27. S. 40 n. 170, 12; doch ist ztt 
bedenken, daß das Heiligtum des Apolien thessalisch war, also nicht leicht in einem 
Grenzstreit der Perrhäber, Makedonen oder Magneten vorkommen· konnte. 
12) Steph. unter :AÄWtov. RE I 1594. Kip llß, 11. 
13 ) Mit. Tempe hängen noch zwei alte Kulte und Feste zusammen, über deren Oert-
lichkeit sich aber nichts Genaueres ansmachen die Peloria für Zeus, Nilsson 37, 
und die Wettspiele Petraia für Poseidon, Nilsson 71. Sittig 73. Bursian 60, 2. V gl. 
die Kultstätte des Poseidon Alp,ovi'YJ nÜq'YJ, Ap. Rh. III 1243. 
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Bei Vurlami hat man den herrlichen Ausblick auf das Meer. Der Peneios 
tritt aus dem Engnis in die breite, fruchtbare Alluvialebene und in das Delta, 
das er selbst vorzuschieben vermochte. An der Penciosbrücke bei Homolion 
stießen vier Länder zusammen. Deshalb wurde 171 dieser Grenzpunkt für 
die Unterrodung des Persous mit Maroius gewählt.') Die Tempostraße mit 
ihren Heiligtümern war thessa!isob. 2) Hier grenzte die Pelasgiotis an Nieder-
makedonien. 3) Die Nordseite des Tales war perrhäbiseb-makedonisch. Das 
thessalische Gebiet erstreckte sich da wie ein Keil zwischen Magnesia und 
Perrhäbien hinein. Das Mündungsgebiet unterhalb der Brücke war im N 
makedonisch; im· S magnesisch. Solange Magnesia makedonisch war, be-
herrschten deshalb die Könige mit dem Festungsgebiet von Dometrias auch 
Tempo; sie konnten den Ausgang sperren und das Engnis über Me!iboia um-
geben.') 
Der Olymp wird im NW durch drei Täler gefurcht. Das Tal des Xerolakko 
oder Kurudere beginnt an einem steilen Felskar westlieb von Stoskoljo, ist 
im S ganz abgeschlossen und nur von N her zugänglich. Es vereinigt sich 
in spitzem Winkel mit einem weiter westlich ziehenden Tal. Dieses ist an 
seinem Ursprung schon weniger wild und auch von S her bei Kokkinoplo 
zugänglioh.5} Die vereinigten beiden Täler münden in das des Mavroneri. 
Er ist dem Helikon gleichzusetzen,') der als Baphyras unterhalb Dion 
mündete.') Erst der Mavroneri hat nach rückwärts das ganze Gebirge 
durchnagt. Seine Erosionsschlucht bildet den Paß von Petra. Die Paß-
höhe (805 m) liegt auf dem perrhäbisohen Abhang des Gebirges. Wenig nörd-
lich davon folgt die Quelle des Mavroneri; in dessen Tal geht der Wog fast 
horizontal und gut gangbar am Kloster H. Dimitrios vorbei zum Dorf Petra. 
Auf einem nadelartigen Felsen, auf der Stelle der antiken Stadt, von der aber 
nichts mehr erhalten ist, lag die jetzt verlassene Stadt Petra, einst Sitz 
eines unter Tbessalonike stehenden Bischofs.') Der Stadt gegenüber am 
rechten Ufer liegt das verfallene Kloster Petra. Zwischen beiden mündet 
das Tal des Kurudore ein. 
Die bei Petra an den Olymp anstoßenden Höhen trugen den Namen Ti-
taros.') Er bildet nach Strab. a. 0. mit dem Olymp ein einziges zusammen-
hängendes Gebirge, das nicht scharf von ihm abzugrenzen ist. An ihm ent-
springen die Quellbäche des Titaresios. Die bedeutendste Erhebung ist der 
Kupanas 1678 m. Der einzige Pfad, der über dies Gebirge führt, von Vlacho-

') Liv. 42, 38, 10 ff. Niese III 24, l. 
2 ) Theop. f. 83 FH G I 291. Liv. 42, 39, 4 u. a. 
3 ) Strab. IX 430. 
4 ) Strab. IX 436. 428 extr. Vgl. zu Tempe W. W. Hyde, Thessaly and the vale of 
Tempe, B. of the Geograph. Society of Philadelphia. X 1912, 145-166. 199-223 
(mir nicht zugänglich). 
5) Barth 202-204. 
6 ) Kiepert F 0 XV. Georgiades 6. 
7) Ptol. III 12, 12M. Hitzig·Blürnner III 485 zu Paus. IX 30, 8. Er hat seinen Namen 
von dem gewundenen Lauf. Angermann 1883, 13. 
8) Cantacuz. III 35. IV 9. Tafel 61. Bursian 57. Heuzey 146-152. Georgiades 180. 
9 ) Tü:a(!05 Lykophr. 904 mit Schol. Scheer. Orph. Arg. 129. Eustath. D. 336, 27. 
Tümpel Philolog. III 1890, 731 !. 1'ndetw Strab. VII 329 fr. 14. 15. IX 441. Pto!. III 
12, 16 M. Tnaewv Stoph. Vgl. Allen !35 (verfehlt). 
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livadi über Fteri nach Velvendos am Ha!iakmon steigt schon auf der per-
rhäbischen Seite auf eine Höhe von 1375 m. 
Auf den Titaros folgen die kambunischen Berge. Ihr Anfang im 0 ist be-
stimmt durch die Angabe, daß der Paß Volustana1) über die kambunischen 
Berge führt. 2) Der Paßweg folgt dem Bette des Sarantaporos in einer über-
aus engen Schlucht zwischen dem Tschapka 1293 mundseinem südlichen Vor-
berg Vigla3) (965m) einerseits und dem Döbra') andererseits. Im Grunde der 
Schlucht lagert Grauwackenschiefer mit Quarz, der zeitweise mit Kalk wechselt. 
Auch liegen von der Kuppe stammende Basalt- und Marmorstücke da. Der 
Weg ist zwischen den hohen Dergon eingeklemmt. Der Bach, der sich in tief 
abgerissenen Lehmufern dahinwiudet, wird vou den hohen Felswänden un-
aufhörlich von einer Seite auf die andere geworfen. Er überschneidet deshalb 
immer wieder den Pfad und hat davon den Namen "vierzig Furten" erhalten.5 ) 

In der Mitte des Aufstieges liegt der Chan Sarantaporu. Erst bei Graba 
918 m wird die Paßhöhe err•eicht. Der Abstieg nach Servja erfolgt entweder 
über Stenon Portes und Demirkapu oder auf direktem Weg zu dem Kastell, 
das über Servja liegt.') Damit ist man ins Tal des Haliakmon in der Elimeia 
gelangt, von dem aus weiter unterhalb ein anderes Engnis nach Niodermake-
donien führt. 7) 

Damit ist zwar erwiesen, daß ün 0 schon der Tschapka zu den kambunischen 
Bergen gehörte. Wie weit aber der Name sich nach W ausdehnte, ist nicht 
bekannt. In der Bergumrahmung Perrhähiens folgt nun im Süden der Amarves 
1093 m8) und die Vunasa 1588 m. Sie besteht aus kristallinischen Schiefern, 
hat nach 0 eine sanft geneigte Hochfläche und stürzt auf der Perrhäbien 
abgekehrten Westseite steil ab.') Diese Gebirge werden allgemein noch zu 
den kambunischen Bergen gerechnet. Ob der Name aber auch noch das 
Chasjagebirge bis zum Pindos hin umfaßte, ist ungewiß. 10) Im SW ist die 
Gebirgsumrahmung durch zwei Lücken geöffnet. Die Senke von Diskata") 
gestattet den Übergang ins Tal des Haliakmon12) und das Tal des Xerjas 
durchbricht das südliche Randgebirge und führt in sanftem Gefälle in die 
Ebene von Thessalien. Er umfließt das Kalkgebirge, das im Troehalo gipfelt 
und am Melunapaß 540 m13) an den Niederolymp anschließt. 
Das durch diese Gebirge umschlossene ·Becken Perrhäbiens ist nicht ganz 
einheitlich, sondern zerfällt in zwei Teile. Ein Querriegel eines höheren 
Bergzuges (750 m), der von Kefalovrysis nach Djava streicht und aus 
1) = BWJ.ov az:ev&? Leake III 338, L Barth 168. 
ll) Liv-. 42, 53, 6. 44, 2, 6. 10. 
S) Italienisch = Schildwache, 
4) BMth 17!. 
5) Heuzey 64. 1912, 237. 
II) Barth 169 f. 
7 ) Heuzey 63 f. 207 f. Georgiades 32. Neumann-Partsch 190. Philippson Zeitschr. d. Ges. 
f. Erdk. 30. 1895, 453. IIQ. 1914, 199 f!. Hilber 178. 

8 ) 1914, 194. 
9 ) Philippson 155 u. ö. 

10) Lolling 145. 151. 
11) Philippson 155. 
lll) Paßhöhe 768 m. 
13) Hilber 179. 
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mergeligen Süßwasserschichten mit Marmor- und Gneiseinlagen besteht, I) 
grenzt das wellige Hügelland im N, die perrhäbische Tripolis, von dem 
in sich abgeschlossenen Tal von Elassona ab. Der Paß von Elevtherochori 
(531 m) verbindet Elassona mit der Tripolis. 
Flüsse. Das einzige Flußsystem Perrhäbicns ist das des Xerjas. Er bildet 
sich in der Tripolis aus zwei Quellflüssen, dem Sarantaporos und dem 
Vurgaris. So reicht er mit seinen Wurzeln in den Volustana- und den Petra-
paß, die zwei wichtigsten Verbindungen nach Ober- und Niedermakedonien. 
Der vereinigte Fluß heißt nach dem· Quellengebirge Titaros 
oder adjektivisch Titaresios.2) Bei Kefalovrysis, wo von rechts auch noch 
der Bach von Diskata einmündet, durchbricht der Fluß die Hügelkette, 
die Elassona von der Tripolis trennt. Bei Paljokastro tritt er in die Tal-
mulde Potamja ein, die noch fruchtbarer ist als die Ebene bei Elassona 
und Tyrnavos .•) Hier wird sein Wasser auf die Felder abgeleitet und er 
verdient das Homerische Beiwort "Der Liebliche". Er empfängt in seinem 
Mittellauf von links den Elassonitikos. Dieser kommt unter dem Namen 
Djava aus der gewaltigen Kluft zwischen dem Hoch- und Niederolymp am 
Kukuli und durchfließt dann den Talboden von Elassona. Nach seiner Ein-
mündung bei Amuri .Obä wird Xerjas der Name des ganzen Flusses. Er 
wendet sich in östliche Richtung und durchbricht die Bergumrandung in 
dem Engnis von Damasi, das sich nördlich vom Sideropalukon in dem Bugasi4) 
von Tyrnavos fortsetzt. Bei dieser Stadt betritt er die Ebene mit einem 
weithin schimmernden Schotterbett, das nur in der Regenzeit Wasser führt. 
Doch bald bekommt er von links die reichlichen, dunkelklaren Fluten der 
Quelle Mati5) und mündet in den Pencios. 
Titaresios ist der vorthessalische Name für den Fluß in seiner ganzen Länge; 
denn er führt ihn bei seinem Ursprung am Titaros und nach Homer auch 
bei seiner Mündung. Dagegen in seinem Unterlauf trägt. er auch den echt 
thessalischen, bei Meliteia wiederkehrenden Namen Europos, der Dunkle.') 
Doch wird der Name auch vom Oberlauf gebraucht, z. B. wenn Strab. VII 
329 Ir. 15 den Europos am Titarion entspringen läßt. Die Quelle Mati mit 
ihren Wassern heißt als Seitenquelle ebenso wie der Hauptfluß Titaresios. 
Sie bildet bald nach ihrem Ursprung ein tiefes Becken, das von Schilf um-
geben ist und von den nahen Bergen betrachtet wie ein dunkles Auge') aus 
der Ebene emporblickt. In ihrem weiteren Verlauf versumpft sie ohne Gefäll 
unter Weiden und Moosen und hat eine dunkelschwarze Farbe.') Aus der 
Plötzlichkeit, mit der sie in überraschender Wasserfülle aus den nackten 
Marmorbrecciaschichten an der Südseite des Melunapasses8 ) hervorbricht, 
erklärt sich die Angabe im Schiffskatalog, daß der Titarosios ein Ausbruch 

') Hilber 179. 
2) Rom. B 751 ff. Allen 137. 
ä) Georgiades 183. 
4) = Engnis, Ussing 46. 
5 ) Von df"-1-f'dn-ov das Auge. 
') 0. Müller Dorier I' 26, 4. Aly Glotta 5. 1914, 63 ff. I G IX 2, 521, 25 f. Strab. 
VII 329 fr. 14. 15. IX 441. Orac. Sibyll. III 144 !. 
') 1914, 173 f. 
8) Hilber 179. 
Stählin / Thessalien 2 
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der Styx sei.1) Die Merkwürdigkeit daß reine Wasser der Quelle bei der 
Einmündung wie Öl über den mit 'senkstoffen gefärbten Peneios hingleitct, 
ist seit dem Schiffskatalog viel beachtet worden.') Am verständigsten erklärt 
sie Arrian. periplus 10 (GGM I 375, 15). 3 ) 

Wege. 4) Den Mittelpunkt des Straßennetzes bildet Olosson. Phalanna hat den 
Schlüssel zu den beiden Wegen, die aus der Ebcne.Thessaliens dorthin führen. 
Der kürzere, aber steilere geht über den Melunapaß. Ihn benützte Xerxes. 5) 
Der andere Weg folgt dem Tal des Europos und Elassonitikos. Er ist durch 
zwei Meilensteine ·aus der Zeit Diokletinns bezeugt, von denen einer bei 
Phalanna,l der andere bei Konisti am Elassonitikos gefunden ist. 6) Nördlich 
von Olosson muß man die Paßhöhe von Elevtherochori überwinden, um 
wieder in das obere Becken des Titaresios zu gelangen. Dessen Tal hat 
ein anderer Weg überhaupt nicht verlassen, an dem die zwei hellenischen 
Ruinen bei Sykja nnd Paljokastro gelegen sind. Er vereinigte sich wohl 
bei Azoros mit der erstgenannten Straße. Diese hatte unterhalb Elevtherochori 
vermutlich nahe dem Flußübergang bei Lakudi eine Wcgscheide, wo die 
Straße nach Azoros und Volustana und die nach Doliche und Petra sich 
trennten.') Der Paßweg von Petra nach Untermakedonien liegt nicht so 
im Mittelpunkt des Verkehrs wie Tempe, ist aber gerade deshalb in Kriegen 
gerne zur Umgehung der Tempostellung benützt worden. Durch ihn zog 
Brasidas nach Dion8 ) und vermutlich Agesilaos.') 168 ließen sich an ihm 
die Leute des Persens von Scipio N asica überraschen. 10) 
Wichtiger war der Paß Volustana nach Obermakedonien. Schon in der 
neolithischen Zeit vermittelte er den Übergang ins Tal des Haliakmon, wo 
die thessalische Kultur in Servja durch Scherbenfunde nachgewiesen ist. 11) 
Durch ihn zog Xerxes.12) Der Weg war damals noch so schlecht, daß ein 
Drittel des Heeres tagelang arbeiten mußte, um ihn gangbar zu machen. 
Polyperehen suchte den Paß 317 durch Besetzung von Azoros zu schützen; 
1 ) Horn.. B 755. Diese Andeutung haben die Späteren weitergesponnen, Paus. VIII 
18, 2. Lucan. VI 378·. Orac. Sibyll. III 145. Von den römischen Geographen wird der 
lnuß geradezu Horcus oder Orcus genannt, Plin. IV 31. Vib. Sequ. 152. 
2) Strab. IX 441. Eustath. Il. 336, 9 f!. Athen I! 41a. Conon na.rrat. 76 p. 387, 11 f!. 
Westermann. 
3 ) · Vgl. Leake III 396. Ussing 43. Bursian 42. 58. Lolling 150. Georgiades -32. 
Philippson RE VI 1309, 58. IIe. 1914, 173 ff. 199. Das Verhältnis wurde mit poe-
tischer Personifizierung so ausgedrückt, als ob der Europos als Styxfluß sich zu vor-
nehm dünke um sich mit dem gewöhnlichen Peneios zu vermischen, Lucan. VI 379 f. 
Umgekehrt bei Plin. IV 31. Enstath. ll. 336, 19. 
4) Die Wege am Olymp s. S. 9 ff. 
6 ) Herod. VII 128. 173 s. oben S. 8,2. Georgiades 169. Lolling 150. Philippson 130 be--
nennt ihn nach dem am. Nordausgang gelegenen Dorf Tsaritsani. 
6 ) -CIL III 7360 f. Miller 573 f. Auch in V1achojannis soll ein Meilenstein IIe. 1914, 179. 
7) Polyb. 28, 13 {11), 1. Liv. 44, 2, 6. Kromayer 268, 3. 
') Thuo. IV 78, 6. 
') Diod. XIV 83, 3. 

10) s. s. 22, 1. 
11) Waoe AA 20. 1913/14, 124. 
12 ) Herod. VII 128. 131. · 173. Heuzey 150, 1 und 190 lassen Xerxes 
fälschlich durch Petra marschieren. Dann wäre er nicht, wie· Herodot zweimal deut-
lich sagt, aus sondern aus Niederm.akedonien gekommen. 
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doch gelang es Deinias, dem Feldherrn Kassanders, den Paß in die-Hand zu 
bekommen.') 199 mnß Philipp V. ihn benützt haben, als er plötzlich vom 
Innern Makedoniens sich gegen die Aitoler wendete, die Perrhäbien plün-
derten;2) ebenso 191, als er mit Bäbius aus Dassarctien nach Perrhähien 
zog.') 170 versuchte der Konsul Hostilius auf diesem Weg in Makedonien 
einzufallen, wurde aber zurückgeschlagen. 4) Persens hielt den Paß besetzt, 
ebenso wie den von Petra. 5) Deshalb wich Mareins Philippus 169 über den 
Askyrissee aus. Der ganze Weg durchs Europostal von Volustana nach Pha-
1anna über Malloia, dessen Name in einer Lücke des Textes mit großer 
Wahrscheinlichkeit zu ergänzen ist, 6) tritt am besten beim Zug des Per-
sens 171 v. Chr. entgegen.') 

2. Die politische Geographie Perrhäbiens 

Die perrhäbische Tripolis. Die Tripolis das annähernd kreis-
runde, mit Kreideablagerungen erfüllte Becken, das die Quellflüsse des 
Sarantaporos und Vurgaris in ein sanftes Hügelland zerschneiden. Im S ist 
sie durch den Höhenriegel bei Elevtherochori begrenzt. Als ein Übergangs-
land zwischen Thessalien und Makedonien tauschte es mehrfach seinen Herrn 
und stand abwechselnd unter den Perrhäbern, Makedonen oder Thessalern.8) 

Im 5. Jahrhundert gehörte der Eingang zum Petrapall den Perrhäbern.9) 

Es ist zweifelhaft, ob Amyntas UI. (um 390-371) als Landesherr oder als 
Schiedsrichter durch königliche Entscheidung die Grenze zwischen Tripolis und 
Elimiotis festsetzte. 10) Im 3. Jahrhundert ist Pythion als makedonisch be-
zeugt.") 196wurde ganz Perrhäbien, somit auch die Tripolis frei. Sie wirdmei-
stens einfach zu Perrhäbien gerechnet, 12) aber auch gelegentlich abgetrennt.") 
Denn die drei Städte waren unter sich durch eine Art Sympolitie geeint und 
hatten sozusagen einen Gesamtbürgermeister, den Strategen der Tripoliten, 
der auf einer Mystonliste von Samothrake genannt wird. 14) Daß dieser aber 
ebenso wie die Tagoi anderer perrhäbischer Städte dem Strategen des perrhä-
bischen Bundes untergeordnet war, gcM aus der annähernd gleichzeitigen 
Azoros-Mondaiainschrift hervor, die nach dem· perrhäbischen Strategen 

1) Diod. XIX 35, 3. 36, 6. 52, 6. Niese I 253, 1. 255. 
2) Kromayer 29, l. 
3 ) Liv. 36, 13, 2. 
4 ) Liv. 44, 2, 6. Plut. Aernil, 9. Niese III 129, 2. Kromayer 255, 2. 
5) Liv. 44, 2. 10. 
6) s. s. 29, 5. 
7) Liv. 42, 53, 5-54, 6. Vgl. Miller S. 575 Karte 184. 
8) Freilich wenn Strab. VII 327 und nach ihm Steph. unter "ACooeos der Tripolis 
den Beinamen Pelagonia gibt, so ist das eine Verwechselung mit der makedonischen 
Tripolis, Bursian RhM 16. 1861, 419. Tümpel Philol. III 1890, 714. 

9) Thuc. IV 78, 6. 
10 ) IIe. 1914, 207. AA XVII 1910/11, 195. 203. Rosenberg Herm. 51. 1916, 504. 
11) BCH 21. 1897, 112 (276 v. Ohr.). 
12) Liv. 33, 34, 6. 36, 10, 5. 42, 67, 7. 44, 2, 8. 
13) Liv. 42, 53, 7. 
14) I G XII 8, 178 (2. Jahrh. v. Chr.). Vgl. Tqt7r:oÄln;s als Ethnlkon auf einem Grabstein 
von Demetrias, liq. 1914, 207. Swoboda B. 15, 3. 
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datiert ist.') Die Tripolis stand unter der Larisas. 2) Von Ptolem. 
Ill 12, 39 M. wird sie zur Pelasgiotis gerechnet. 3) Die Nachrichten über die 
Ruinen dieses Gebietes gingen, solange es türkisch war, im wesentlichen 
noch auf den wenig genauen Heuzey zurück; jetzt sind sie glücklich ergänzt 
worden durch Wace-Thompson4) und Arvanitopullos. 5) Doch bleibt auch 
jetzt noch manche Einzelheit unklar. 
Die Tripolis wurde gebildet von den Städten Azoros, Doliche und Pythion. 
Azoros wird von Ptolem. III 12, 39 M. als die westlichste der drei Städte 
angegeben. Strab. VII 327 berechnet von ihr als der westlichsten Stadt 
die Entfernung nach Üx•yneia am Ion. 5) Als Persens über den Paß von 
Volustana einmarschierte, kam er zuerst nach Azoros.7) Azoros führte 
mit der thessalischen Stadt Mondaia einen Grenzstreit; es konnte aber 
nur die westlichste Stadt der Tripolis an Thessalien grenzep. Aus diesen 
vier Gründen kommt für Azoros nur die westlichste der drei größeren 
Stadtruinen in Betracht, die von Vuviüa.8) Die Ruine'8) liegt südlich von 
Vuvala, nach AA 1910/11, 200 am linken Ufer des Sarantaporos, von dem 
der kegelförmige Stadtberg auf drei Seiten in einem Halbkreis umströmt 
wird. Er neigt sich nur im S flacher zum Flusse. Von der im N gelegenen 
Akropolis, die durch eine Quermauer von der übrigen Stadt abgetrennt ist, 
erstrecken sich zwei Mauerschenkel nach S den Berg hinab und schließen 
einen Teil des ebeneren Flußtales mit ein. Die Mauer ist teilweise bis 4 m 
hoch erhalten. Das Material ist a:m Stadtberg selbst gebrochen und besteht 
aus großen Kalkquadern, die wagrechten Schnitt zeigen, aber von der senk-
rechten Linie manchmal abweichen. Sowohl die Akropolis als die Stadt-
mauer ist mit viereckigen Türmen verstärkt, die 1 Yz------2 m vorspringen 
und 5 Yz m breit sind. Die Steine der Akropolis sind beträchtlich kleiner 
als die der Stadtmauer .10) In der Akropolis liegen seitwärts die Reste der 
Kirche des H. Athanasios, vermutlich an der Stelle eines Tempels, dessen 
Bruchstücke in die Kirche verbaut sind. Ein Parastadenstein mit Freilas-
sungsinschriH ist hier gefunden.") Die Stadt wurde in byzantinischer Zeit 
etwa bis zu der Hälfte ihres früheren Umfangs in Mörtelban erneuert. In 
1) I G IX 1. 689. Kip 122 f. 
') Strab. IX 440. Liv. 42, 53, 7. 
') s. s. 87, 2. 
4) AA XVIL 1910/11, 193 ff. 
'l IIe. 1914, 188-208. 
') s. s. 114. 
') Liv. 42, 53, 6. 
6 ) So Leake III 342. Bursian 57. Lolling 151. Oberhunuuer RE II 2645. Aryanitp-
pullos AE 1913, 154_, I. AA XVII. 1910/11. 201. Dageuen Heuzey 41 setzt Doliche 
hierher. In Vuvala und Umgebung sind Inschriften gefunden, meist Freilassungen 
und Grabsteine vom 4. Jahrhundert bis in die römische Zeit. Doch herrscht über ihre 
Zuteilung ziemliche Verwirrung, IG IX 2, 1292 ff. Arvanitopullos AE 1913, 154 ff. 
169. 176 .. 1914, 194. In einer hier, also in Azoros, gefundenen Freilas::nmg gibt 
ein Larisaicr; der in Doliche wohnt, ·eine Sklavin frei, ein verwickeltes Verhältnis, 
aus dem topographische Schlüsse nicht gezogen werden können. I G IX 2, 1296, 19 
= AE 1913, 173 f. Vgl. Swoboda B. 6. I 

He. 1914, 189-195. Heuzey 41-44. ·t·, 

n) AE 1913, 176 ff. 
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der Mitte der ellipsenförmigen Akropolis liegt ein kleines, viereckiges Mörtel-
gebäude, in der Nähe ein zusammengestürzter unterirdischer Bau, vermutlich 
eine Zisterne. Wenig außerhalb der Stadtmauer im Südosten am Fluß ist 
in einem Tumulus ein hellenisches Kammergrab von Unbefugten geöffnet 
und beraubt worden.') Dem Ort gegenüber auf dem anderen Ufer liegt bei 
einer Mühle ein flacher Hügel mit neolithischen Resten. Die Stadt bestand 
schon in der archaischen Zeit; der eponyme Azoros ist in die Liste der Argow 
nauten aufgenommen. 2) Auch bezieht sich hieher eine archaische Grabsehrift. 3 ) 

Die starke Mauer paßt zu der Nachricht, daß Azoros um 317 eine makedonische 
Festung war. 4 ) Das Stadtgebiet konnte sich in das Bergland in einem Bogen 
von NW nach SW erstrecken, da dort weithin keine Ruine einer konkur-
rierenden Stadt liegt. 5) 

Wenn Azoros bei Vuväla lag, so muß Deliehe östlich davongesucht werden, 
da ja ungefähr bei Lakudi die Wege zwischen beiden Städten sich trennten, 
Ferner lag Deliehe im N der Tripolis. Denn es grenzte an die Elimiotis. Die 
Stele mit der Entscheidung über die Grenze, die Amyntas III. getroffen 
hatte, stand am Markt von Doliche.6) Wie der Name des syrischen Deliehe 
sich mit leichter Änderung in Doluk oder Deluk erhalten hat, so scheint 
in dem jetzigen Duklista der antike Name zu stecken. Alle diese. Erwägungen 
führen auf die Ruine bei Kastri, 1 St. westlich von Duklista, an einem Quell-
fluß des Titaresios. Hier erhebt sich ein oben künstlich geebneter Hügel. 
Um das Plateau geht eine Mauer aus kleinen Steinen.') Bei Duklista selbst, 
auf dem spitzigen Hügel, der dem H. Elias geweiht ist, sind Mauern einer 
unbestimmten Periode.') Georgiades 177 erklärt sie für hellenisch und setzt 
Azoros dorthin. Die Reste bedürfen einer neuen Untersuchung. 
Pythion 9) lag am Eingang des Petrapasscs. Das wird besonders aus der Um-

1) Arch. A. 1914, 127. 1916, 151. 
2) Hesych. s. v. Roseher I 743. II 1854. RE II 2445, 49 f!. 
') I G IX 2, 1240. 
4) Diod. 19, 52, 6. 
5) IIe. 1914, 196. Name: ''ACweos, "ACweo. I G IX 2, 1240. Strab. VII 327. Liv. 42, 
53, 6. 44, 2, 8. Grat. Falisc. cyneg. 183 bei Baehrens Poet. Lat. min. I 39. 'AtWqwv 
Polyb. 28, 13 (11),!. Ptolem. III 12, 39M. Diod. XIX 52, 6 Fischer. IG XII 8, 
178, 2. AE 1913 S. 27 n. 165 A 28. 'ACweua Rhianos bei Steph. s. v. Vgl. Huber 10 
und die ähnlichen Nominativformen von ntxWe'Y/. ebenda 21. Azorris AA XVII S. 195 
Z. 21 ist Abl. plnr., vgl. "A&weot. Ethnikon: :4.b<VetaO'"t'ljS I G IX I, 689, [9]. 17. I G 
IX 2, 589, 2. Herodian ed. Lentz I 78, )6. Dittonberger, Renn. 41. 1906, 191. 
'ACweh1JS, Steph. s. v. 
') AA XVII 195 Z. 13 f. Rosenberg, Herm. 51. 1916, 499 f!. 
7) Leake III 344. Heuzey 37 :ff. Bursian 57. Rh M :16. 1861, 418 f. Georgiades 
177. Lolling 151. Philippson RE V 1275. Wace-Thompson AA XVII 201. Inschriften 
I G IX 2, mit Nachträgen von Arvanitopullos AE 1913, 154 ff. lie. 
1914, 205. BCH 35. 1911, 240 n. 10 = AE 1913, 181 f. Der Name lautet 
A E 1913 S. 173 Z. 20. Ptol. III 12, 39 M. Liv. 42, 53, 6. 44, 2, 8. Polyb. 28, 13 
(11), I. Dolichis abl. plur. Yon JoAtxat AA XVII 195 Z. 23. Ethn: .doAtxata Jie. 
1914, 206. 
8) Heuzey 39. 
9 ) Name: IIV/Jewv, BCH 21. 1897, 112; IIV&tov Plut. Aemil. 15. Steph.; IIVifaww, 
JIVffeov Ptol. III 12, 39 M.; Pythoum Liv. 42, 53, 6. 44, 32, 9. 35, 15. Ethnikon: 
[llv}ß.owqwV AE 1913, 152 zu I G IX 2, 349 c 2. Eine Münze mit llv{ftau.uv, 
Heuzey 29, 4, gibt es nicht. Inschriften, besonders Freilassungen aus dem Tempel, 
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gehung des Scipio Nasica klar. Er marschierte mit Einbruch der Nacht von 
Herakleion ab zog den nächsten Tag über die Senke des Askyrissees und die 
Westhänge Olympos und griff in der Frühe des dritten Tages die schla-
fenden Makedonen in Pythion an.1 ) Daß Pythion im Osten der Tripolis am Fuß 
des Olympos lag, geht daraus hervor, daß Xenagoras den senkrechten Höhen-
unterschied zwischen dem Tempel und dem Olymposgipfel (wahrschein-
lich H. Antonios 2704 m) bemaß auf 10 Stadien 96 Fuß= 1804, 416 m, in Wirk-
lichkeit sind es etwa 2100 m. Im Tempel stand das Weiheepigramm dieser Lei-
stung.') Pythion ist also der Name eines Tempels und einer Stadt. Es lag bei 
Selos,Z) wo auf der Höhe H. Apostoli südlich vom Dorfe mitten in Weinbergen 
Terrassen- undQuadermauern sich finden.<) Auf dem Gipfel vermutet Heuzey 
den Tempel; dagegen Barth 180 verlegt ihn auf einen Hügel mit antiken Resten 
bei Bairakli.5) Die Stadtruine bei H. Apostoli liegt ebenso wie die von 
Azoros etwas seitwärts von der jetzigen Paßstraße an den Bergrand ver-
schoben. Der antike Weg hielt sich eben wohl lieber an den Abhang als 
an die wasserreicheil Gründe.6 ) 

Am rechten Ufer des Sarantaporos Y, St. östlich von Vurba auf dem kegel-
förmigen Hügel Diargos liegt eine altertümliche Ruine mit drei konzentrischen 
Mauerringen; es finden sich dort Spuren der neolithischen, mykenischen 
und archaischen Zeit.7) Außerdem soll in der nicht näher bezeichneten Um-
gebung von Vurba bei einer Kirchenruine des H. Konstantinos in der Flur 
Tuala ein Kastro sein, von dem die Inschrift AE 1913 S. 173 stamme, elienda 
196. Ferner wird ein kleines Phrurion am linken Ufer und nicht weit von Chan 
Hadschi Zogu angegeben, ebenda 197. Dagegen das Vorhandensein einer 
Ruine bei Gligovo, von der Hcuzey 44 mit Vorbehalt spricht, wird von Arvani-
topullos ebenda 196 ausdrücklich in Abrede gestellt. 
An den oberen Titaresios in Perrhäbien scheint der Schiffskatalog8) Dodona 
zu verlegen, dessen Name von der gleichen Wurzel wie Dotion kommt. 9) 
Auch alte Schriftsteller nahmen am Titaresios ein thessalischos Dodona an.10) 

Bei Strab. IX 441 ist es dabei nicht klar, ob er Apollodors Meinung richtig 
wiedergibt. Denn ein thessalisches Dodona aus Hom.1I233 abzuleiten,hatApollo-

I G IX 2, 1281-1291 mit Nachträgen von Arvanitopullos AE 1913, 163-169. IIe. 
1914, 206. Ob auf der Grenzinschrift Gonnos-Herakleion das Pythion in Tempe oder 
in Tripolis gerneint sei, ist unsicher. AE 1911 S. 145 n. 84 Z. 6 u. S. 244. 1913 S. 26 
n. 165 A 12 u. S. 28, 1. 
1) Liv. 44, 35, 15. 45, 41, 4. Plut. Aem,il. 15. Diod. 31, 11, I. Kromayer 304, I. Niese 
III 160, 5. 
2) Plut. Aemil. 15. Berger2 380, 3. 
a) Slavisch = Dorf. 
4) Heuzey 35 f. Georgiades 176. IIe. 1914, 205. 
5) IIe. 1914, 206. 160. Ein byzantinisches Paljokastro mit einer Höhle und christlichen 
Kapellen liegt östlich von Selos am Olymposabhang. Heuzey 35. Georgiades 177. 
') Vgl. Mopsion S. 87. ') IIe. 1914, 196. 
8 ) Hom. B 750. 
9) a. S. 57,11. Deshalb sucht Arvanitopullos Dodona am Amar.-es, Ile. 1914, 191. 197, 
Georgiades 177 f. bei Gligovo, Heuzey 60. 62 bei H. Triada am Südfuß des Hocholymps. 
V gl. Bursian 23, 5. 
") Orac. Sibyll. III 144. 
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doros sicher abgelehnt.1) Thessaiische Forscher gingen außerdem· von der 
ihrem Lokalpatriotismus schmeichelnden Auslegung der Homerste!Lm aus 
und setzten das homerische Dodona entweder dem Baumorakel des Zeus 
Phegonaios bei Skotussa gleich 2) oder einer sonst unbekannten thes-
salischen Stadt Bodon oder Bodone.3 ) Gerade diese ganz verschiedenartigen 
Gleichsetzungen sind für uns ein Beweis, daß es ein wirklich beglaubigtes 
Dod<>na in Perrhäbien oder Thessalien nicht gab, Wenn künftige Ausgrabungen 
in Dodona in Epeiros ergeben sollten, daß bis dorthin die Ausstrahlungen 
der mykenischen Kultur reichten, so wäre das eine starke Stütze für die 
Annahme, daß auch bei Homer die berühmte Orakelstätte gemeint sei. 
Ein Ort der Tripolis, dessen Lage unbestimmbar ist, war Herkein AE 1913 
S. 27 n. 165 A 27 f. Über die Namen auf der lateinischen Grenzinschrift vgl. 
s. 38. 
Die Gleichsetzungvon 0 los so n mit Elassona beruht zunächst auf derununter-
brochenen Tradition des Namens 4) von Homer bis zur Gegenwart. Die antike 
Stadt5) lag in Kaplage anf einem ziemlich steilen Berg zwischen den Schluchten 
des Elassonitikos im S und des- Kuradjaris, eines kleinen Nebenflusses, im W; 
Etwas außerhalb der Südmauer der alten Akropolis steht jetzt das Kloster 
Panagia Olympi6tissa.6) In die Klostermauern sind viele Inschriften ein-
gebaut, deren Herkunft umstritten ist.') Homer nennt Oloosson die weiße 
Stadt. Dieses Beiwort kommt von den hellen, kalkigen Felsabhängen des 
Stadtberges gegen 0 und W.8) Das hohe Alter der Besiedelung dieses Berges 
1) Steph. p. 246, 12 ff. J\1. F HG I 428, l. Es spielen da über die Stellungnahme Apol-
Iodors schwer aufklärbare Mißverständnisse herein. Vgl. Epaphrod. Luonzner 39. Philo-
xenos bei Steph. p. 246, 8 ff. M. E. Meyer Forsch. z. alt. Gesch. I 50 ff. Schwartz RE I 
2867,24 ff. Kern RE V 1264, 53 ff. Preller-Rohort I 4 122, 3. Treidler V. 105. Diels 4 f. 
') s. S. ll0,8. Suidas F HG II 464, 4. Steph, p. 247, 5. Sch. T. Rom. II 233, Strab. VII 
329. VII epit. fr. 1. 1a. 
3 ) Aiolische Form für Dodone, vgl. Bechtel 150. BoiH5ovv I G IX 2, 234, 139. Ki-
neas F H G II 463, 3 f. Mnaseas F HG III 153, 20, 
4) Name: Bei Schriftstellern z. B. Lykophr. 906 mit Schal., Strab. IX 440, und In-
schriften Arvanitopullos n. 88. n. 165 A 23. (BS 'OA.oaa6voq). n. 180, 6. AE 1914, 181, 2, 
wird ein o geschrieben, bei Homer B 739 und den davon beeinfl.ußten Lexikographen 
Steph. n. Hesych. s. v. Eustath. TI. B 333, 35, zwei o. Curtius Griech. Etym.6 575, 
Tümpel Philol. N. F. III 1890, 732. 735 halten für ursprünglich. Urform war 
vielleicht FoAofouaWv, vgl. Bechte1, Lexilogus zu Homer 1914, 248, oder Homer 
hat nur aus metrischen Gründen das o vel'doppelt. Procop. aed. IV 4 p. 119, 34 H. 
schreibt A6uuovoq (vielleicht eigentlich Genitivform Aoau6voq). Ethnikon: '0Aoua6vtoq, 
Arvanitopullos n. 244, 3. n. 304, I. U. In der Gren7..irrschrift C IL 111 1,591 [Olo ]ssoni[os]. 
In byzantinischer Zeit 'EJ..aaaWv, 'EAwaWv -Hierocles append. 3 n. 101 S. 317. Tzetzes 
schol. Lyk. 906. Eustath. 11. B 333, 40. Ans dem Akkusativ ist der jetzige Name 
Elassona entstanden, 'EÄaaWva (accus.) Cantacuz. I 474, 2. Vgl. OJ..iyoq-8J..daawv, 

neugr. "EJ..vfk{loq u. a. 
5) Vgl. Leake III 345-----34-8. Heuzey 18-28. Ussing 43. Barth 175-178. Bursian 55. 
Georgiades 173. 182 mit Abbildung. Lolling 151. Ile. 1914, 150-153. 
6 ) Ussing 43. Weigand I 210. 
7) KernIG IX 2 S, 265, Arvanitopullos AE 1912, 265, 1913, 169 fl- 1916, 9L Vgl. 
JHSt 1913 S. 317 ff. n. 9-ll b, I G IX 2, 1306, 1308 AE 1913 S. 179. BCH 
35. 1911 S. 239 n. 8 = A E 1913 S. 180. Sehr viele Inschriften, meist Freilassungen, 
hat Arvanitopullos neu gefunden und herausgegeben, A E 1916 S. 27 ff. 73 ff. n. 276 
bis 299. Zusammenstellung der Schatzmeister ebd. S. 91 f. 
8 ) Horn. B 739. Strab. IX 440. Leake III 345. Heuzey 19. Ile. 1914, 152. 
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wird auch durch neolithische Funde bewiesen, die beim Kloster gemacht 
wurden. Über dem Kloster erhebt sich der Stadtberg noch zu einer be-
herrschenden Plattform, auf der die Akropolis stand. An ihrem Nordrand 
sind geringe Spuren isodomer Quadcrmauern. Im Innern sind Fundamente 
eines alten Mörtelgebäudes, vermutlich des älteren Klosters. An der Nord· 
ostseiteder Burg sind Roste einer Mörtelmauer, eines Weges und einer Brücke, 
die vielleicht von Justinian stammen.') Die antike Unterstadt lag auf dem 
rechten Ufer des reißenden, stets Wasser führenden Elassonitikos, i:m ehe .. 
maligen Griechenviertel Varusi. Von der Stadtmauer werden nur geringe 
Reste erkannt. Die Begrenzung der Stadt durch den Fluß ergibt sich aber 
aus Gräberfunden. Solche werden am linken Ufer im Türkenviertel bei der 
Moschee Imarct,') wo der Fluß den Uferrand angeschnitten hat, überein-
ander liegend je nach der Zeit ihrer Entstehung unterschieden. Eine Grab· 
anlage ist auch neben dem Weg nach Tyrnavos teilweise aufgedeckt und dann 
wieder zugeschüttet worden. 
Olosson war die alte Hauptstadt Perrhäbiens und lag im Knotenpunkt der 
Straßen. Die Numismatiker glauben, daß die Perrhäber 480-400 und 196 
bis 146 ihre Münzen in Olosson prägten, aber im Unterschied von den süd· 
thessalischen Stämmen der Oitaier, Malier, Ainianen nur den Volksnamen, 
nicht den Stadtnamen darauf setzten.') In der hellenisch-makedonischen 
Zeit hat Olosson recht wenig Spuren einer besonderen Bedeutung hinterlassen. 
In der Kriegsgeschichte spielte es keine Rolle. Es lag zwar zentral, konnte 
aber leicht im Europostal umgangen werden. In der römischen Zeit dehnte 
sich das Stadtgebiet weit aus. Auf der Hochebene von Konispoli nörd-
lich vom Askyrissce auf dem Hügel Simo steckte offenbar noch an ihrer 
ursprünglichen Stelle eine lateinische Inschrift im Boden, die unter Trajan '\··· 
101 n. Chr. die Grenze zwischen Dion und Olosson regelte.4) Damals reichte 
also das SI} weit als die Grenze Perrhäbiens. Vielleicht war· .

1 

.. 

ähnlich wie in Hypata, Lamia, Larisa das Gebiet des Volksstammes in 
dem der Hauptstadt aufgegangen. Die Bedeutung von Olosson beruhte 
zunächst auf der Beherrschung der fast kreisrunden Ebene, die sich I, 
von fruchtbaren Kalken angefüllt wie ein Seeboden vom Fuß des Stadt-
berges nach 0 bis Tsaritsaui erstreckt. Dicht bei diesem Dorf fand Arvanito-
pullos') auf dem Hügel des kleinen H. Elias neolithische Scherben. Auf 
dem höheren Berg, der auch nach einer zerfallenen Kapelle des H. Elias be-
nannt ist, unterschied er einen altertümlichen Mauerring aus blauen 
platten. Eine Zwischenmauer trennt Ober- und Unterstadl. Wenig außer-
halb der Akropolis fand er kleine Kuppelgräbcr. Zu der nach seiner Ansicht 
mykenischen Stadt, die er für Orthe hält, rechnet er auch die riesigen 
Pithoi, die in dieser Gegend gefunden wurden; der eine mit einer 
nischen Inschrift.') Die Stadt bestand nach den Scherben und Resten zu " 

') Proc. aed. IV 4 p. 119, 34 H. Heuzev 26. 
') Heuzey 27. AE 1913 180. • 
3) JIAN XI 1908, 59, 5. Gardner XXXII und 39. Head 2 304. 
4) CI L III I, 591. Konispoli slav. = Rossefeld, ntbÄov neOto-p Paus. VIII 35, 10. 
5 ) IIq. 1914, 160-168. 
') A E 1916 S. 92 n. 300. 
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schließen von der Bronzezeit bis ills 5. Jahrhundert. Dann wurde sie 
Jassen. Orthe kann schon deshalb nicht hier gesucht werden, weil von dieser 
Stadt Münzen und inschriftliche Erwähnungen späterer Zeit vorhanden sind. 
Die Städte im Tal des Ti taresios. Vier Städte lagen im Europostal, 
Malloia, Chyretiai, Ereikinion, Mylai; sie sind auf die fünf vorhandenen 
Stadtruinen bei Paljokastro, Analipsis bei Sykja, Domeniko, Vlaehojannis 
und Damasi zu verteilen. Nur bei Chyretiai-Domeniko ist die Gleichsetzung 
durch Inschriftfunde mit dem Stadtnamen gesichert.') 
Die Stadt liegt östlich von Domeniko am Nordhang, beschattet von dem steilen 
Gipfel eines Berges (etwa 500 m). Die Höhe des Stadtberges ist bekrönt 
von der großen Kirche H. Georgios (etwa 380m). Bei ihr waren alle Inschriften 
eingemauert, die I G IX 2, 338-355 stehen, (außer 352). Arvanitopullos 
unterzog sie einer ergebnisreichen Nachprüfung 2) und vermehrte sie durch 
wertvolle neue Fundc.3) Unter dieser Kirche liegen vermutlich die Fundamente 
des städtischen Archives, eines Asklepiostempels. ') Um den Tempel lag die 
alte Akropolis. Sie ist durch eine Quermauer von der Unterstadt getrennt. 
Letztere ist in Terrassen den Abhang hinab angelegt. Die Stadtmauer ist 
isodom und gut erhalten, außer am Nordrand, wo sie im Tal eines vom 
chalo kommenden Seitenbaches des Elassonitikos endigt. Die Blüte dieser 
Stadt mußte sich gründen auf die Beherrschung der im W sich ausdehnenden 
äußerst fruchtbaren Talebene von Potamja. Deshalb lag sie naturgemäß mit 
den auf dasselbe Fruchtland angewiesenen Städten bei Paljokastro und Vlacho-
jannis in Streit. Den Sieg über die Nebenbuhler erhielt Chyretiai durch seine 
ausgesprochen römerfreundliche Politik. Im Antiachischen Krieg wurde die 
Stadt, aiJerdings erst nach voransgegangener Plünderung durch die Aitoler, 
mit einer römischen Besatzung gesichert.') Die Blüte der Stadt im 1. Jahr-
hundert v. Chr. wird durch die große Zahl der damals gesetzten Ehrenstatuen 
bewiesen, deren. Basen erhalten sind.6 ) Sehr mächtig war durch zwei Jahr-
hunderte der römischen Zeit die Familie, in der dieN amen Habrias und 
machos wechselten.') DieZugehörigkeit zu Perrhäbien ist mehrfach bezeugt.') 
Ein städtischer Beschluß vom Jahre 191 ist nach dem perrhäbischen Strategen 
datiert.') Daß sie später zur Hestiaiotis 10) gehört haben soll, ist wenig glaub-
lich. In der byzantinischen Zeit hieß der Ort Domcniko und war Bischofssitz.") 

1) Leake IV 304. I G IX 2, 338. 349a. Name: Cyretiae Liv. 31, 41, 5. 36, 10, 5. 13, 
4. 42, 53, 9, aber in Inschriften stets 811 Xveedcus, Arva.nitopullos n. 301, 3. n. 304, 12. 
Ethnikon: AE 1917 S. 145. J H St 33. 1913 S. 323 n. 12c 35. Xveeualwv 
im 3. Jahrh. n. Chr. ist nnr andere Schreibung für Xvf?Hdcuv, A E 1917 S. 118 n. 333 y. 
7 ) A E 1913, 145 ff. 
3 ) AE 1917, I ff. lll ff. n. 301-354. 1914, 160. 169 ff. 
4) Arvanitopullos n. 301, 2. Den Ausdruck städtisches Archiv gebrauche ich der Kürze 
halber im Sinn von Platz der öffentlich ausgestellten Urkunden der Stadt, vgl. WH-
helm, Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 64. 1913, 674 ff. 

6) Liv. 36, 10, 5. 13, 4. Arvanitopullos n. 301, 18. 
6) AE 1917, 131. 
7 ) A E 1917, 23. 
8) Liv. 31, 41, 5. 36, 10, 5. Kip 120, 2. 3. 
9) Atvanitopullos n. 301. 

10 ) Nach Ptol. III 12, 41 M. s. S. 87,2. 
11) Hierocles notit. III 503. Le Quien II 125-128 n. 17. Leake IV 303. 



TABELLE DER ORTE Illl TITARESIOSTAL 

Ruinen Leake Ussing Bursian Georgia-1 Lolling Verschie-l Kiepert I Grundy Arvanito- Stählin des dene FO (Karte) pullos 

1. Paljokastro nördl. Sykja IV 313 57 I 184 151 Eri- Philippsonl Malloia Malloia Mondalie. Malloia 
Erition Erition Erition tion? REVI468 1914, 184. 

Erition 
2. H. Analipsis Sykja I. Malloia unbe-

llQ.l9!4, kannt 
180. 

3. Domenilro IV 304 45 Chyre- 56 Chyr. 183 Chyr. !51 Chyr. KernIG Chyr. Chyr. Chyretiai Chyretiai 
Chyretiai tiai IX2,S.94 

Chyr. 
4. Nördlich Vlachojannis IV 311 56 184 !51 Mal· Erltion? Erition Mylai llQ. Ereikinio.n; 

gegenüber Mologusta Malloia JHalloia Malloia loia 1912, 236. I 

AE 1913, 
344. 236. 

AE 1914, 
181, j. 

5. Zwischen Damasi und IV3Uff. 46 Mylai 56 Mylai 184Mylai 151 Mylai Kerna. 0. Mylai Mylai Metropo);is Myh!i 
Damasuli My Iai S.93Mylai llQ. 1912, 

236. AE 
191)l, 344. 
2)l6. AE 

1914, 

150 Pha· 
181, 1. 

6. Kastri bei Tyrnavos III 360. 42 Metro- 67, 1 164 Me· Metropolis Mßtropo)is Phalanna 
380. IV polis Metropolis tropolis lanna 

298. 
Metro-
polis 

7. Tatar Magula III 360. 65 165 Pha- 150 Gyr· Kerna. Q. Pha· .Gyrton Orthe 
382. Gyrton lanna und ton 8.207 lanna? 

I __ I_Gyrton _I ______ Orthe 
I 

undAllen 

I 
129,2 

. Gyrton 

----- ····--
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1 Stunde nordöstlich von Domeniko liegt das Kastro Skompas, d'as noch 
flicht mitersucht ist. Ereikinion, die Nachbarstadt Chyretiais, kann hier nicht 
angesetzt werden, 1) weil diese Stadt auch an das thessalische Phayttos grenzte, 
also nicht im Innern, sondern axn Rand Perrhäbiens lag. 
Für gesichert darf auch der Platz von Mylai 2) gelten, Die Stadt lag am Wege 
des Persens 171 v. Chr. zwischen Chyretiai und Phalanna und galt wegen ihrer 

für uneinnehmbar. Das paßt auf die Ruine zwischen Damasi und 
Damasuli, die zwischen dem Europos und zwei rechten Nebenflüßchen auf 
steiler Höhe liegt. Sie beherrscht das hier sich verengende Tal, in dem der 
Europos das südliche Randgebirge Perrhäbiens durchbricht, und den Ausgang 

'l IIe- 1914, 168. 184. 
2) Vgl. Liv. 42, 54, I. Steph. s. v. Kiepert, Zeitschrift d. Ges. f. Erdk. Berlin 17, 
1882, Tafel IV. Kip Inschriften IG IX 2, 332-337. AE 1913, 144. JHSt 1913, 
332 n. 16. 'E11 Mv.Ä.ats Plassart 20 III 134. V 22 u. S. 40, 3. 58, 7. Arvanitopullos 
setzt statt Mylai Metropolis hieher. Ein Metropolis in dieser Gegend wurde zuerst 
angenommen auf Grund der Unterscheidung von Metropolis in Thessalien und in Ober-
thessalien bei Steph._ unter M1j'tf16uoÄt:;. Diese beruht aber nur auf einem falschen 
Verständis des- Strabotcxtes. Strab. IX 437 unterscheidet Ober- und Unterthessalien 
und versteht unter ersterem die Ebene bei Kierion-Trikka und besonders ihren Süd. 
westrand gegen Dolopien hin, wo:· das richtige Metropolis lag. Niemals kann das Tita. 
resiostal bei Mylai kurz vor seiner Einmündung in die Ebene von Unterthessalien zu 
Oberthossalien gerechnet werden. Dann stützte sich_ Leake III 371 auf eine Ehrenin. 
schrift, I G IX 2, 1238, für einen Gymnasiarchen aus Metropolis, die bei Kastri (Pha-
lanna) gefunden wurde. Deshalb setzte er dort Metropolis an und bezog auch Liv. 
36, 10, 2 auf dies Metropolis, indem er statt der stets zusammengenannten Orte ,.Cierium 
et Metropolim.'• .,Cypaera et M." las (vgl. Kypaira S. 159). Thm folgten Bursian 67, I. 
Kiepert F 0 XV. Grundys Karte. Georgiades 164. Lolling 150. Kern I G IX 2 S. 93. 
Allein dieser Gymnasiarch ist durch einen glücklichen Zufall als Bürger des richtigen 
Metropolis erwiesen, I G IX 2, 276 a 9. 16. Es ist also eine Ehrung der Epheben 
von Phalanna für ihren aus Metropolis stammenden Gymnasiarchen. Die Gymnasi-
archie konnte auch an Fremde übertragen werden , da sie eine Leiturgia, kein Amt 
mit Befehlsgewalt war, Busalt Griech. Staatskunde 3. A. 1920, 495, 2. Ein Grund, 
bei Kastri ein Metropolis anzusetzen, ist nicht vorhanden. K.ip 119 holt aus der geo-
graphischen Liste von Delphoi ein Zeugnis für ein perrhä.bisches Metropolis, weil dort 
Metropolis zwischen den perrhä.bischen Städten Phalanna und Orthe· steht. Allein die 
geographische Ordnung ist auf dieser Liste öfter durchbrachen; es ist ebenso wie an 
einer anderen Stelle derselben Liste Metropolis in Hestiaiotis gemeint, Plassart 16 III 
30. 28 V 35. 29 V 0 8 u. S. 58, 5. Und wenn in Delphoi 8erJrJaÄot 
erscheinen, Sy1J3 239 E 32 (360 v. Ohr.), so führen sie diesen Zusatz nicht im Unter-
schied von M. Ileq(!at{Jot, sondern Aw(!uts, vgl. Register zu Syn.a s. v. Nun taucht 
aber neuerdings der Gedanke an dies Pseudo-Metropolis auf infolge eines Inschriften· 
fundes in Damasuli, JHSt 1913, 332 n. 16. Arvanitopullos IIe. 1912, 235. 1914, 177 
bis 179. AE 1913, 144. 236. 1915 S. 21 n. 274. 1916, 24. Es ist ein Ehrenbeschluß 
von Phalanna für Richter nicht aus dem stammverwandten, benachbarten, angeblichen, 
sondern aus dem wirklichen thessalischen MetropoliB, 150-100 v. Ohr. Der Beschluß ist 
von Phalanna nach Damasnli verschleppt. Der Beweis dafür ist gegeben in der 
gleichzeitigen Phalannäischen Inschrift I G IX 2, 1231. 'AE 1916, 26, Anfang des 
2. Jahrh. vor Ohr. Ihren Gegenstand bildet ebenfalls eine Ehrung für Metropoliten. 
Ihr verlorener Anfang kann als ein ähnliches Richterdokument ergänzt werden wie 
die neugefundene Inschrift in Dam.asuli, JHSt 1913, 335, 77. In ihr ist aber zweifel-
los Metropolis in Hestiaiotis gemeint; denn die Inschrift soll im berühmten dortigen 
Aphroditetempel aufgestellt werden, Z. 20. 24. Bei Damasi kann ein Metropolis auch 
aus dem Grunde nicht gelegen haben, weil uns die Orte im Titaresjostal mehrfach in 
der Kriegsgeschichte aufgezählt werden, Metropolis aber dabei nie genannt wird, ob-
wohl es nach jener Annahme an einem beherrschenden Punkt des Tales gestanden wäre. 
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des Passes Reveni.1) In die mittelalterlichen Mauern mit viereckigen Türmen, 
die die Blüte des Ortes in byzantinischer Zeit bezeugen, sind auch einzelne 
hellenische Quadern verhaut.') Das Fruchtland der Stadt lag im 0 in der 
Ebene von, Darnasi. 
Mylai ist nur durch seine Lage, nicht ausdrücklich als perrhähisch hezeugt.3) 
Aber Ereikinion wird mehrfach perrhähisch genannt.') Im 2. Jahrhundert 
v. Chr. nach der Befreiung der Perrhäher von der makedonischen Herr-
schaft lag Ereikinion in einem Grenzstreit mit Phayttos (bei Zarkos). Die 
Grenze zwischen beiden Städten, die an der Paßhöhe von Elevtherochori 
gelaufen, sein wird, war zugleich die Landesgrenze zwischen Perrhäbien 
und Thessalien. 5) Dieses Ereikinion nahmen die Perrhäher 185 in Tempe 
von Philipp in Anspruch.') Philipp besaß damals die Städte Perrhähicns, 
die er 191 mit Bähius erobert hatte. Unter diesen wird aber Eritium7) neben 
Chyretiai aufgezählt. Es lag auf dem Weg von Atrax nach Malloia bei 
Chyretiai, also an der großen Straße im Titaresiostal. In dieseihe Gegend 
werden wir aber durch die oben genannten Grenzinschriften geführt. Denn 
nach ihnen muß Ereikinion nördlich von Phayttos in Perrhäbien, also im 
Europostal gesucht werden. Die Nachbarschaft mit Chyretiai wird bestätigt 
durch die Grenzinschrift zwischen dieser Stadt und Ereikinion, die sich auf 
einen Schiedsspruch des Kassandros zurückhezieht,- aber arg verstümmelt 
ist.8 ) Ereikinion muß also südlieh von Chyretiai gelegen haben in der Rich-
tung auf Phayttos zu. Dort ist aber nur eine Ruine, die in Betracht käme, 
nämlich die am rechten Ufer des Titaresios zwischen Vlachojannis') und 
Mologusta am Nordende des Paßweges von Elevtherochori. Spuren alter 
Mauern umgehen einen flachen Hügel, einen nördlichen Vorsprung des Ge-
birges. Im N fließt ein rechter Seitenbach des Titaresios. Eine gerrauere 
Untersuchung der Reste fehlt noch. Vermutlich ist das Erition bei Livius mit 
dem Ereilrinion der Inschriften identisch.10 ) 

1) s. S. 29,9. TOv 'Pe{Uvw,ov, Anna Comn. I. p. 172, 4. Georgiades 25. 41. 47. 
2) Ussing 46. Georgiades 184. 
3 ) Steph. s. v. rechnet es nach der römischen Einteilung zu Thessalien. 
4) Von hier stammt der perrhäbische Strateg Orthagoras, um die Wende des I. Jahrh. 
v. Ohr. Arvanitopullos n. 91, 4. Name: Ericinium Liv. 39, 25, 16. Vgl. 36, 13, 6. Ethnikon: 

I G IX 2, 1232, 15. I G IX 2, 487 oft. Arvanitopullos n. 91, 3. 
n. 308. 

5) Niese III 23, 8. .A E 1912, 65. Der Entscheid unbekannter Schiedsrichter wird 
mit Berücksichtigung der Gesetze der Ereikinier und Petrhäber gegeben, I G IX 2, 487, 
31-38. Auch I G IX 2, 488 bezieht sich, soweit bei der starken Zerstörung beider 
Inschriften eine Vermutung gewagt werden darf, anf denselben Streit, den nun Richter 
ans Thessalien und Lamia zu Gunsten von Phayttos entscheiden und dafür von dieser 
Stadt Ehren empfangen. Z. 7 möchte ich ['EQetXtvt]ei:s statt [Aa[tt]eis ergänzen, Raeder 
S. 92 n. 49. S. 1!1 n. 68. Tod 28, 42. S. 164 A. 3. 
6) Liv. 39, 25, 16. 
7) Liv. 36, 13, 4. 
8) AE 1917 S. 15 n. 308. 
9 ) Fundort von Woodward n. 6. 

10) Vielleicht liegt eine Vertauschung bei Livius 36, 13, 6 zwischen Ericiniuro bei Gomphoi 
und § 4 Etitium bei Chyretiai vor. Eritiuro gehört zu Gorophoi, Ericinium zu Chyretiai; 
dann wäre alles in Ordnung. Vgl. Philippson RE VI 446. 468. Kip 121 f. 
opullos IIe. 1914, 180 f. AE 1916, 5. 1917, 17. Der Stadtname I G IX 2, 
510, 6 vgl. AE 1912, 65 ist eine unsichere Ergänzung. 
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Es bleiben noch ein Stadtname, Malloia, und die Ruinen bei Analipsis -und bei 
Paljokastro nördlich von Sykja übrig. Malloia (nur Liv. 31, 41, 5 Maloea) 
war eine Stadt Perrhäbiens, die immer zusammen mit Chyretiai1) oder 
Ereikinion2) genannt wird. Mit Chyretiai stand Malloia stets in dem aus-
gesprochenen Gegensatz, der zwischen eifersüchtigen Nachbarstädten ob-
zuwarten pflegt. War Chyretiai römerfreundlich, so betrieb Malloia von An-
fang an eine antirömische Politik. Es schloß sich 200 freiwillig an den Aito-
Jischen Bund an,') wehrte sieh 191 gegen den mit den Römern verbündeten 
Philipp 4) und ergab sich 171 ohne Zögern dem Perseus 5) (in der Lücke des 
Textes ist nämlich wahrscheinlich Malloeam zu ergänzen); deshalb wurde es 
auch im gleichen Jahr von den Römern geplündert.') Arvanitopullos will 
in der Lücke das nach seiner Ansicht bei Damasnli gelegene Metropolis 
ergänzen;') aber die Städte werden entsprechend der Marschrichtung des 

· Persens in der Reihenfolge von N nach S aufgezählt. Also kann nicht die 
Stadt bei Damasuli an der Stelle gemeint sein, die die nördlichste Stadt 
außerhalb von Tripolis im Auge hat. Malloia lag also nach unserer Ergän-
zung nördlich von Chyretiai. Das gleiche ist aus dem Zug des Bäbius 
191 ersichWch.8) .Bäbius verließ den Philipp bei der Belagerung der nörd-
lichsten perrhäbischen Stadt Malloia. Er seihst zog durch feindliches Gebiet 
und machte das römisch gebliebene Atrax zum Stützpunkt seiner Züge nach 
Phakion und Phaistos in Thessalien. Philipp sollte unterdessen die perrhäbi-
schen Städte erledigen. Als er aber vor Malloia hängen blieb, zog ihm Bäbius 
von Atrax aus über den Paß von Elevtherochori, Vlachojannis (Ereikinion) 
und Domeniko (Chyretiai) zu Hilfe.') Er vereinigte sich im N wieder mit 
Philipp, worauf Malloia sich ergab. Natürlich ist dieser Bericht absichtlich 
zu Ungcnsten Philipps gefärbt. So führen alle Erwägungen mit Notwendig-
keit darauf, Malloia in Paljokastro zu erkennen.. Das fruchtbare Tal Potamja 
war der Gegenstand des Streites zwischen Malloia und Chyretiai. Infolge 
seiner antirömischen Politik unterlag Malloia und auf seinem Sturz baute 
sich der Aufstieg von Chyretiai auf, das in der römischen Zeit erblühte. Die 
Ruine liegt in Kaplage zwischen dem Europos und einem rechten Seitenbach 
sehr fest auf einer felsigen Höhe, da wo sich das Tal nach dem Engnis von 
Kefalovrysis öffnet, also an der Grenze gegen Tripolis. Leake IV 313 verlegt 
fälschlich die Ruine auf das linke Ufer .10) Die Mauern sind byzantinisch auf 
älteren hellenischen Grund!agen.U) Eine starke, aus Quadern gebaute Festung, 
aber von kleinem Umfang, liegt westlich von Sykja, südlieh vom Kloster 
') Liv. 31, 41, 5. 36, 10, 5. 13, 3. 
2) Liv. 36, 13, 4. 39, 25, 16. 
3 ) Liv. 31, 41, 5. Vgl. 36, 13, 4. 39, 25, 16. 36, 10, 5. Kromayer 28, 2. Niese li 604. 
4) Liv. 36, 13, 4. 
6) Liv. 42, 53, 8. 
6) Liv. 42, 67, 7. 
') AE 1916, 24. 
8) Liv. 36, 13, 3 !. 
11 ) Weniger glaublich ist, dP.ß er den Weg einschlug, der am linken Ufer des Peneios 
durch den Paß von Reveni nach Damasi führt. Denn in diesem Fall müßte die dort 
gelegene Stadt Mylai genannt werden, IIe. 1912, 234. 1914, 181. 
10 ) Arvanitopullos IIe. 1912, 237. 1914, !84. AE 1914, 181. Plassart 58, 7. 
11) Georgiades 184. 
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Analipsis. Sie ist noch nicht genügend untersucht. Arvanitopullos vermutet 
hier Malloia und in Paljokastro Mondaia.1) 
Die Städte im südlichen Vorland. Phalanna2) lag an der Fort-
setzung des Titaresiostalweges zwischen Mylai und Gyrton.3) Die Angabe bei 
Strab. IX 440, daß Phalanna am Peneios nahe bei Tempo liege, ist ungenau. 
Vielmehr lag es nicht fern von Chyretiai und Ereikinion, so daß ein Bürger 
von Phalanna im Grenzstreit dieser beiden Städte als Zeuge auftreten konnte. 4) 

Lolling6) erkannte Kastri nicht weit vom rechten Ufer des Europos, 3 km 
östlich von Tyrnavos als Platz von Phalanna. Es liegt mitten im fruchtbaren 
Getreideland, dem Phalannaeus ager, den die Römer 171 v. Chr. abernteten.') 
Das Gebiet war in wenig Stunden, 15 km Luftlinie, von MopseJus (Drachmani) 
erreichbar.') Kastri ist eine flache, schildförmige Magula (100 m), deren 
Umkreis etwa 20 Minuten beträgt. Stadtmauern sah ich nicht; allerdings 
war das Gelände mit Getreide bewachsen. Auf Erdschichten steht in der· 
Mitte der Magula auf einer Erhöhung ein Mörtelbau; in ihm sind Marmor-
stücke verarbeitet; andere liegen in den Feldern umher. Prähistorische Scher-
ben gibt es wenig; die wichtigsten von ihnen fallen in die Bronzezeit. Schwarze 
Firnisscherben herrschen vor. 8) 

Die Bedeutung von Phalanna beruht auf dem Besitz der reichen Frucht-
ebene am Peneios. Im 6. Jahrhundert spielten hier immer noch Grenzkämpfe 
mit den Thessalern, die das Aufblühen der Stadt hinderten. Aber als im 
5. und 4. Jahrhundert dauernde Verhältnisse sich herausgebildet hatten, 
überholte Phalanna die alte Hauptstadt Olosson. Um 400 hört die Münz-
prägung in Olosson auf, dagegen beginnt um diese Zeit Phalanna Silber- und 
Kupfermünzen von ausnehmender Schönheit zu schlagen. Phalanna ist neben 
Orthe und Gonnos, von dem es später überflügelt wird,') die einzige Perrhäber-
stadt, die Münzen mit ihrem eigenen; Namen schlägt.10) Sie war schon im 
5. Jahrhundert bestrebt in ihrer Kunstentwicklung der Schule von Larisa 
zu folgen.") Aus ihr stammen ein Stratege") und delphische Schatzmeister 

1) 1914, 180. 184. " 
2) Name: «Jd.:icwva (f;}, Autoren. Ev WaÄd11vat Plassart 17 1!145. 28 V 43. 
ebd. III 117. i< !liaUvva< I G VII 2858. Prellwitz 30. Rechtel 175, 67. 
Ethnikon fliaÄcwvat:os Register zu I G IX 2 und SylP. Bechtel Beitr. 27. Arvanito-
pullos n. 89. 240, 13. 272, 1. 274. 308, 4. !lia..!avvev< I G IV 617, 12. Von Plin. IV 29 
var.lect. zu Thessalien, ebd. IV 32 var. lect. zu Magnesia gerechnet. Kip 13. 117. 123. 
Es sei aufmerksam, gernacht auf eine Bleistiftskizze von T,yl'navos vom J. 1669 im 
Brit. Museum, AA 18. 1911/12, 271. 
a) Liv. 42, 54, 6, 
4) ArvanitopUllos n. 308. 
6) Lolling 150 und A M 8. 1883, 109. 
6) Liv. 42, 65, I. 
') Liv. 42, 65, 1. 67, 1. 
8 ) Tsuntas 15. Nur eine Inschrift ist nachweislich in Kastl'i gefunden, I G IX 2, 1238. 
Die andetn, besonders die, welche den Namen Phalanna tragen (n. 1228. 1230. 1231. 
1356. Arvanitopullos n. 272. 27 4.) sind verschleppt, aber a"lle noch am linken Ufer des 
Peneios gefunden, in Damasi, Tyrnavos, Kasaklar, Tsairli, Deleria. 
9) V gl. Kern n. 33, 32 f. 

10) Head' 305 (400-344). Gardner 41. Schlosser 19. Kip 13. 
11) AE 1917, 134. 136. A J 1919, 129 f. · 
12) Arvanitopullos n. 240, 13. 
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und Hiero;mnemonen der Perrhäber.1) Städtische Urkunden wurden im Tempel 
der AthenaPolias aufgestellt,') während den Hauptkult Asklepios genoß, nach 
dessen Priester die städtischen Beschlüsse datiert sind. 3 ) An Gebäuden wird 
das Theater4) und das Heiligtum des Pluton und der Persephone genannt. 5) 

Apollodoros bei Strab. 440 erklärt das homerische Orthe,6) das auch = Kopf hieß,') für die Akropolis von Phalanna. Orthe muß an der Stelle einer 
prähistorischen SiedeJung gesucht werden. Es rettete seinen Namen in 
die spätere Zeit, wie aus Münzen') und einer Inschrift hervorgeht.') 
Die Stadt war perrhäbisch.10) Sie muß so nahe bei Phalanna gelegen haben, 
daß sich die Gleichsetzung rechtfertigen ließ, und doch in solcher Ent-
fernung, daß sie ihre Sonderexistenz gegen Phalanna wahren konnte. Allen 
Bedingungen entspricht die Magula westlich vom Dorf Tatar, 2 Stunden 
nördlich von Larisa, 1 Stunde östlich von Kastri. Sie ist ein großer, 
zum Teil künstlicher Hügel, der sich etwa 18 m über die umgebende 
Ebene erbebt. Der kleinen Akropolisbähe (88 m) ist nach einem Steilab-
fall von einigen Metern im Osten eine sanH sich neigende Fläche für eine 
kleine Unterstadt vorgelagert; auch sie fällt in einem Steilhang zur Ebene 
ab. Von Mauern sieht man keine Spur mehr, was bei der Besiedelung und 
Bebauung der nächsten Umgebung nicht zu verwundern ist.") Oben fand 
ich ein Loch ausgegraben, in dessen obersten Schichten auch hellenische 
Tonscherben steckten. Auch Münzen werden von den Bauern hier gefunden. 
Im übrigen ist der Boden mit prähistorischen Scherben übersät, die den 
zwei AbschniHcn der thessalischen Steinzeit und späteren Perioden ange-
hören.") Tatar Magula ist also die ältere Siedelung, die nur mit einer 
schwachen obersten Schicht in die hellenische Zeit reicht, Kastri die jüngere, 
bei der die hellenischen Reste überwiegen. 
Leimono lag nach Strab. IX 440 extr. ebenso wie Gonnos am Fuß 
des Olympos nicht weit vom Europos. Es wird zu Perrhäbien gerechnet. 
Der Name ist nur für eine Stadt mit reichem Wiesenland denkbar. Apollodoros 
bei Strab. a. 0. setzte Leimono mit dem homerischen Elone gleich. Elone 
soll von Herakles wegen der Besiegung der Kentauren gegründet sein, wurde 
also von ifJ.ruaav abgeleitet.") Das verweist ins Lapithenland, wo die Kämpfe 

1) Syll' I S. 444 u. n. 636, 18 f. 
') I G IX 2, 1230, 37. 1231, 16. 1233, 1. 
3) n. 1228, 4. 1229, 4. 1231, 6. Arvanitopullos n. 272, 2. n. 274, 39. 
') n. 1230, 33. 
5) n. 1229, 3. 33. 
') Rom. B 739. 
7) Steph. unter "Of!{}'l{· Eustath. Il. 333, 29. Boisacq s. v. 
6) Inschrift Head' '303 (350-200 v. Ohr.). Zu vgl. Steph. p. 185 
A. 12 M. Vgl. Bechtel P. 541. 

9) Plassart 22 IV 25. 29 V 0 9. 65, 4, lv Kip 117. 
1°) Steph. u. Hesych. s. v., wenn auch Plin. IV 32 sie ebenso wie Phalanna 
netisch nennt. 
11) Georgiades 165 gibt an, daß die Moschee des nahen Dorfes Tatar auf der Grund-
lage eines älteren Baues stehe. 
12) Tsuntas 8. W-Th S. 9 n. 36. Allen 129, 2. 
13) Natürlich nur Volksetymologie. Et .. M. 428, 22. Schol. AB· zu Horn. B 739. 
Eustath. D. 333, 31. RE Suppl. III 948, 43. Robert I 6, 5. 8, !. 
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mit den Kentauren in Thessalien stattfanden. Im westlichen Lapithenland, 
zwischen Argissa am Peneios und Oloosson zählt der Katalog') den Ort auf. 
Nach diesen Angaben ist die Ansetzung von Elone bei Selos (Pythion) sicher 
zu weit nördlich.') Dagegen ist die Vermutung Lollings3) einleuchtend, der 
Elone unmittelbar unter den steilen Kalkabhängen des Niederolymps bei 
Kastri etwas nördlich von Karatsali sucht. Hier trifft alles zu: die Lage unter 
dem Olymp, die Nähe des Europos und der von der Quelle Mati befeuch-
teten Wiesengrü11de und die Lage zwischen Argissa, Orthe und Olosson. 

Die Stadt beherrschte de11 
Eingang zum Melunapaß. 

ao Hier ist bei Kastri ein 

'" '" ,f/)0111 

Fig. 1. Skizze von Gonnos (Doreli) 

Ag = Agora? At = Athenetempel 
Ar = Artemistampel K = Kuppelgrab 
As = ca. 300m zum. / OT = Olympostor 

->- Asklepiostempel PT = Peneiostor 
W = Wasserleitung 

prähistorischer Hügel des 
hohen Typus mit Scher-
ben der Bronzezeit (Eio11e) 
und darüber eine helleni-
sche Akropolis (Leimone) 
auf rauher Höhe.') Zu 
Strabos Zeit war der Ort 
verfallen. Aber in byzan-
tinischer Zeit muß er be-
wohnt gewesen, sein, wie 
ein dort gemachter Müll-
zenfulld lehrt.') 
Nördlich von Karatsali 
hoch oben auf dem Berg 
Argyropuli bei der Kirche 
H. Nikolaossoll nachAus-
sage von Hirten ein nicht 
unbedeute11des Kastro oh-
ne Mörtel mit großen Stei-
nen und Resten großer Ge-
bäude liegen. 6 ) Das Kastrr> 
bei der MagulaMusalarun-
terhalb der Einmündung 
des Europos muß man 

auch zu Perrhäbie11 rechnen, weil es auf dem linkeil Ufer des Peneios liegt. 
Es soll teilweise mit hellenischen Quadern, teilweise mit Mörtel gebaut sein 
ist aber noch nicht näher untersucht.7) ' 

') Horn. B 739. 
2) Leake TII 345. Burslan 56. 
') 150. V g1. Kiepert F 0 XV. 
') W-Th S. 10 n. 8!. Ile. 1914, 183. 
6) Je2-c. 1888, 37, 9. Wace bei Allen 129, 2 sucht Gyrton in Tatar Magula, Orthe 
bei KaratsaH (vgl. Bursian 56), Elone bei MaO"ula im obeten Europostal südlich von 
Konisti. Vgl. Philippson R E V 2453. o 

'J IIe. 1914, 217. 
'l IIe. 1914, 217. 
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Gonnos1) lag 20 Meilen= 36 km von Larisa2 ) am Eingang des Tempetales.') 
Die Lage bei Dereli ist schon von Leake III 389 erschlossen, durch eine 
an Ort und Stelle gefundene Inschrift der Gonneer von Lolling gesichert•) 
und nun durch die Ausgrabungen von Arvanitopullos bestätigt worden.') 
Die Stadt lag auf drei beherrschenden Hügeln des Fruchtlandes.6) Die zwei 
äußeren, kugelförmigen Höhen erheben sich 60-80 m über die Ebene am 
Peneios im S; sie sind durch einen niedrigeren, mittleren Hügel verbunden.') 
Die Westseite fällt zu einem Revma ab, im N steigt der Niederolymp an. 
Die drei Höhen bilden einen nach SO offenen Bogen. Die Häuser an den Berg-
abhängen standen auf Stützmauern wie auf den Bänken eines Amphitheaters. 
So ist die Stadt in sich geschlossen und die natürliche Festigkeit ist noch durch 
Kunst erhöht. Ihre Blüte beruht auf dem Besitz der äußerst fruchtbaren, 
vor Nordwinden geschützten Senke am Fuß des Olympos.8) Die Stadt be-
wacht den Eingang von Tempe und den Umgehungsweg über Kondylos-
·Askyrissee nach Niedermakedonien. 
Es lassen sich an ihr vier Perioden unterscheiden. Die prähistorische Stadt 
war noch weiter in die Fruchtebene vorgeschoben; sie lag auf Besiktepe.9 ) 

Dort finden sich zwei polygonale Mauerringe und viele neolithische, myke-
nische10) und geometrische Scherben, auch ein Hockergrab.") Auch der östliche 
Stadthügel war schon in neolithischer Zeit besiedelt.") In der archaischen Zeit 
wurde er wegen seiner höheren und festeren Lage zur Stadtgründung auserse-
hen. Um ihn ging offenbar einst die altertümliche Stadtmauer, T I 2,13) die 
stellenweise bis zu 6 m Höhe erhalten ist. Sie ist aus eisenhaltigeu Sand-
steinplatten gebaut; diese sind meist von geringer, aber ungleichmäßiger 

1) Name: T&vvog Lykophr. Alex. 906 mit Sch. Strab. IX 440 extr. Ptolem. III 12, 39 M. 
Gonnus Liv. 42, 54, 4. 42, 67, 6. 44, 6, 10. Tdvvot Polyb. 18, 27, 1 H. Liv. 33, 10, 
6. 36, 10, 10. Steph. P6vot Porphyr. Tyr. fr. 3, 8. 4, 8 FH G III 696. Die Schreibung 
mit einem. v soll seine verfehlte Etymologie von stützen. Pov(v)oVqa Eustath. 
Il. 335, 38 zu B 573. Steph. s. v. Tzetzes ad Lycophr. 906, vgl. IIe. 1910, 263. Ethnikon: 
I'ovvBVS Insch1;iften z. B. Register zu SylP und Münzen ausnahmslos. Die Form mit 
vv ist aiolisch, ionisch die Form des Eponymos I'ovvBVS B 748. Fick KZ 46. 1914, 81. 
Die Inschriften von Gonnos sind an folgenden Stellen erschienen: 

I) beiKernIG IX 2, 1040-1055, vgl. AE l9II, 123. 1910, 243. 
2) bei Arvanitopullos thessalische Inschriften n. 51-270. Sie sind im folgenden 

als Arv. 51 Usw. angeführt. 
3) Pringsheim A M 1909 S. 82-84 n. l-5. 

2) Nach der Karte 26 km. Luftlinie. 
3 ) Liv. 36, 10, 11. 42, 54, 7. 42, 67, 6. 
4) I G IX 2, 1041. 
6) Vgl. Heuzey 9-18. Bursian 60 .. 61, I. 
6) türkisch Kaleh- Tepeh d. h. SchloßhügeL 
7) T III 2. 
8 ) Von ihr ist auch der Name Gonnos abzuleiten, vgl. rovvOs äÄro.j]s= die Buohtung, 
Eintiefung des 'Bodens, wo die feinste Ackerkrume hingeschwemmt ist, Prellwitz 31. 
Bechtel 181, 76 und P. 538. Auch das heutige Dereli kommt von türkisch dere, Tal, 
Georgiades 168. Heuzey 2. Zur geschützten Lage vgl. Luoan, IV 341. 
9 ) Höhe 67; 500 m. südlich Gonnos. 

10) A M 34. 1909, 84. 
") 1910, 248-252. 
12) l9II, 316 !. 
") V gl. Abb. 1910, 246. 
Stählin / Thessalien 3 
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Größe und einigermaßen viereckig behauen. Die Mauer hat außen und 
innen eine Fassade aus solchen Platten und eine Innenfüllung von losen Stei-
nen und Erde; sie ist 2,55 m breit. Man findet hier Gefäßscherben von der 
geometrischen bis zur hellenistischen Zeit. Im N außerhalb der Mauer soll ein 
eingestürztes und noch nicht untersuchtes, kleines Kuppelgrab liegen.') 
Aus dieser Stadt des 6. und 5. Jahrhunderts, die bei Herodot VII 128 erwähnt 
wird, entwickelte sich vielleicht schon unter Philipp II. die makedonische 
Festung des 4.-2. Jahrhunderts, die auch den Mittel- und Westhügel und 
die amphitheatralische Mulde umfaßtc. Die Stadtmauer ist a._uf den Höhen im 
N und W teilweise auch mit den Türmen noch einige Lagen hoch erhalten, an 
der Sehne des Bogens im S gegen die Peneiosebene fast ganz verschwunden. Sie 
ist in Emplektontechnik gebaut, 2,30 m dick.') Die Stadt hat zwei Haupttore. 
Das Nordtor ist durch zwei nach außen vorspringende Türme gesichert.') 4) 

Vom Südtor ist wenig erhalten; es lag an der tiefsten Einsenkung gegen 
den Peneios zu. Die archaische Stadt auf dem Osthügel wurde nun die Akro-
polis. Auf ihrer Spitze erhob sich das alte Heiligtum der stadtschützenden 
Athene, bei dessen Ausgrabung Arvanitopullos anf ein wahres Schatzhaus 
von Inschriften, Beschlüssen der Stadt Gonnos und Weihungen, stieß.') In 
der Tiefe waren einzelne neolithische Scherben.') Darüber liegt das Funda-
ment des Athenetempels, über diesem erhob sich später ein byzantinisches 
Mörtelgebäude. Der Tempel hat einen hochaltertümlichen ovalen Grundriß. 
Er wurde im 4. oder 3. Jahrhundert ohne Änderung des Grundrisses erneuert. 
Dem nach S gerichteten Eingang waren vermutlich zwei Säulen vorgesetzt; 
denn es fand sich dort ein archaisches, dorisches Kapitell aus Poros.7) Der 
Sockel der Wände ist aus harten Steinplatten gebaut, 0,47-0,94 m dick. 
Die höheren Teile bestanden aus Luftziegeln.'). Aus gebranntem Ton sind 
Stücke vom Geison, Dachziegel mit Inschrift') und unbemalte Metopen. 
Im Geröll über dem Tempel wurde eine Basis gefunden.10) Sehr merkwürdig 
ist ein im Tempel entdeckter Baitylos. Bei dem Alter des Heiligtums muß 
ia zu dem hellenischen Kultbild ein älterer Gegenstand der Verehrung vor-
ausgesetzt werden. Vielleicht ist er in diesem Steinpfeiler gegeben.") An dem 

') 1910, 246. 
2) Die Quadern liegen nicht streng isodom, aber stets wagrecht und nur mit geringen 
Abweichungen im senkrechten Schnitt. Ein größerer Quader am Nordto1· ist 0,61 m 
lang, 0,34 m hoch. 
S) Torweite 2,90 m, an den Ecken der Türme ist Randschla.g. 
4) Fundort von AE !915 S. 12 n. 247. 
6) Gonnos übertrifft durch die Zahl seiner Imchriften alle Städte. 
') 1911, 316 f. 
') 1911, 347. 
8 ) 1911, 253. 256. 
') Arv. n. 227. 

10) Arvanitopullos hält sie für die Basis des Kultbildes mit det Weihinschrift, die 
lieh weitgehende Ergänzungen erfordert. Vom Kultbild glaubt e1' die rechte Hand 
und kleine Nachbildungen aus Ton gefunden zu haben. 
11) IIe. 1910, 252-259. Das Heiligtum heißt xO leeOv xö xö (xijr;) lv 
dneon&A.u z. B. Arv. n. 71, 11; die Weihungen gelten der 'A#nva HoA.uiöt Atv. n. 
51-59. 207-210. 213-220. 223? Ihr Temrel war das Archiv der Stadt, Arv. n. 64, 
16. Wie er sich zu dem Nomophylakion, Kern, S. 24 n. 33, 28, und dem de[xeiovl 
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Steilhang im S des Tempels sind drei halbrunde Terrassenmauern, die die 
Bebauung ermöglichen.') 
Am Südfuß des Osthügels vermutet Arvanitopullos die Agora') und in den 
Resten eines großen Gebäudesam Nordtor auf dem mittleren Hügel entdeckte 
er einen Tempel der Artornis Locheia mit über 300 Weihungen.') Außerhalb 
der Stadt ist im N des Osthügels eine in den Fels geschnittene Wasserleitung. 
Sie kommt von der Quelle Manna am Gipfel Soljo des Niederolymps.•) 
Am Westrand des mittleren Hügels, ein wenig innerhalb der Mauer, ist ein 
antiker Steinbruch.') Vor den Toren sind Grabstätten. Ein Friedhof war 
im W bei dem Revma.6 ) Vor dem Peneiostor sind Grabstelen gefunden.') 
Einen langen, tiefen Graben im S der Stadt hält mau für einen Rest der von 
Persens angelegten dreifachen Befestigung.') Im 0 wurden au einer Stelle 
nach Aussage von Einheimischen Weihungen an Asklepios gefunden; dort 
liegt ein vielleicht diesem Gott gehöriger Tempel, der teilweise ausgegraben 
ist.9) Noch weiter südlich sind Spuren eines anderen Tempels. 10) 

Gonnos war eine bevorzugte Stadt der makedonischen Könige und der thes-
salischen Kapitalisten, die gerne an dem sicheren Ort die Proxenie wünschten.") 
Sie durfte auch Bronzemünzen schlagen, die in dem Zenskopf mit Lorbeer 
den makedonischen Einfluß zeigen.") Seine Bedeutung für Makedonien 
erhellt besonders aus dem Perseuskrieg. Der König besetzte gleich 171 wieder 
die alte makedonische Festung,") die dann der Konsul Licinius für unein-
nehmbar hielt. 14) Sie sperrte den Zugang zu Makedonien und war für den 
König eine Ausfallpforte nach Thessalieu. Freilich als Mareins Tempe um-
gangen hatte, verlor sie ihren Wert und ergab sich.16) In die Freiheit von 
der makedonischen Herrschaft seit 196 trat Gonnos als die bedeutendste 
Stadt der Perrhäber.16) Übrigens verzehrte sich die Stadt in Streitigkeiten, 
zu deren Schlichtung nichtperrhäbische Richter aus Theben,") Pherai,18) 

Arv. n. 236, 4 verhielt, ist unklar. Wahrscheinlich lag ein Archiv in der Unterstadt 
und eines auf der Burg. 
') 1910, 258 f. 
') 1910, 247. 
') Arv. n. 223. 224. 225. A E 1916, 121. 
') 1910, 247. 
5 ) Vgl. Arv. n. 193. 
6) Arv. n. 184. 1910, 248. 
7) Arv. n. 189. 1910, 248. 1911, 319. 
8) Liv. 42, 54, 8. Heuzey !7. 1910, 247/8. 
') 1914, 209. Arv. n. 63. I G IX 2, 1040a. 

10) 1910, 248. 
11) Ziebarth B J Bd. 189. 1921, 15. 
12) Z. Num. XIII 1885, 69. 
13) Liv. 42, 54, 7. 
14) Liv. 42, 67, 6 f. 
15) Liv. 44, 6, 10. 7, ]. 
16) Die Namen von 6 perthäbischen Strategen sind uns erhalten. Bei dieser zufälligen 
Auswahl ist der Strateg dreimal aus Qonnos, wobei einer die Strategie zweimal führte, 
je einer aus Phalanna, Olosson und Ereikinion. _Das spiegelt die Bedeutung dieser 
Städte im 2. Jahrh. ganz gut wieder, A E 1914, 181, 2. 
17 ) Arv. n. 71. 
18) Arv. n. 64, vgl. AE 1914, 175A. 
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Kierion,1) Gomphoi,2) Metropolis,3) Trikka,') Skotussa 6) beigezogen wurden. 
Auch die außerthessalischen und außergriechischen Beziehungen dieser Garnison-
und Landstadt reichen in der makedonischen und römischen Zeit sehr weit. Ihr 
Kreis greift nach Makedonien,6) lllyrien, 7) K!einasien 8) und Rom.') Die Fülle 
der Inschriften, die darüber Aufschluß geben, bricht um 100 v. Chr. ab. Als 
unter Augustus Gonnos rnit dem übrigen Thessalien ") vereinigt wurde, war die 
Blüte vorbei. Gonnos datiert nun seine Urkunden nach den thessalischen 
Strategen, aber nie ist einer dieser Strategen; unseres Wissens aus Gonnos.11 ) 
Aus der ersten Stadt in Perrhäbien war eine der letzten in Thessalien geworden. 
Die Zentralisation zehrte die Landstadt auf. Larisa übte seine Anziehungs-
kraft aus, und es siedelten Gonneer dorthin über.12) Aus der vierten und 
letzten Periode von Gonnos stammt das byzantinis,ehe Mörtelgebäude auf 
der Burg. Auch hier sehen wir, wie sich die byzantinische Stadt wieder in 
die feste Lage der archaischen SiedeJung zurückzieht.13) 
Geschichte und Grenzen der Perrhäber. Die Perrhäber 14) sind im 
Schiffskatalog als selbständiges Volk, aber schon in ihren historischen Wohn-
sitzen genannt.16) Aus der Zeit ihrer Unabhängigkeit stammt auch ihr 
Amphiktionenrecht mit zwei Stimmen.16) In langen Kämpfen wurden sie 
von den Thessalern unterworfen.") Larisa trug die Hauptlast und dann auch 
den Gewinn des Krieges; es erhob den Tribut von den Perrhäbern.18) Doch 
übte es diese Herrschaft in Vertretung von Gesamtthessalien. Denn der 
Tagos Iason und sein Nachfolger Philipp I!. nahm die Herrschaft über Per-
rhäbien als ein gutes Recht in Anspruch.") Unter Philipp wurden die Per-
rhäber 346 genötigt, ihre eine Amphiktionenstimme den Delphern abzu-
treten. Sie wurden nun mit den Dolopern als ein Amphiktionenvolk ge-

1) Arv. n. 233. 234. 77. 81. 82. 
2 ) Arv. n. 67. 69. 
3 ) Arv. n. 65. 66. 
4) Arv. n. 68. 
6 ) Arv. n. 70. 
6 ) Arv. n. 95. 111. 
'1) Arv. n. 106. 
8) Kern n. 33. 
9) Arv. n. 92. 93. 

10) Pelasgiotis, Ptol III 12, 39 M. 
11) Dle Annahme von Kroog 42 u. Kip 113, 5, daß ein Antigonos zugleich thessalischer 
Strateg u. Tagos in Gonnos sei, beruht auf einer falschen Ergänzung. I G IX 2, 1044, 
2 f. Arvanitopullos AE 1913, 182. 1914, 9. 
") I G IX 2, 564. Rensch 102. 
13) Leake III 389 hält diese byzantinische Stadt für Lykostomion, schwerlich mit Recht, 
vgl. S. 13, 5. 
14) Name: Ileqru{Jol H01u. B 749. Thuc. IV 78, 5, 6. Aalteste Münzen 480-400: lie(!a. 
ffe(!qat{Jot Herodot. Aeschylus. Hetodianus. Die Verdoppelung des f! ist aiolisch, Steph. 
p. 210, 18 ed Meineke. Feminin Aesch. fr. 184-186 Nauck2, lieef!at{Jif GDI 
1856, 10. Etymologie von nBeas = die jenseits des Peneios Wolmenden? Prellwitz 
31 A. Vgl. Reg. •u IG IX 2, Syll', GDI. Diehl bei Huber 42. 
15) Anders Allen 131. 
16) Aeschin. II 116. Herodot VII 132. Walek 13. 
17) Thuc. IV 78, 6. Aristot. pol. II 9, 2. p. 1269 b 6. 
18) Strab. IX 440. 
19) Diod. XV 57, 2. Swoboda 232, 1. 234, 3. Iso.crates V 2]. 



GRENZEN 37 

rechnet.') Nach dem Sturz der makedonischen Herrschaft wurden sie 
196 frei. 2) Sie bildeten ein selbständiges Koinou mit dem Strategen an der 
Spitze.') Aber nach einem kurzen Aufflackern der Lehenskraft im 2. Jahr-
hundert v. Chr. verfiel Perrhäbien in der römischen Herrschaft. Bei Cic. 
in Pison. 40, 96 erscheint das Land als erschöpftes Ausbeutungsobjekt eines 
römischen Beamten. Zur Zeit Strahos l'X 442 war von den Perrhähern so 
viel wie nichts mehr übrig. Vermutlich bei der Neuordnung der Amphiktionie 
unter Augustus verloren die Perrhäher auch noch ihre letzte Stimme. In der 
neuen Amphiktionenliste stehen sie nicht mehr.') Sie wurden mit den Thes-
salern vereinigt. Ptolem. III 12, 39. 41. M. rechnet die Städte der Tripolis 
ulld Gonnos zur Pelasgiotis, Chyretiai zur Hestiaiotis. 
Perrhähien grenzte im S mit dem Stadtgebiet von Gonnos an die Pelasgiotis. 
Der Peneios bildete die Grenze. Elatia und die Straße von Tempe, die südlich 
des Flusses lief, waren thessalisch. Perrhähien war ein Binnenland und reichte 
nicht bis ans Meer.') Es grenzte im 0 an Pierien, an die Städte Phila,6) Hera-
kleion7) und Dion.8 ) Ungefähr am Ausgang von Tempe verließ die Grenze 
den Peneios und schloß bei Pyrgetos einen Teil des östlichen Niederolymps 
mit ein. Als jedoch seit 196 dio Grenze zwischen Malredonion und dem freien 
Perrhäbien westlich von Kondylos hzw. seit 185 westlich von Lapathus 
lief, können diese östlichen Gebiete, wenigstens bis 167, nicht mehr zu Perrhä-
hien gehört haben. 9) 

Die Grenze lief dann nördlich an dem noch perrhätischen Askyrissee 
vorbei zur Hochebene von Konispoli, wo an seiner ursprünglichen Stelle 
der Grenzstein von Olosson-Dion gefunden wurde.10) Von da zog die Grenze 
nach NW; beim Ort Karjasoll eine Grenzinschrift liegen.11) Der Hocholymp 
blieb makedonisch. 12) Am Paßweg Petra ist das Pythion am Südausgang 
perrhäbisch, Petra im Paß selbst pierisch. Die Grenze lag wohl ein wenig 
nördlich der Paßhöhe 805. Freilich war sie wechselnd. Zeitenweise griff die 

1) Pomtow-Rüsch, G GA 1913, 136, I. Syll' I p. 314{5. 444{5. BCH 44. 1920, 316. 
') Po!yb. 18, 46, 5. Liv. 33, 32, 5. 
') Kip ll2. AE 1914, 181, 2. 
') Paus., X 8, 4 f. Kip U2. 
') Sky!. 65. 
6) bei Djavato, AE 1913, 37. 
7) bei Platamona. 
S) bei Malathria. 
9) Eine bei Pyrgetos gefundene Inschrift spricht von Landkäufen, die die (zu ergänzende) 
Stadt Gonnos in der Gegend des Fundortes vornimmt, Arvanitopullos n. 36. A E 1913, 
27. Am. unteren Peneios mit seinen Inseln und Altwassern und an den Höhen von 
Pyrgetos scheint auch der Grenzstreit von Gonnos und Herakleion zu spielen. Arv. 
n. 165-175. vgl. n. 252 f. Eine Reihe von Flurnamen werden in diesen Inschriften ge4 

nannt: na(ld <9(l[wvaEa], lv H[o}&[vatel], vgl. Poetneuro S. 125,8, br. -z;oV [Xd]ovs cli; 
Alfl'Vav, Uws xoiJ B[ax}a[u]W[n]o[v] Arv. n. 165 a I. 6. 18. 20. 21. 22, dnO -z;oiJ Llawtov 
ebd. b 14, lws xoiJ 'H{Jdov J h JI).ev[(JWVos,'] Arv. n. 167, 5-7, lv ma.:?.act, er 
KÄadots, lnt Ilotuüp, lfl' Bav-&elats, lv <9(lwvaet, lr Koatrp Arv. n. 36, 3. 68. 74. 90. 
103. 120. Hervorzuheben ist, daß l11 <9qwvaet Arv. n. 165 a 1 u. Arv. n. 36, 103 vor4 

kommt, mithin beide Inschriften von derselben Gegend handeln. 
10) V gl. Tlmc. IV 78, 6. s. S. 24, 4. · ") Ire. 1912, 245. 
12) Strab. IX 442 extr. 
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E!imiotis nach Pythion über;1) andererseits besetzten die Thessaler vor 186 
Petra.2) Im N grenzte Perrhäbien mit dem Stadtgebiet von Dolicbe an die 
Elimiotis, wie die lateinische Grenzinschrift lehrt. 3) Diese Inschrift ist in 
H Trias beim Chan Hadschi Zogu gefunden und war wahrscheinlich dort an 
der Straße als dem Anfang der Grenze anch aufgestellt worden. Diese beginnt 
oberhalb des unbekannten Geranä, zwischen Onodreä im Gebiet von Azoros 
und Peträä in dem von Doliche. Sie steigt dann auf das Gebirge und zu der 
Hochweide Pronomä. Sie hat also an der Volustanastraße unterhalb des 
Vigla begonnen und den eigentlichen Paßweg sowie die hohen Berge nörd-
lich von Vlacholivadi der Elimiotis zugeteilt.') 
Im SW grenzte Azoros an die Hestiaiotis und die Stadt Mondaia.5) Die 
Grenze verlief wahrscheinlich im unteren Tal des Diskatabaches oberhalb 
Kefalovrysis. Doch bleibt das unsicher, solange die Lage von Mondaia 
nicht gefunden ist. Das ganze Tal des Titaresios war perrhäbisch; von 
einem Hereingreifen der Hestiaiotis kann in der hellenischen Zeit nicht 
die Rede sein.') Die Grenze ging wahrscheinlich am Ostabhang des Chasja-
gebirges. 
An der Südgrenze besteht die Schwierigkeit, daß die Perrhäber noch in der 
geschichtlichen Zeit von den Thossalern zurückgedrängt wurden. Simonides 
bei Strab. IX 441 nennt dichterisch alle Pelasgioten Perrhäber und Lapithen, 
weil offenbar die ethnographische Grenze nicht gezogen werden konnte, und 
Strab. 442 selbst hat in Anlehnung an Apollodors Kommentar durch die 
Vermischung von mythischen und historischen Nachrichten eine heillose 
Verwirrung geschaffen, deren er sich selbst bewußt ist. So scheint 423 bei 
Brasidas Zug noch Phakion die nördlichste Stadt Thessaliens gewesen zu 
sein.') Dann war damals dort noch der Pcneios die Grenze. Später aber ist 
das nördlicher gelegene Phayttos als thessalisch bezeugt, und Inschriften des 
2. Jahrhunderts handeln von dem Grenzstreit des perrhäbisehen Ereikinion 
und des thessalischen Phayttos.8) Zwischen beiden Städten, etwa bei Elev-
therochori, lief die Grenze. In Ephyra-Krannon, Atrax und Gyrton, vielleicht 
auch in Mopsion hatten sich die Perrhäber sogar jenseits des Peneios be-
hauptet; denn diese Städte waren ursprünglich perrhäbisch.') Später sind 
sie nachweislich thessalisch. Im allgemeinen bildete der Peneios die Grenze. 
Aber bei Argura und Larisa reichte das thessalisehe Gebiet auch auf das linke 
Ufer. Die Grenze verlief nördlich von Argura und zwischen Orthe und Larisa. 
Aber auch die thessalische Stadt Kondaia erhebt Ansprüche auf Bergge-

1) BC H 21. 1897, 112. 
2) Liv. 39, 26, I. 
') A A 1910/11, 194 !., 101 n. Chr. Vgl. Plut. Aem. 9. 
4) Eine andere Er"klärung geben fu:vanitopullos Ilf!. 1914, 197 ff. und Wace-Tom.pson 
AA 1910/11, 203, die merkwürdigerweise die Grenze von Doliche bei Metaksa und am 
Amarves laufen lassen. Ueber die dort befindliche Nordwestgrenze von Azoros ist 
nichts bekannt. 
6) IG IX I, 689. 
6) s. 87,2. 
') Thuo. IV 78, 5. 
6) s. 28,5. 
9) Liv. 32, 15, 8. Strab. VII 329 (14). IX 439. 
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biete nördlich des Peneios.1) Sie grenzte im Osten an Gonnos und 'damit ist 
der Kreis der Grenze, der wir gefolgt sind, geschlossen. 
Das Gesamtgebiet von Perrhäbien ist annähernd eine Ellipse von 50: 48 km, 
also ist der Flächeninhalt ungefähr 1884 qkm, nach Belach B. 198: 1700qkm. 
Natürlich war dieses Gebirgsland weniger dicht bevölkert als die Ebenen 
Thessaliens, mußte aber bei seiner Größe doch eine stattliche Einwohnerzahl 
stellen. Auf der Liste der Staaten, die sich 338 in Korinth mit Phitipp II. 
verbündeten, sind die Perrhäber als selbständiges Glied mit zwei Stimmen 
aufgeführt.') Freilich erhöhte diese Stimmenzahl zugleich den makedonischen 
Einfluß im Bund, beruht also nicht auf rein objektiven Gründen.') 

IJ. MAGNESIA 
Beschreibung der Gebirge, Flüsse und Seen. Allgemeiner 
Überblick. Das östliche Küstengebirge Thessaliens, der Olymp, Ossa und 
Pelion, ist in seinem Grundstock ein südlicher Ausläufer des alten kristalli-
nischen Rumpfgebirges, das den nordöstlichen Balkan ausfüllt.') Die 
Schichten und Faltenzüge dieses Gebirges streichen zwar aus ONO, aber 
der ganze Bergzug, wie er sich jetzt darstellt, hat die Richtung nach SO; 
denn er ist nichts anderes als eine stehen gebliebene Scholle des Urgebirges, 
die durch Bruchlinien tektonisch scharf von den Senkungsfeldern im 0 und W 
abgegrenzt ist. So trennt nun der langgestreckte Horst den Einbruch des 
thermaischen Meerbusens von dem Tiefland Thessaliens und dem pagasaiischen 
Busen. Je weiter nach Süden, desto schlanker wird der Rumpf des Gebirges, 
so daß bei der Halbinsel Magnesia uur noch ein schmaler Kamm die beiden 
Meeresbecken scheidet. 
Dieses Gebirge ist aus kristallinischen Schiefern und Kalken zusammengesetzt. 
Der für Wasser undurchlässige Schiefer bildet gleichmäßig hohe Rücken, 
in deren Abhänge zirkusartige Quellmulden eingetieft sind. Der durchlässige 
Kalk bricht in steilen Abstürzen nieder. Der ganze Zug gliedert sich von 
Tempo an in drei Teile: Das Ossamassiv im N ist durch einen bis 257 m 
herabreichenden, breiten Einschnitt von der etwas niedrigeren Polionkette 
geschieden. Diese wieder bricht in der Mitte der magnetischen Halbinsel ab 
und geht in ein etwa 500 m hohes Bergland über. Da das Gebirge bis 1600 m 
hoch unmittelbar aus dem Meere aufsteigt und einen geschlossenen Kamm 
bildet, ist es eine starke Wetterscheide. Der Ostabhang ist kühl und regenreich, 
der Westabhang von Sonne bestrahlt und vor Ost- und Nordwinden geschützt. 
Oft sind östlich des Kammes Wolken und Sprühregen, westlich aber lacht 
sonniger, blauer Himmel. Der Westen trägt zuckerreiche Südfrüchte, Orangen 
und Zitronen, der Osten hartschalige Baumfrüchte, besonders Wäldor von 
1) IG IX 2, 521. 1014. Vergl. S. 92.14. 
') IG II 1, 184 Il' 236, 11. Wilhelm SB Wien. Ak. 1911 Bd. 165 Abh. 6 S. 23. 30. 
Swoboda B ph W 1913, 623. 

3 } Als sonst unbekannte Orte in Perrhä.bien seien noch erwähnt: (/Jdeos Steph. p. 659, 
14. Mein. und IIeäs ebd. 534, 12!., vgl. den Ort in Achaia. S. 180,2 und Aitolien SyliS 
421,5. Ein perrhäbisches Ephyra. gab es nicht; denn bei Strab. VIII 338 ist ("Epveo,) 
ol Ileeqatpä:w neOs Maneöovl(' ot als ein Ausdruck zu fassen, 
4) Vergl. Internationale Geolog. Karte, Berlin, Reimer 1898, Lieferung 3, Blatt 39. 
Renz, Gl'ieoh. 453. 462. 

'i 
I 
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Edelkastanien. Überhaupt ist der Ostabhang weithin von dichten, uner-
schöpflich sich erneuernden Wäldern bedeckt.') Das !Uima ist unter dem aus-
gleichenden Einfluß des Meeres im Sommer kühler, im Winter milder als 
im Inncrn Thessaliens. ') 
Die Steilküste, die an der Ostseite von Magnesia zieht, setzt sich last gerad-
linig und hafenlos in Euboia fort und sinkt gleich zu großen Tiefen ab. Der 
Kanal von Trikeri3) ist das einzige Tor in der Mitte dieser 333 km langen 
Küstenstrecke. Dieser Kanal führt westwärts durch die Straße von Oreos 
in den Golf von Lamia, nordwärts in den fast kreisförmigen Busen von Volo 
oder Pagasai!) Durch diese Verzweigungen entsteht ein System von inneren 
Wasserstraßen, das für die Ausbildung und Sicherheit der Schif!ahrt sehr 
wichtig wurde. Den tief in das Land einschneidenden Buchten wird es auch 
verdankt, daß kein Ort Thessaliens weiter als 100 km vom Meer entfernt liegt. 5) 

Ossa. Südlich von Tempe erhebt sich der Ossa.6) Sein nördlicher Teil 
hieß Homole.') Der Ossa wächst im Süden mit dem Pelion zusammen in 
ununterbrochenem Zuge.8) ÖStlich der in das Gebirge eingesenkten Ebene 
von Agyja mündet der Fluß von Agyjokampos ins Meer. Seine Quellbäche 
sind zum Teil durch ganz geringe Paßhöhen (257-120 m) von der Ebene 
im Westen getrennt. So niedrig wird hier das Gebirge. Dies Flußtal kann 
man als die Grenze zwischen Ossa und Pelion bezeichnen.') Der so im 
N und S begrenzte Ossa zerfällt in zwei Hälften durch ein Quertal, das von 
Megalo Keserli nach Tsajesi führt, Paßhöhe 771 m. Zu beiden Seiten dieser 
Querspalte erheben sieh die höchsten Gipfel. Psiladendra 1232 m im N 
gehört zum Kalkmassiv Plaka, das wie eiue lange und steile Bastion über 
dem Paßweg emporragt. An seinem Südabhang, I Stunde von Spiljit, etwa 
IIOO m hoch, wurde eine den Nymphen und Oreiaden geweihte Tropfstein-
höhle ausgegraben.10) 

Im Süden des Tales steigt die schöne Kalkpyramide des eigentlichen Ossa 
auf, jetzt Kissavos, 1978 m.11) Er ist vom Dorf Spilja in drei Stunden ohne 

1) Ueber die Waldregionen Griechenlands vgl. Sklavunos, Forstverhältnisse im. heutigen 
Griechenland, ForstwisEensch. Zentralblatt 41. 1919, 249-251. 
2) Vgl. die Temperaturtabellen von Volo, Larisa, Trikkala l::ei Schellenberg 34. 96. 97. 
B) Der nach Pagasai führende Busen bei Herod. VII 193. 
4) Fischer 205. Name: n6A.nos IIaryaaatos, 1Iayaun:tn6s, Skyl. 64. Pagasicus Plin. IV29, 
auch IIarauh"lSJ Dittenberger E. 1907, 177, emxnal auch Demetriacus nach der 
stadt, Liv-. 28, 5, 18. 
') Bölte 224. 
6) Strab. I 60. VII 329 (14). XI 531. Ptol. III 12, 16 M. 
7) Strab. IX 443. Paus. IX 8, 5. Steph s. v. Orph. Arg. 462. Ap. Rh. I 594 m. Sch. 
Dionysius G GM I S. 239 Z. 34. R E VIII 2259, 48 ff. Nach einer bestrittenen 
art war det Berg dem Pan heilig, Theocr. id. VII 103. 
8) Herod. VII 129. 
9) MeziOres 224. Tozer 98. 

10) Es fanden sich 7 Marmorstelen von einer besonderen lokalen Form (oben 
rechtes Geison, darunter Platz für Gemälde und Weihinschriften, unten ein Zapfen), 
Terrakotten und Firnißschetben de& Jahrh. Die Inschriften sind im Dialekt 
faßt, 4.-2. Jahrb. AA 1908f9, 243-247. Arvanitopullos n. 56. Karo 
Arch. A. 19ll, 139. 
11) a detOnAos "O(ma, Simonides ft. 130 Bergk,4 Der öfters wi€derkehrende Name 
deutet nach Cuttius6 464 Sehwarte, von ifuuop.at. Treidler B 101 hält ihn für thrakisch. 
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. Schwierigkeit zu besteigen. Seine feine Spitze beherrscht mehr als der Olymp, 
dessen höchste Gipfel durch Vorberge verdeckt sind, die VOll Larisa.') 
In seinem westlichen und südlicheil Teil ist das Ossagebirge aus Glimmer-
schiefern und Gneißen aufgebaut; nur die Steilabfälle des Tempotals und des 
Plaka und der Ossagipfel bestehen aus Kali<. Gleich am Südfuß des Ossa-
gipfels noch nördlich von Selitsani beginnen wieder runde Rücken aus Glim-
merschiefer und Gneiß und reichen bis zur Alluvialebene von Agyja. 2) 

Gegen das Meer fällt das Gebirge steil ab. Die nordöstliche Streichnngs-
linie der Schichten und die südöstliche der Bergzüge bewirkt durch ihre Ge-
gensätzlichkeit einen um so wilderen Absturz; daher ist die Schiffahrt am 
Gebirge entlang gefürchtet.3) Das östliche Kap heißt Kissavos oder Der-
matas. Der Ossa ist in seinen höheren Lagen ziemlich trocken und arm an 
Quellen; doch hat er am Fuß der Westlehne einen ansehnlichen Waldgürtel; 
besonders aber an der Meeresseite, die schwach bewohnt und unzugänglich 
und dazu reicher an Niederschlägen ist, haben sich schöne Wälder von Buchen 
und Eichen erhalten. Zwischen Tsajesi und Karytsa reicht fast ein Urwald 
bis hoch in die Berge hinauf, ein kostbarer Besitz des Klosters H. Dimitrios.') 
P e I i o n. Der Pelion gehört geologisch zu dem Sedimentgürtel paläo-
zoischer') Gesteine, die von Chalkidike bis Gavrini in der östlichen Othrys 
einst ununterbrochen sich um das Olympmassiv lagerten. Der Pelion ist als 
Horst zwischen den tertiären Einbrüchen des thermaischen und pagasaiischen 
Busens stehen geblieben.') Auch der Name Pelion bezeichnet wie Olymp und 
Ossa ursprünglich nur de)l vornehmsten Gipfel, wurde aber dann nach 
dem Sprachgebrauch der Alten auf die ganze Kette übertragen. Das 
Gebirge reicht vom Ossa bis zum Kap Sepias. Es schließt also bei den 
Alten den noch heute dicht bewaldeten Mavrovuni 1054 m ein, den die 
Gege)lwart vom nördlichen Pelion abtre)lnt.7) Südlich von ihm steigt es 
nach einer Abflachnng bei der Paßhöhe 551 m zwischen Keramidi und 
Kanalja langsam zum Hauptgipfel Pljassidi 1635 m') an, senkt sieh aber 
dann wieder in der Mitte der magnesische)l Halbinsel auf etwa 500 m und 
fällt über Lavkos zum Kanal von Trikeri ab. Trotz der wechselnden Höhe 
bildet es doch iJl seiner ganzen Länge einen ununterbrochenen Zug und ist 
von den Senkungen im W anzusehen wie ein breiter, schattiger Wall, der 
das Innere Thessalie)ls vom Meere abschließt. Im 0 gegen das Meer ist der 
Abfall besonders steil. Nur offene Rheden finden sich an der hafenlosen 
Küste. An der W-seite bilden die Ebene vo)l Agyja, das Becken des Boibesees, 
der Busen von Volo Einbuchtungen ins Gebirge. Zum Teil sind am Meer-

1 ) 'ErW'fkat lva.s Klu(ra{Jos's z:J;v .Lldeua(W heißt es in dem berühmten 
Volkslied vom. Wettstreit zwischen Olymp und Kissavos. Th. Kind, neugriechische 
Anthologie 2. A. Leipzig 1847 S. 26. 
'} Teller 184 ff, Querschnitt S. 196 Fig. 4. 
3 ) Strab. IX 443. 154. 
4) Mezü)res 243. Neuroann-Partsch 358. Heldreich 158 f. 
5} Deprat 304. 
6} Renz Griech, 444. 447. 45.3. 
7} V gl. das Profil Deprat 300. 
8 ) Dieser Gipfel wurde von Dikaiatchos gemessen. Plin. II 162 gibt als Ergebnis 1250 
passua d. h. 1875 m, vgl. Berger2 380, 2. 
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buseu schmale Streifeu flacheu Laudes uud alluviale Schwemmebeueu vor-
gelagert, wie die vou Volo, Lechonja uud Kalanera. Im Altertum lageu die 
Siedelungeu im W au diesen Ebeuen, im 0 aber dicht am Meer. Der größere 
Teil des Gebirges war von Wald bedeckt. Jetzt ist er an der W-seite fast 
ausgerodet. Erst vou 1000 m an bis zum Gipfel steht maunshohes Gesträuch, 
Gemeindebesitz, in dem jeder Dorfgenosse Kohlen brennen darf. Die Dörfer 
liegen jetzt in einem Höhenstreifen im milderen Westen 500-800 m, im 
raubereu 0 300-500 m hoch oberhalb des besten Aubaulandes, in dem 
Agrumen und Oliven gedeihen.') 
Im engereu Sinn ist der Pelion dem Gipfel Pljassidi gleichzusetzeu. Da ist 
keine sich abhebende Spitze, sondern ein breiter massiger Rücken, dessen 
Steilabfall gegen Volo hin vorwiegend aus Grauwacken und Tonschiefern 
besteht, während die obere Rundung sich aus kristallinischem Marmorkalk 
zusammensetzt.') Der Gipfel ist eine weithin ragende Warte; vom Athos 
im N bis zum Dirphys iu Euboia reicht der Fernblick. 3) Er ist der Wetter-
prophet, nach dem sich die Blicke richten, wenn trockene Hitze über der 
dürren Landschaft lastet. So ist er von jeher ein rechter Götterberg, an Reich-
tum der Kulte und Sagen dem Olymp vergleichbar. Auf dem Gipfel besteht 
der Boden aus Lehm, aus dem die Luftziegel für die dortigen Bauten ge-
wonnen wurden. 4) 
Hier liegt eine gegen W auf den Busen von Pagasai hin geneigte baumlose 
Fläche, auf der ein auffallend mildes Klima herrscht.') Arvanitopullos fand 
hier die Umfassungsmauer eines heiligen Bezirkes, dessen Tor mit Türmen 
befestigt ist. Et ist durch eine Quermauer in eine Nord- und Südhälfte zer-
legt. In letzterer wurden die Fundamente eines schönen, aus guten Quadern 
gebauten Tempels ausgegraben, während alle übrigen Gebäude aus Lehm-
und Holzbau über einem Steinsockel bestanden. Der Quaderbau muß der 
Tempel des Zeus Akraios sein.') 
1) Chalikiopulos 461. 
1} Deprat 321 Fig. 10. Chalikiopulos 453. Er heißt fl'Bra Simonides fr. 130, 3 Bergk4, 
alnV Hes. fr. 79, 4 Rz. 
3 ) Hymn. Horn. I 33. Neumann-Partsch 147. 27. 
4) Das ist für die Etymologie wichtig. Der Name t:O IlfjJ.tov = Tegelberg, tegel = 
Lehm, Thomas Bezz. Beitr. 26. 1901, 186, kommt ursprünglich diesem geheiligten Teil 
des Berges zu. Er kehrt wieder in der Spercheiosebene, in deren Alluvialboden es sich 
auch nur um einen Lehmhügel handeln kann, CILIII 586. 12306, 12. ist der 
von dem. Lehm, stammende Autochthon. Von dieser Etymologie geht schon die 
Batrachomyomachie aus v. 19. 206. vgl. 237. Es erklärt sich aus der Einwirkung des 
Epos, vgl. Wilamowitz Ilias und Homel' 118, I, wenn zwar der Berg dorisch zu JldÄtov 
wird, dagegen IInJ..eVg sein "l in allen Dialekten behält. Zu vgl. Bachtel P. 542. 
Robert I 65, 1. 66, 3. Shewan ClassicalRev. 30.1916, 184unddie Stadt Pale auf Kephallenia. 
6) Horakleides II 9. Schol. Horn.. II 144. Quint. Smytn. 142 f. Arvanitopullos konnte 
diese merkwüdige Angabe der Alten aus eigener Erfahrung bestätigen, als er im 
August 19ll hier oben ausgrub, Ile. 19ll, 305-315, mit Skizze. Dagegen erlebte 
Vogüß 34 im. August 1875 hier ein anhaltendes Schlossenwetter. 
6) Horakleides II 8. D.ie Lesung Aktaios ist nach den Inschriften in zu 
bessern. Zum Zeus Akraios, der zur Göttertrias der Magneten gehörte, I G IX 2, 
ll09, 55, und einen hochgestellten Priester hatte, I G IX 2 index S. 318, wallfahrteten 
beim Frühaufgang des Sirius zur Zeit der größten Hitze edle Jünglinge der Magneten 
in Widdervließe gehüllt, um Regen zu erbitten, I G IX 2, lllO. Nilsson 5, 3. Robert I 
35, 2. Clemen, Neue Jahrbb. 25. 1922 S. 372. 
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In der Nordhälfte dagegen liegt die Höhle des Chiron, das Chironion.') 
Ihr Eingang ist 2 m breit, aber noch mit herabgestürzten Steinen verstopft. 
An den Wänden im Innern sollen Zeichnungen sein.2) An! dem Felsen dar-
über fanden sich die Grundmanern eines kleinen Heiligtums und daneben 
noch ein zweites, etwas größeres Gebäude. Beide sind nur Fachwerkbauten 
auf Steinsockel und worden zum Kulte Chirons gedient haben. So ent-
spricht die Zweiteilung des Bezirkes dem Doppelkult des Chiron und des 
Zeus. Chiron, der Mann mit der heilenden Hand, 3) ist der alte Beherrscher 
des Pelion, der schon durch seine Genealogie vom Lindenbaum (Philyra) 
seine autochthone Art anzeigt.') Seine Höhle ist eines der ehrwürdigsten 
Naturheiligtümer in Griechenland, der Schauplatz uralter Sagen-') Zeus als 
Regen- und Höhengott hat sich hier erst später hinzugesellt.') 
Unterhalb der Höhle lag das Polethronische Tal, in welchem das den Schlangen-
biß heilende Kraut Chirenion oder Kentaureion wuchs.') Es heilte den 
vom Giltpfeil des Horakies verwundeten Chiron.') Asklepios, der Zögling 
Chirons, zog in diesem Tal die Schlange auf.') So erscheint er auf thessa-
lisohen Münzen, die Schlange füttornd.'0) 
Flüsse. Bedeutende Flüsse fehleuindem Gebirge, das von keinem Tal 
ganz durchbrechen wird. Über den Amyros werden wir bei der gleichnamigen 
Stadt handeln. Dagegen sind einige Pelionbäche zu besprechen, weil ihre 
Namen zufällig überliefert sind. Wenn man auf der Höhe Episkopi bei Ano-
volo steht, 11) so sieht man zur Rechten den Mega, der zwischen Makrinitsa 

') Horakleides II 8. Rvbert I 20, l. RE III 2309, 17 fl. 
2) Tozer 126 (aus christlicher Zeit). 
3) Kretschmer Glotta X 1919, 58 :ff. Weinreich Ant. Heilungswunder Gießen 1909, 
11. 16. 38, 2. Über die Schreibung vgl. RE III 2302, 1 ff. Inschrift A E 1919 S. 52 Z. 6. 
') Pind. P. III 4. 
5 ) Ueft'v&v, lirp.fhrov ävr:eo'V Pind. P. IX 50. I. VII 4-l u. o. In ihr gebar die Wolke 
dem Ixion die Kentauren, Pind. P. II 84 (46). Palaepha.t. 1 p. 271, 6 Westerm. Lucan 
VI 387.Vielleicht war die Vorstellung die, daß aus der Höhle die Wolken herauskämen, die 
dann den Gipfel einhüllten. Hier spielte die Hochzeit von Peleus und Thetis, J. Kaißer, 
Peleus und Thetis. Dias. München, 1910, 19. F G Hiat, Bd. I S. 388, hier die Erziehung 
des Achilleus, Iason, Asklepios, die Jagd· und Liebesabenteuer von Aktaion und 
Kyrene u. a. Weloket Kl. Sehr. III 3-19. Robert I 24 f . . 
6) Vielleiclit ist dieser heilige Bezirk unter der Stadt Pelion oder Pelia zu verstehen, 
von der nur Steph. s. v. berichtet, Fick KZ 44. 1911, 6. 
7) Horakleides II 3. Nic. Col. Ther. 440. 510. Theophr. h. pl. IX 11. Vgl. IV 5, 2. 
IX 15, 4 und Bechtel 150. 
8) Plin. 25, 66. 
9) Nic. Ther. 438 f!. 
10) Gardner S. 52 n. 17 pl. XI 13. Vgl. die Schlange auf Münzen von Homolion, Head2 

296. Schlosser 10 Taf. I 10. Der Pflanzenreichtum .des Tales legte die Ableitung von 
.&Q&'Va= rpd(!pana nahe, Hesych. unter IleÄe.&Q&'Vto<V. Sch. Nie. Ther.440. Doch stimmt 
der erste Bestandteil neÄE-noÄv nicht, Robert I 20, 2. Die Pflanzen des Pelion be-
schreibt Herakleides II 10, der den Berg noÄvrpd(!pano'V nennt, und in neuer Zeit 
Heldreich 155-164. Unter den Bäumen ist schon aus Homer II 143 die Esche be-
rühmt. Herakleides II 2 nennt die Rotbuche, Fichte, Zypresse, Zeder, Arvanitopullos 
IIq. 1911, 315 fügt Eschen und Linden hinzu, vgl. Neumann-Partach 358. 383. An 
den Westabhängen des Pelion ist jetzt der wichtigste Obstbezirk Thessaliens (Agrumen, 
Oliven). 
11) Tozer 128. s. unten S. 70,8. 
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und Portarja entspringt, und zur Linken den Bach von Alimerja ans tiefen 
Gebirgsschluchten als zwei breite Rinnsale heraustreten, deren Schotterkegel 
mit abnehmender Geröllgröße in der Ebene verschmelzen. Riesige Blöcke bil, 
den die Anhöhe selbst und zeugen von der Wucht und dem Gefälle früherer, 
vom Hochgebirge kommender Wassermassen.1) Dies Landschaftsbild gibt 
einen Begriff von der überaus wilden und wechselnden Natur der Pelioubäche. 
Jeder von ihnen wird aus einem Keutauros d. h. Wasserpeitscher in anhal-
tender Regen,zeit zu ein,em Anauros d. h. Wasserlosen in der Somrnerdürre.2) 

Anauros ist eigentlich Appellativ für einen ausgetrockneten Wintcrbach,3) 

aber auch Eigenname für einen Pelioufluß, ') der nahe bei Pagasai5) und 
Demetrias, 6) aber noch näher au Iolkos floß. Denn als !asou vom Acker-
land oder nach anderer Sage von Chirons Grotte herab nach Iolkos ging, 
mußte er den Anauros überschreiten, in dem er seinen Schuh verlor.') Der 
Fluß ging einen guten Speerwurf weit an Iolkos vorbei.') Die Miuyer ver-
sammelten sich bei Iolkos am Strande bei der Mündung des Anauros.') Er ist 
ohne Zweifel der Pelioubach, der gleich westlich von Kastro Volo ius Meer 
fließt. Er heißt auch heute Xerjas, der Trockenfluß; sein Oberlauf ver-
schwindet in einer Kathavothra, sein Unterlauf führt nur zur Regenzeit 
Wasser. Die Ebene bei Volo ist durch seine winterlichen Überschwemmungen 
aufgehöht.10) 
Da sich die Beschreibung des Horakleides auf den Hauptgipfel des Peliou 
beschränkt, so ist die Annahme begründet, daß auch die zwei von ihm ge-
nannten Flüsse Krausindon11) und Brychou") auf diesem Gebirgsteil ent-
springen. Dann ist der Krausiudon, der die Felder am Fuß des Peliou be-
wässert,13) der Mega. Er verliert sich in, der Ebene, weil Wasser in die Fel-
der abgeleitet wird. Der Bach von Alimerja versiegt am Westfuß von Goritsa; 
sein Trocken.bett geht am Athauasakeiou Museiol'l vorbei,14) ohue im Sommer 
das Meer zu erreichen. Zahlreiche Staudämme in seinem Bett schützen die 
Ufer gegen Mureugefahr. Sie verratoll seine Gefährlichkeit, die sich auch in 
seinem antiken Namen Bryohon ausdrückt. Er floß al'\ dem saust unbe-
kannten Hain der Pelaia15) vorbei. Zu dieser Nachricht stimmt, daß Hera-

1) Chalikiopulos 450. Deprat 315. 
2 ) Kretschmer Glotta X 1919, 51 :ff. 55. 
3) Callim. h. in Dian. 101. Moschos idyll. II 31. III 23. Sch. Apoll. Rh. I 9 Keil. Vib. 
Sequ. 146, 28. I G XIV 1089, 7. 
') Eur. Herc. fur. 389. 
6) Hes. scut. 477. 
') Strab. IX 436. 
') F GrHist 3 F 105 u. S. 418. Sch. Pind. P. IV 133. Apoll. Rh. III 67 f. Apollod. 
bibl. I 108. Zenobius IV 92. Vgl. die ältesten Münzen von Larisa Head2 298. 
B) Sim.orrides fr. 53 Bergk'. 
9) Otph. Arg. U6. V gl. das Opfer des Pelias am Meere, Apollod. I lÖS W. 
10) Gut paßt zu der Natur dieses Flusses die Sage, daß er vor der kreißenden Leto 
verschwand, Callim. h. in Del. 103. Vgl. Leake IV 381. Tozer 128. Georgiades 122 n. 3. 
Bursian I 102. Hirschfeld R E I 2075. 
11) Vgl. den Krusizon bei Meliteia S. 164. 
12) Der Knirschet. 
18) Herakl. II 7. 
14) IIe. 1909, 137. 
111} Rarakleides II 7. Vgl. Mezieres 183. 188. Tozer 135. Bursian 97. Lolling 154. 
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kleides II 1 den Berg von Goritsa, an dessen Fuß dieser Hain lag; die be-
waldetste Wurzel des Polion nennt.') 
Wege. Magnesia war arm an großen Verkehrswegen. Über den Ossa führte 
ein Pfad, auf dem Alexander der Große im Herbst 336 das von den Thessalern 
bewachte Tempo umging; er hieß davon x.<r",aV) Die Stufen des 
Weges scheinen am Osteingang von Tempe selbst gezeigt worden zu sein.') 
Vielleicht ging der Steig über Steno 633 m ösLiich von Tranö Läkkos nach 
Ampelakja. 
Einer nordsüdlichen Straße durch das Gebirge steht die Natur des Geländes 
im Wege. Denn das Bergland ist in kurzen Abständen immer wieder durch tief 
eingeschnittene, westöstlich verlaufende Flußtäler durchfurcht, die nicht leicht 
zu umgehen oder zu durchschreiten sind. Deshalb mußte sich die bedeutende 
Heeresstraße, die von der Peneiosbrücke bei Homolion nach Dometrias führte, 
meistenteils an den Küstenrand halten. Sie ging über Karytsa-Eurymenai 
nach Polydendri-Meliboia. Dieser Ort beherrschte die Straße nach Dome-
trias.•) Denn hier teilte sich der Weg. Eine Straße überschritt an der Senkung 
bei Skiti, die den Ossa und Mavrovuni scheidet, das Gebirge und führte über 
die Ebene von Agyja nach Larisa') oder am Westfuß des Gebirges nach Boibe. 
Von ihr zeugt ein Meilenstein vom Jahre 305/6 n. Chr., der bei Turkochori, 
2 km westlich Agyja, gefunden ist.') Ein anderer Weg, der sich immer auf 
magnetischem Grund bewegte, ging vermutlich von Meliboia nach Keramidi-
Kasthanaia am Meer entlang und dann über den bequemen Sattel') nach 
Kanalja-Boibe und Demetrias. 
Geschichtlicher Überblick. Der Name Magnesia') umfaßt das Land 
von Tempe bis Kap Sepias. Es wird bis zur Peneiosmündung allgemein zu 
Hellas gerechnet.') Die Magneten sind vermutlich von N her eingewandert.") 
Ihr Eponymos galt neben anderen Genealegien für einen Bruder des Makedon.11) 
Diese Version wurde unter der makedonisehen Herrschaft offizie11.12) Sie 
Iebton im Bergland zusammen mit Resten altaiolisoher Bevölkerung, die 

1) Die obige Darstellung stützt sich auf die Ortsbeschreibung bei Georgiades 122 f. 
und Apostolides 50. Sie steht zu der einzigen mir zur Verfügung stehenden, leider 
ungenauen Karte 1: 300 000 und deshalb auch zu meiner Karte im Widerspruch, da 
mir erst nachträglich klar wurde, daß der Xerjas und der lVIega zwei verschiedene 
Flüsse sind. 
2 ) Polyaen. IV 3, 23. Niese I 53, 2. Oberhummer in B J 1890 Bd. 64, 366. 
3 ) Sie können nicht, wie Georgiades 145 will, bei Karytsa gesucht werden. 
4) Liv. 44, 13, 2. 
5) CIL III 1420636• 
•) s. s. 59,8. 
7 ) Noch in byzantinischer Zeit wurde dieser Gebirgsweg von Alexius I. benützt, 
Tafel 490 ***· 
13) Name: 1j Marvnala, May-vi'jw;, Ethn. ]fdr-v"'S· Etymologien bei Fick, Bezz. Beitr. 24. 
1898, 298. Prellwitz B J Bd. 106. 1900, 74. Gruppe 109, 1. Literatur bei Swoboda 
429. Nt'}(,. I. Mdy-v'fjs, n:e(!t/jy'fjats 7} r:on:oyearpla r:ijs @eaaaJUas '}f,al. @eaaaÄ.txijs 
')'P'TjO'las 1860 (mir nicht zugänglich). 

9) s. s. 77,5. 
10) 1906, 125 r· 
11) Hesiod. fr. 5 Rz. 2 , worauf auch die Etymologie von f"«'Xf;(hnJs, ft-Byas, magnus deutet, 
Angermann 1876, 251, 5. Leo Heidemann 17. 19. 
12) Syll3 561, 3. Tarn 179. 
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vor den Eroberern aus der Ebene ins schwerer zugängliche Gebirge geflohen 
waren.') In der Ilias kommen die Magneten nur im Schiffskatalog vor') und 
da besitzen sie noch keine Städte. Noch im 4. Jahrhundert nennen sich Mag-
neten mit Gau- statt mit Städtenamen.') Der spätere Kampf dieser Gaue 
gegen die Hauptstadt Demotrias war hartnäckig. Eine Besonderheit der 
Magneten war ihr eng anliegendes Gewand4 ) und ihr Waffentanz. 6) Sie ge-
hörten zur delphischen Amphiktionie.') Nach langen Kämpfen wurden sie 
von den Thessalern unterworfen.') Als Periökenvolk waren sie dem Tagos 
untertan, dem Iason von Pherai und seinen Nachfolgern und dann den make-
donischen Königen. Den Antigoniden verdanken sie die Gründung und 
Blüte ihrer bedeutenden Hauptstadt Demetrias. Horakleides besuchte in 
der Mitte des 3. Jahrhunderts, sicher nicht später als 229, diesen Ort und läßt 
uns in lebendiger Schilderung einen Blick tun in das reiche, in sich geschlossene 
Kulturleben, das sich hier im Meereswinkel am Fuß des Pelion entwickelt 
hatte. Von 196-192 bildeten die Magneten ein Koinon, wurden aber dann 
bis 167 wieder makedonisch; dann bestand ihr Bund bis zur Reichsreform 
Diokletians.8) Der Charakter des Volkes war sehr leidenschaftlich, wie die 
blutigen Szenen der Jahre 192/1 beweisen.') 
Die Städte des Berglandes. Die nördlichste Stadt von Magnesia war 
Homolion.10) Sie lag am Ossaabhang, wo der Peneios aus der Tempeschlucht 
tritt, nicht ganz am Meere11) und beherrschte dieBrücke über den, Pencios, von 
der Arvanitopullos Spuren am Fuß des Stadtberges entdeckt hatl2.) Oberhalb 
von Laspochori hat er auch in den Resten der Stadt Grabungen gemacht.l3) 
Der Stadtberg ist im Süden durch einen Sattel vom dahinterliegenden Hoch-
land Hornoie abgetrennt, im Westen von einer steilen, im Osten von einer 
etwas flacheren Schlucht begrenzt. Die Akropolis liegt 233 m, Laspochori 
12 m ü. d. M. Die Akropolis ist mit unregelmäßigen schieferigen Platten-
steinen ummauert. Iu ihr wurden unter der ungedeckten Kapelle des H. Elias 
1) Vgl. Aiole S. 56, 14. 
2) Rom. B 756. Wilamowitz Herm. 30. 1895, 189. 
3) K@O'Krilot. von einem Wiesengau ( ?), ,05(1)Vtaiot. (von osva Buche?) von einem 
Waldbezirk, Syll3 239 E 36 f!. 
4) Pind. P. IV 141 f!. 
') Xen. an. VI 1, 7. Athen. I 15 f. 
6 ) Herodot. VII 132. Aeschin. 116. Pomtow Jahrbb. 1897, 738. 
7 ) Aristot. pol. II 9, 2 p. 1269 b 5 f. Kip 14, 2. Tlmc. II 101, 2. 
') Syll' 896. 
9) Niese Il 685. 687. 714. III 20. 
10) Nam.e: 'OP-OÄ1], "0/A'oAos, ·o",aAwv. iv ·off'fJÄ.lrp Plassart 17 III 50. 28 V 41. i5 
'Of!:_oÄ.lov I G IV 617, 13. Die antike Etymologie von 0fA-OV01]r;tx6v bei lstros fr. 10 
FHG I 419. Jacoby RE IX 2276, 24f. Ethnikon: 'Ot<oÄ"vs Reg. zu Syll3 und IG 
IX 2. Münzen auch OMOAIKON Head2 296. 
11) Strab. IX 443. Skyl. 65. Plin. IV 32. Eine Inschrift aus Gonnos nennt in schwer 
erkennbarem. Zusammenhang Gonnos, Hom.olion und Herahleion als angrenzende Orte, 
Arvanitopullos n. 170. In derselben Reihe folgen diese drei an einer Hauptstraße 
gelegenen Städte auf der Liste bei Plassart 17 IIT 49 ff. In der Nachbarstadt Gonnos 
wurden Bürger von Homolion geehrt. Arvanitopullos n. 99. 100. 121. 148, 5. Dagegen 
bei n. 36 ist statt '0/f'oÄ.tEuw vielmehr r[ovvEaw] zu ergänzen, AE 1913, 27. 
12) 1911, 285. Liv. 42, 38, 10. 
") 1910, 188-190. 1911, 284-287 mit Plan. Vgl. Mezieres 245. Bursian 96. 98. 
Tozer 72. Georgiades 146. Lolling 154. 
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l{este eines Tempels mit Firnißscherhen des 5. und 4. Jahrhunderts ausge-
graben.') Von der Akropolis ziehen oberhalb der beiden Seitenschluchten die 
Mauerschenkel de:n. Berg hin,ab. Zwei Quermauern verbinden sie, die eine 
nahe unter der Akropolis, die andere eine Viertelstunde oberhalb Laspochori. 
Die letztere ist aus wenig behauenen Steinen auf den Felsen gegründet, außen 
und innen roh gefügt, in der Mitte mit kleinen Steinen gefüllt, 2,16 m breit. 
Homolion war außerhalb des pagasaiischen Busens die bedeutendste Stadt 
Magnesias. Im 4. Jahrhundert ist auf den erhaltenen Listen der eine der beiden 
Hieromnemonen, Magn,esias fünfmal aus Homolion, dreimal aus Methone, 
je einmal aus KorOpe und aus Olizon, der andere immer aus Demetrias. 
Diese Zahlen sind für die Bedeutung der Städte ganz bezeichnend.') Homolion 
schlug noch im 3. Jahrhundert Bronzemünzen.') Trotzdem ist die Stadt 
schwerlich der Einverleibung in Dometrias entgangen. 4) Um 117 war sie sicher 
von Dometrias als Kome beansprucht.') Homolion blieb der Sitz der Opposition 
gegen die Hauptstadt.') Sie war unwirksam, solange Homolion Makedonicn 
als Bundesgenossen von Dometrias im Rücken hatte. Aber als seit 167 die 
Vereinigung von Makedonien und Magnesia aufgehoben war, war es den 
Homoliern sogar dank ihrer geographischen Lage möglich, sich vorübergehend 
als M&yvn.es t!" Eiena.<las an Thessalien anzuschließen; sie hatten ja dorthin 
durch Tempe eine bequemere Verhindung als nach Demotrias auf der Berg-
straße. 
Das Bergland südlich von Homolion ist dünn bevölkert, schwer zugänglich 
und wenig erforscht. Die Zahl und die Lage der vorhandenen Ruinen ist 
nicht hinreichend klar, die Meinungen der Topographen über die Verteilung 
der überlieferten Namen gehen weit auseinander. Hauptquellen aus dem 
Altertum sind Skylax 65 und Plin. IV 32. Ihre Aufzählung der magnetischen 
Orte folgt übereinstimmend einer Küstenfahrt, die bei Iolkos beginnt und um 
Kap Sepias zur Peneiosmündung führt. Das konnte von Wace 147 nur des-
halb verkannt werden, weil Skylax hinter MvQa• nicht mehr Homolion und 
die Peneiosmündung nennt, da er sie schon c. 33 angeführt hat. Wir haben 
einen sicheren Anhalt für die Reihenfolge der Orte an dieser Übereinstimmung 
der beiden Autoren. Sie ist aus der beigefügten Tabelle ohne weiteres ersicht-
lich und ebenso die Meinungsverschiedenheiten der modernen Topographen, 
deren Besprechung im einzelnen zu weit führen würde. Wegen der bestehenden 
Unklarheiten ist es nötig, zuerst in der Reilienfolge von N nach S die hisher 
bekannten antiken Reste aufzuzählen. Halbwegs Laspochori-Tsajesi bei 
der Flur Ampeliki sollen Reste einer noch nicht untersuchten hellenischen 
Stadt sein; in der Nähe ist eine byzantinische Kirchenruine auf antiker 
Grundlage mit einem antiken Brunnen.') Zur Rechten dieses Weges südlich 

1) In der Nähe fand man den Fuß einer etwa 5 m. hohen Kolossalstatue, auf deren 
Sandalen ein Blitz abgebildet ist {Hinweis auf Zeus ?), jetzt im Museum Volo. 
2) Syl1 8 I S. 314/5. 444/5. 
3) Head 3 296. 
4) s. S. 68,11. Kip 85. 90. Tarn 38. 
5) K(!lVCIW heißt I G IX 2, 1109, 2. 71 Homolier, aber n. 1105, 7 ist zu seinem und 
den anderen Namen Li"lft1Jr;etei:s zu ergänzen. 
6) RE VIII 2260, 66 f!. 
7 ) 1910 190 f. 



TABELLE DER ORTE NORDMAGNESIAS .=1 
Nr.l Örtlichkeit ' 

I 
Skylax I Plin. n. h.l Leake IV Mezieres Georgiades Verschiedene Stählin IV 32. 

1.1 Peneios· 33 ostium Penii I I mündung Ibwewv 
nor:at-toV 

2. Laspochori 33 'Oft6Awv Homoliu:ro 245 Homo· 146 Hornolion !9ll, 284 Tozer 72 Hom.olion 
lion Homolion Homolion 

3. 1IaÄat6:nveros 65 MVeat 191. Myrai? 

4. Kakkinonera 65EV(!Vf"EVat Erymnae 146 Wace 147: Eurymenai 
Eurymenai Eurymenai Thaumakie. 

KerniGIX2 
S. 247, Eur. 

5. Tarsanas 65 'P•i;ovs Rhizus 415 Eury· 243, I 145 Rhizus IIe. 1910, Wace 147 Rhizus 
menai Rhizus? 191 f. Rhizus 

6. Kastri 414 Meliboia 229. 244 144 Meliboia !: 200 000 modern? 
(modern). (ein· 

gezeichnet) 

7. Skiti 412. 4!6. 224 Meliboia 143 Thau· Tozer 98 Kentauro· 
Thaumakie m.akie polis? 

8. Polydendri 165 MeJ.lßow Meliboea 

I 

IWoodward, A Meliboia 
L 1910, 157 " 
f. Meliboia 

------------------ --· 
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von Metochi verzeichnet die Karte, 1 : 75 000 im Gebirge Ort Paljo-
pyrgos.') Zur Linken des Weges Tsajesi-Karytsa sah Arvanitopullos 'spuren 
einer hellenischen Mauer und einen starken byzantinischen Turm Paljo-
pyrgos (Tabelle n. 3). Das Kloster H. Dimitrios hielt Leake III 402. IV 415 
für Homolion; er fand dort eine Weihinschrift des 5.-4. Jahrhunderts für 
Themis. 2) Eine Stunde südlich von Karytsa3) entspringen zwei Mineralquellen, 
Kokkino Ner6; sie haben rotfarbeneu Eisenniederschlag und sind von ange-
nehmer Kühle (12°C)und feinem Geschmack, denHeldreich 160mitdem Wasser 
von Vichy vergleicht. Nördlich von ihrer Mündung ins Meer liegt in wunder-
voller, romantischer Gegend das Paljokastro von Karytsa (Tab. n. 4). Kern 
Arch. f. Rel. Wiss. X 1907, 87. Nach Georgiades sind es hellouisehe Mauern. 
Hier ist eine Inschrift der römischen Zeit go!uudeu.4 ) An der Mündung des 
Paljurja, östlich von dem jetzt verschwundenen Oikouomeion, iu der Gegend 
Tarsanäs, sind eü,.elne hellenische Quadern und byzantinische Mauern (Tab. 
n. 5). Bei Kastri (n. 6) zwischen Athanatu und der Dorfruine Dhematä, wo 
jetzt nahe am Meer das Kloster H. Johannes Theologos steht, 5) hat Mezieres 
229 unter dichtem Gebüsch unr moderne Mauern gefunden.') Nach Georgiades 
144 ist es eine byzantinische Festung auf einer hellenischen Akropolis ruhend, 
mit großen Quadern. Die hier vorliegenden Widersprüche erfordern eine neue 
Untersuchung der Ruine. 
Nördlich von Skiti (n. 7) auf Höhe 377, an deren Nordfuß das fruchtbare 
Flußtal Potamj.ä sich ausbreitet, liegt eine byzantinische Ruine. Sie bildet 
im Grundriß ein Dreieck, dessen Spitze nach NO geht. Im W, N und 0 sind 
die Felsen steil; deshalb fehlt hier stellenweise die Mauer. Dagegen im S 
an der Basis des Dreiecks ist die Mauer mit viereckigen Türmen erhalten. 
Das Vorhandensein griechischer Polygonalsteine, wie sie Mezieres angibt, 
bestreitet Tozer ausdrücklich, der trotz seines Wunsches, hier Meliboia nach-
zuweisen, keinerlei hellenische Reste fand. Die Mauer hat fast 2 Meilen im 
Umkreis. 7) Im SW ist eine mit Stuck verkleidete Zisterne. 
Nordöstlich von Polydendri auf einem ins Meer vorspringenden Kap südlich 
der Mündung des Burbulithra liegt ·ein hellenisches Paljokastro (n. 8), über 
dessen Bauart nichts bekannt ist. Woodward veröffentlichte Inschriften, 
die von hier stammen, eine Grabschrift des 5. Jahrhunderts v. Chr.,8) eine 

1) Vgl. Georgiades 145. 
') Ile. 1910, 191. 1916, 69. IG IX 2, 1224. 
3 ) Gleich südlich von Karytsa bei einer Kapelle auf Höhe 369 verzeichnet die Karte 
1:75 000 eine antike Rnine. Tozer 78 gibt an, daß er auf eine Ruine südlich Karytsa 
hingewiesen wurde, ohne sie besuchen zu können. Weitere Angaben fehlen. 
4) I G IX 2, 1223. Vgl. Wilhelm Beitr. 322. 
5) Leake IV 412. 414 und Karte 1: 75 000. 
6 ) Die Ruine ist, nach der Karte zu schließen, identisch mit dem Paljokastro zwischen 
Athanatu und der Küste, aber noch im Binnenland östlich vom Berg Vigla (460 m) 
der Karte 1:200000, der gleich ist der Höhe Xerorachi (462 m) der Karte 1:75000. 
Die Ruine liegt also zwioohen Höhe 462 und H. Johannes Theologos, ist aber auf 
Karte 1: 75 000 :z;wischen diesen beiden Punkten nicht verzeichnet und auch nicht in 
der weiteren Umgebung. 
1) MeziBres 227. 
') JH St 1913, 313. 
Stählin / Thessalion 4 
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Weihung an Hermes uud, nach mündlichen Angaben, Ziegel mit der Auf-
schrift: Mel.t(Jotiwv.1) ' 

Auf diese Ruinen sind die vier überlieferten Stadtnamen zu verteilen .. Am 
unsichersten bleibt die Lage des nur bei Skylax genannten Myrai. Da es die 
nördlichste Stadt ist, muß sie in einer der Ruinen bei Tsajesi gesucht werden.2) 
Mehr weiß man von der nächsten Stadt Eurymenai. 3) Sie war schon bei 
Hekataios genannt, aber nicht als Ort Thessaliens, wie Steph. s. v. mit dem 
gewöhnlichen Anachronismus angibt; sie muß von dem thessalischen Eury-
menai unterschieden werden, s. S. 127,16. Sie lag nach Strab. IX 443 nahe 
bei Homolion, also im N, und wie Homolion schlug sie unter makedonischer 
Herrschaft Münzen. Nach Apoll. Rh. I 597, V. Flacc. II 14 lag sie am Meere. 
Sie wurde von Justinian neu befestigt, Procop. aed. IV 3, 14. Nach diesen 
Angaben wird sie von allen neueren Topographen einstimmig bei Kokkinonero 
angesetzt. 
Die folgende Stadt war Rhizus. Sie war eine Kome von Demetrias.') Ihre 
Bronzemünzen sind, wie :man annehmen rnuß, unter rnakedonischer Ober-
hoheit, aber vor der Einverleibung in Demotrias geprägt.') Sie lag ver-
mutlich bei Tarsanas.6) 

Ein bedeutender Ort war Meliboia. 1) Es ist die alte Stadt des Philoktetes.8) 

Sie prägte schon im 4. J abrhundert Silber- und Bronzemünzen und machte 
dem Alexandros von Pherai Opposition.") Die Stadt beherrschte die Straße 
nach Demetrias,10) gehörte also zum Bereich dieser Festung und war vermut-
lich eingemeindet, ebenso wie das nördlicher gelegene Rhizus.11) 168 wurde 
die Stadt von den Römern zerstört.12) Sie lag an der Küste.13) Nach ihr war 
ein Küstengebiet genannt.14) Es ist die leichte Einbuchtung zwischen Kap 
Kissavos und Puri. Hier scheiterte ein Teil der Xerxesfiotte.15) Berühmt 

') A L 1910. ITI S. 157 !. n. 11. 12. 
2 ) Bursian 98. Kip 83. Dagegen Wace 147 sucht Mytai bei Katogeorgi, Georgiades 
142 bei Kap Puri. 
3) Name: SkyL 65. Ap. Rh. I 597. Steph. s. v. = Hecataeus F Gr Rist 
1 F 136. Procop. aed. IV 3, 14. Enryrn.enae V. Flacc. II 14, vgl. Liv. 39, 25, 3. 

Strab. IX 443. Erymnae Plin. IV 32. Ethnik:on: Münzen, 
Head21 294. 
') Strab. IX 436. 
5) Inschrift: <PtSovaiwv, Head2 309. 
') V gl. Lolling 154. 
7) Name llfeAlßota, Meliboea, zur Etymologie ygl. Hiller-Crusi11s Anthol. Lyr. S. 233 
n. XI u. S. LVII. Fick KZ 46. 1914,70. Ethnikon: MeAtßoi[wv] Münzen Head2 301. 
Theopomp. bei Steph. s. v. I G II 3, 318o. J H St IX 1888, 340, 2 = 
Michel Recueil n. 463. MeAt{iOtaaa, I G IX 2, 1187 gef. in Kastro Volo AeA-ctov 1889 
S. 42 n. 2. Wace 145, 10 gibt aus mir unbekanntem Grunde Athana.tu-als Fundort an. 
8) Rom. B 717. Lucan. VI 354. Mela Il 35. So !in VTII7. 
') Plut. Pelop. 29. 

10) Liv. 44, 13, 2. 
11) Die Bedenken von Kip 85 sind nicht ausschlaggebend .. 
12) Liv. 44, 46, 3. Niese III 167. Steph. s. v. und Servius zu Verg. Aen. V 251 rechnen 
sie nach der römischen Einteilung zu Thessalien. 
13) Strab. IX 436. Ap. Rh. I 592. Orph. Arg. 168. 
") Strab. IX 443. 
15) Herod. VII 188. Strab. IX 443. 
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war auch ihre Purpurerzeugung.1 ) Die Stadt lag am Fuß des Ossa, wo er 
sich gegen Thessalien, d. h. nach S, im Gegensatz zu Makedonien 'lrn N, neigt.') 
Zugleich aber lag sie unter dem Pelion, 3 ) vor dem Tal des Amyros, 4) also 
in der Senke zwischen beidBn Gebirgen. Sie muß demnach bei Polydendri 
gesucht werden. Hier in der Eintiefnng zwischen Ossa nnd Pelion lag der 
beherrschende Punkt der Straße, die Wegscheide. 6) Endlich paßt zur frühen 
Blüte der Stadt die hier gefundene Grabstele des 5. Jahrhunderts; die frei-
lich nur mündlich bezeugten Dachziegel tragen den Namen der Stadt. Die 
noch nicht untersuchte Ummauerung muß zeigen, daß es eine makedonische 
Festung war, die eine Belagerung aushalten konnte.') Die Fruchtebene die-
ser Stadt war der. heutige Agyiokampos nördlich von Burbulithra, der sehr 
ertragreich ist.') 
In byzantinischer Zeit wurde die Stadt wohl wegen der Seeräuber weiter 
landeinwärts verlegt nach Skiti; für die dortige, rein byzantinische Ruine 
kommt vielleicht der Name Kentaurepolis in Betracht.') Bei Kasthanaia') 
war die einzige schmale Rhede am Pelion zwischen der Sepiasküste und 
Meliboia.10) Zu Herodots Zeit war es eine Polis. Straho nennt es eine Korne, 
also war sie in Dometrias eingemeindet.") Kasthanaia ist die Stadt der Edel-
kastanie") und war offenbar Verbreitungsherd und Hauptausfuhrplatz dieser 
wichtigsten Frucht Ostmagnesiens.13) Die Stadt wird mit großer Wahrschein-
lichkeit in einer makedonischen Ruine nordöstlich Keramidi auf einer Klippe 
am Meer erkannt bei einer Kapelle, die Mezieres 219 dem H. Johanncs, 
Tozer 104 (mit Skizze) dem H. Georgios zuteilt. Hier ist keine Ebene 
zum Anbau, kein Hafen, sondern nur ein schmaler Strand, auf den. man die 
Schiffe beim Sturm ziehen muß, ganz wie es Lykophr. 907 beschreibt: Ka-
stanaia, das ohne Ausstattung (an Fruchtland oder Hafen) in den Klippen 
liegt. Die Stadt erhebt sich auf Felsen, die ins Meer vorspringen mit so steilen 
Rändern, daß im 0 und N fast keine Mauern nötig waren. Die Akropolis ist · 
durch eine Einsenkung vom dahinter ansteigenden Bergland getrennt und 
von der Unterstadt durch eine Quermauer abgeteilt. Wo diese von der äußeren 
Stadtmauer abgeht, steht je ein fester runder Turm. Die Stadtmauer ist mit 
viereckigen Türmen versehen: die Mauer' ist isodom, aber mit Abweichungen 
1) Verg. Aen. V 251. Lucret. li 500. Georgiades 144. Angaben von Dichtern, die 
Meliboia dem Binnenland zuweisen, beruhen auf einem Mißverständnis bezüglich des 
Flusses Amyros, Ap. Rh. I 596 m. Sch. V. Flacc. II 11. Hirschfeld R E I 2011, 
52 ff. 
2) Polyb. bei Liv. 44, 13, 2. 
3) Schol. (B) Hom. B 756. EUEtath. Il. 338, 22. 
4) Sch. Ap. Rh. I 596. 
') s. 18, 7. 
6) Liv. 44, 13. 
1 ) Georgiades 144. 
8) Procop. aed. IV 3, 13. 
9) Name : Kau{}avala Herodot. Strab. Steph. u. Hesych. s. v. Karnavala, Caatanaea 
Lykophr. 907. Mela II 35. Castana Plin. IV 32. Ethnikon: Kauqavaetr; in der jeden-
falls auf dem Seeweg von Kasthanaia nach Attika verschleppten Inschrift I G II 3, 1681. 
10) Herodot VII 183. 188. Strab. IX 443. 
") Kip 82. 
12) Diese stammt aus Arm.enien, vgl. Stadlet R E X 2339, 41 ff. 
1S) Nenmann-Partsch 384 ff. Chalikiopulos 465. Georgiades 143. 
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im senkrechten Schnitt der wuchtigen Quadern. Die Stadt ist mehr gegen die 
Land- als gegen die Meeresseite gesichert. Sie hat nicht mehr als Yz Meile 
(ca. 800 m) im Umkreis.') Sie bestand von der makedonischen Zeit') bis 
zur Zeit Konstantins, dessen Münzen dort gefunden werden.•) Ihre Grün-
dung hatte zur Voraussetzung die Sicherheit der Meere vor Sceräubem und 
den durch den Kru;tarüenhandel erworbenen Wohlstand der Gemeinde. Eine 
ältere Ansiedlung war vielleicht weiter landeinwärts bei Keramidi, wo eine 
Nekropole hellenischer Zeit ist. 4) 

Für die Steilküste des Pelion sind zwei Namen überliefert, Ipnoi und Sepias.5) 

Die Ipnoi liegen unterhalb Venetos. Dort sind an der Steilküste zahlreiche 
unterwaschene Höhlungen, diewegen ihrer Form ,,Backöfen" genannt wurden.6) 
Früher suchte man sie bei Kap Puri unterhalb Zagora. 7) Die Sepiasküste 
wird kaum streng davon zu scheiden sein; denn auch sie hatte solche Höhlen.') 
Sie hat den Namen von den Tintenfischen') und war der Thetis :Snnla und 
den anderen Nereiden heilig.10) Hier am Polion wurde die Göttin von 
Peleus üherrascht.ll) Am Strande zwischen Kasthanaia und der Küste 
Sepias legte die Flotte des Xerxes an.") Herodot spricht dabei nie von einem 
Kap, sondern nur von Ort und Küste Sepias. Die Anlegeplätze waren wohl 
an den verschiedenen kleinen Strandstreifen, z. B. bei Kuluri östlich von Kera-
midi. Der von ONO kommende Sturm brachte die Schifte zum Scheitern, 
teils im N bei Kasthanaia und Meliboia, teils im S bei den Ipnoi und der 
Sepiasküste.'") Die Scpiasküste liegt also südlich von den Ipnoi bei Kap 
Puri.14) In der Nähe der Küste lag der Ort Sepias, der später in Demetrias 
eingemeindet wurde.15) Der Na:me fmdet sich auf einer späten, bei Keramidion 
gefundenen Grabschrift.16) Wace 147 sucht den Ort bei KaÄvß' <OV IIavari<!:nov 
am Kap Puri in einer hellenischen und byzantinischen Ruine.") 
Thaumakie ist nur im Schiffskatalog genannt und zwar unter den Orten des 
Philoktotes zwischen Methone und Meliboia.18 ) Alle späteren Angaben gehen 

1) Tozer 104 gegen MeziCres 220. 
2) Dieser gehört auch ein im. Dernos Kasthanaia gemachter Silberm.ünzenfund, L1e2-r. 
1889, 45,6, und die Inschrift I G II 3, 1681 an. 
3 ) Mezü3res 221. 
4) Mezi€lres218. Vgl. Leake IV 383 (überholt). :Bursian 99. Lolling 155. Wace 146, 
13. Bölte-Geisau, RE X 2343 f. Suidas. Et. M. 493, 25. Theophr. hist. pl. IV 5, 4. 8, U. 
Phot. lex. s. v. Nicand. Alexipharrn.. 271 Schneider m. Soh. . 

5) Herod. VII 188. Strab. IX 443. 
6) Lo1ling 155. Georgiades 19. Wace 146. RE IX 2029. 
7) Leake IV 383. Tozer 113. Bursian 100. 
8 ) Eur. Androm. 1266 f, 
') Athen. I 30 D. 

10) Herodot. VII 19!. Tümpel RE I 946, 35 fl. 
11) Nach den Kyprien, Reitzenstein Herrn. 35. 1900, 73 :ff. 
12) Herodot. VII 183. Obst 10. 
13) Herodot. VII 188. Strab. IX 443. Paus VIII 27, 14. Nur Diod. XI 12, 3 gibt aus 
Jl.fißverständnis die äKqa Z'l(mds als Ort des Schiffbruches an. 
14) Wace 145-148. 
15) Strab. IX 436. Tzetzes Lyk. 175 extr. Herodot. VII 183. 190. 19!. 
16) A L 19!0. III S. 158 n. 13. 
1'7) Georgiades 142. Vgl. R E unter Sepias. 
18 ) Hom. B 716. 
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auf Homer zurück. 1) Deshalb irrt die Ansetzung des Ortes durch die Topo-
graphen willkürlich umher, während in Wirklichkeit die Lage unbekannt ist.') 
Methone3) war ein Ort des Philoktetes in Magncsia. 4 ) Sein Fortbestehen im 
4. Jahrhundert bezeugen die Erwähnung bei Skyl. 65 und delphische Inschriften. 
Aus Methone stammte wiederholt der eine Hieromnemon der Magneten. 6) 

Nach Skyl. 65 lag diese Stadt, bei der man prähistorische und hellenische 
Reste erwarten muß, zwischen lolkos und Korakai, also an der etwa 6 km 
breiten Ebene von Lechonja. Sie ist durch Anschwemmung aus mehreren 
ineinander übergehenden Schotterkegeln gebildet') und sehr fruchtbar.') 
Dicht bei Lechonja auf dem Hügel Nevestiki liegt eine Ruine mit rohpoly-
gonalen Mauern und schwarzen Firnißscherbcn.8) Dieser Befund paßt zu 
der alten Magnetenstadt.9) Östlich von Nevestiki und von der Stadt Y" Stunde 
entfernt, durch den Fluß Kufala von Karabasi getrennt, liegt ein byzan-
tinisches Paljokastro.10 ) 

Korakai lag11) zwischen Methone und Spalauthra am pagasaiischen Busen. 
Es ist in der Gegend von Kalanera, dem Ankerplatz von Miljes, zu suchen, 
wo der Tservochja mündet.12) Doch sind dort zwar Antiken gefunden, aber 
keine hellenische Stadtruine. Also bleibt die gerraue Lage unbekannt.") 
Dagegen ist die Lage der Orakelstätte des Apollon von Korope14) von Lolling 
durch einen Inschriftenfund festgelegt,") dann durch Ausgrabungen von 
Arvanitopullos bestätigt.") Sie liegt unterhalb Miljes am Hügelvorsprung 
Peträlona am Rand der Ebene des Flusses Bufa zwischen Kalanera und 
Paljopyrgos. Es sind die Umfassungsmauern des Heiligtums und Reste 
des Tempels ans Licht gekommen, dabei eirw Menge schwarzfiguriger Vasen-
scherben des 7. und 6. Jahrhunderts. Der Hain beim Tempel, das Verfahren 
bei der Orakelerteilung ist aus der dort gefundenen Inschrift n. 1109 be-

1) Strab. IX 436 (16). Plin. IV 32. Steph. s. v. Eustath. Il. 329, 6. 
2) Über Thaum,akie vgl. Leake IV 416. Georgiades 143- (Skiti). Mezi0res 238 Desjani 
bei Agyja. Wace 147 Kokkinonero. Bursian 102, 1. 
3 ) Name: M1'j1}Wv11 Rom. B 716. Strab. IX 436 extr. Dittenberger E. 1907, 542 ff. 
Mof.Mw'fj Skyl. 65, Mothone Solin. VIII 7. Mdhiw11 Steph. s. v. Methone Plin. IV 32. 
Ethnikon: Mdyv'!'•S MdJowato• Syll' 239 E 39. Vgl. 249 I 39 und I p. 315. 340/1. 
4) Plin. IV 32. Suidas s. v. 
5) Syll3 I p. 315. 444/5 und n. 239 E 39 ff. vgl. not. 33. 
6) Chalikiopulos 450. 
7) Mezi0res 184. 188. 
') Wace 153. 154 Abb. 2. Arvanit. Jie. 1910, 211 !. 
9 ) Von Lechonja stammen I G IX 2, 1199 ff. und einige archaische unedierte In-
schriften, B C H 44. 1920, 397. 
10) Fundort von I G IX 2, 1198. Mezieres 187. Georgiades 119. Wace 153. IIq. 1910, 2ll. 
11) Skyl. 65. 
12) Georgiades 116. 
13) R E XI 1370. Das Jcnnitsaro-Kastro zwischen Liphokastro und Miljes jenseits 
der Flur Tse:rvochja, MeziCres 183. I G IX 2, 1201, und Paljopyrgos am Meere zwischen 
Kalanera und Liphokastro (fälschlich KOf!auat-nVQ')'OG genannt) sind byzantinische 
Ruinen, Mezieres 184. 178. Lolling A M 1882 VII 70, I. 
14) Name: Koq&n1J Steph. s. v. Schol. Nik. Ther. 614. Ethnikon: KoQona'ioG bei den 
Autoren u. I G IX 2, ll09, 7. Kof!og)(xioG in Delphoi, Rüsch I 189. Koqoneb:nG I G 
IX 2, 1204. Vgl. R E XI 1436. Koropi moderner Ortsname in Attika. 
15) A M VII 1882, 69. I G IX 2, 1109. 1202-1207. ") Jie. 1906, 123. 1907, 175. 
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kannt.1 ) Das Heiligtum blühte schon in archaischer Zeit; der Apollon Koropaios 
gehörte zur Göttertrias der Magneten.') Die Gemeinde von Korope stellte im 
4. Jahrhundert einen der magnetischen Hieromuemonen.3 ) Später wurde sie 

-in Dometrias einverleibt.') 
Man hat die Halbinsel Magnesia wegen ihrer Gestalt mit einem Schürhaken 
verglichen und deshalb den an der Biegung liegenden Ort Spalauthra ge-
nannt.') Er lag nach Skyl. 65 zwischen Korakai und Olizon, wird also in 
der nächsten Stadtruine nördlich von Olizou gesucht, bei Cbortos, dem Hafen-
platz von Argalasti. Zwei Örtlichkeiten kommen dort in Betracht.. Georgiades 
113 und Lolling 154 verlegen die Stadt auf den Hügel Bau nördlich von 
Chortos bei H. Nikolaos, wo die Reste einer byzantinischen Kirche stehen. 
Dagegen Mezieres 169. 172 und Wace 149 ziehen wohl mit Recht die Lage 
bei Chortokastro dicht beim Dorf Chortos und am Meere vor. Dieser Hügel 
ist geräumiger und fester als der bei Bau. Doch sind Mauerreste an dem stark 
bebauten Ort nicht über der Erde zu sehen, nur viel Scherben. Spalauthra 
war Kome von Demotrias; leider weiß mau nicht den Fundort der Inschrift 
mit dem Stadtnamen.6) Am Markt stand der Tempel der Artemis Soteira.7) 
Lysias, mit dessen Kommen nach Spalauthra in dieser Inschrift gerechnet 
wird, und die n. 1109, 6 genannten Spalauthreer, die Nomophylakcs in De-
metrias sind, sind Grundbesitzer in Spalauthra, die für gewöhnlich in De-
metrias wohnen.') 
Olizon gehörte zum Besitz des Philoktctes,9) wurde in Hekataios Europe 
genannt 10) und von Skyl. 65 zwischen Spalauthra und Isai Limen aufgezählt. 
Im Jahre 337/6 stammte der eine Hieromnemon der Magneten aus Olizon.") 
Im 3. Jahrhundert wurde es in Dometrias eingemeindet. 12) Da es südlich 
von Spalauthra und zugleich gegenüber vom Artemision in Euboia liegt, 13) 

so wird es von allen dem Paljokastro am Isthmus von Trikeri gleich-
gesetzt. Der isolierte Stadthügel, der auch Vigla genannt wird,") fällt nach 
S steil ab und läßt nur eine leichte Einbuchtung zwischen Felsen frei. 
Nach N senkt sich die Stadt langsamer; oben auf einer Plattform liegt 
die Akropolis, dann folgt die Unterstadt, dann ein ganz geschützter tiefer 
1) Sie ist um 117 v. 0. verfaßt, Wilhelm, Wien. Stud. 34. 1912, 412. 
2 ) I G IX 2, 1109, M. 
3) 329-327 v. Ohr., Syll3 In. 241 0 155 u. S. 445. 
') V gl. I G IX 2, 1109, 7 mit 1103, 5. 
6) Hellanik. F Gr Hist 4 F 201. Über die Namensform vgl. Wilhelm Wien. Stud. 
34. 1912, 414. Syll3 ll57 not. 7. Etymologie bei Holzinger Lykophron, Leipzig 1895, 
S. 301 zu v. 899. Fick K Z 44. 1911, 1. 46. 1914, 70. Bcchtel 210. 
') I G IX 2, 1111 (um 130 y, Ohr.). Kip 82. 101. Swoboda 436, 7. 
') n. 1111, 30. 
8) Altertümer aus Chortos und Argalasti zählt Wace 150 f. auf. Inschriften I G 
IX 2, 1208-1216. 1910, 221. BOH 44. 1920, 398. 
') Horn. B 717. 

1o) Steph. s. v. F Gr Rist 1 F 135. 
") B 0 H 24. 1900 S. 504 Z. 4. Syll' I 314/5. 
12) Strab. IX 436. Name: ,OAthWv, nach Demosthen\ Bith. F HG IV 386, 13. Steph. 
s. v. vom thessalischen ifA.thov = abzuleiten, nach Bechtel209 von ifÄtha Weiß-
pappel. Ethnikon: 'OAthWPws Steph. u. Inschr. a. 0. 
18 ) Pint. Them. 8. 
14) Mezi6res 164. 
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Hafen. Hier liegt Mavropetra. Die Mauer, die einst rund um den Hügel 
ging, ist jetzt !\Ur noch im NW erhalte!\ (Beschreihul\g fehlt). Im SW 
sind hyzantil\ische RtÜI\ei\; man fi11det auch hyzai\tii\ische Müllzen dort. Im 
SO gegen das Meer hin sind Reste, vermutlich von einem kleinen Tempel.') 

Halbinsel Magnesia biegt im S um wie die Hand an ei11em Arm; das 
Schiefergebirge reicht bis zu den gegenüherliegel\den Bergen der Phthiotis 
und läßt nur eine schmale Meeresstraße frei, an der das Vorgebirge Aiantion, 
jetzt Kap Kavulja, liegt. 2) Der Küste sind im N Inseln vorgelagert. Alata 
schützt den Hafen von Olizon; ihr antiker Name ist nicht überliefert. An der 
Hauptwasserstraße liegt Kikynethos (K<uvvrjifos), jetzt Paljotrikcri.8) Beim 
Kloster H. Johannes Theologos sind Spuren einer alten Akropolis, die zu 
der gleichnamigen Stadt gehörte. Die Insel hatte noch im Mittelalter ihren 
antiken Namen, Cochintaf) 
Der höchste Berg, 130 m, der sich in der Mitte des südlichen Hakens gleich 
westlich von Olizon erhebt, ist das Tisaion,') der heutige Bardzogja.6} Sein 
isolierter und sich weithin ahhehe11der Gipfel war der Mittelpunkt eines 
ganzen Netzes von Fernfeuerverhil\dungen und übermittelte die Meldungen 
nach Pagasai-Demetrias. Schon Alexandros von Pherai hatte sie eingerichtet') 
und Philipp V. vervollkommnete sie noch sehr.8) Solche Feuerzeichel\ wurden 
von eigens gebauten Türmen ohne Zeltdach ausgegeben. 9 ) Der Rest eines 
solchen Turmes10) müßte auf dem Bardzogja gefunden werden, um die Frage 
nach dem Tisaiou endgültig zu entscheiden. Denu Wace 148 hält die Höhe 
zwischen Lavkos uud Platanja (bei Sepias) dafür. 
Aphetai11) hatte seiueu Namen 11ach deu eiueu als Abfahrtsplatz uud Rhede 
(&pen)Qwv) der Argouauten,12) nach anderen wegen des Zurücklassous (&pea<s) 
des Herakles bei der Fahrt der Argo.13} Nach beiden Ableitungen ist Aphetai 
der letzte Ort in Magnesia, 14) wo man Wasser faßte, bevor man ins offene 
Meer stach. Er lag also am Ostende des Kauals vou Trikeri, der uach Pagasai 
führt. 15) Hier ist bei Platanja 16) au: der Mündung eines Flüßchens der eiuzige 
1) Vgl. über Olizon: Eustath. Il. 329, 9 ff. Hesych. s. v. Plin. IV 32. Leake IV 384:. 
Georgiades 110. Bursian 101. Lolling 154. Wace 148, 3. Ilq. 1910, 217 f. In· 
schriften I G IX 2, 1217-1221. 
2 ) Ptol. III 12, 13 M. Leake IV 397. Bursian 101. Wace 149. Lolling 154. Plin. IV 32. 
8) Skyl. 64. Strab. IX 436. 
4) Bartsela 311. 
5) Auch Tu1at11 duq11 genannt bei Ap. Rh. I 568. Orph. Arg. 462. 
6) Leake IV 396 f. Georgiades 22. Bursian 100. Lolling 154. 
') Polyaen. VI 2, 1. 
8 ) Polyb. X 42, 7. Liv. 28, 5, 17. 7, I. Niese II 490, 3. W. Riepl, Nachrichtenwesen 
des Altertums, Leipzig 1913, 52, 6. 61. V gl. Appian. Mithrid. 35. 

9 ) Krisehen 44. 
10) Specula Liv. 28, 5, 17. 
11) Name: gewöhnlich, Ap. Rh. I 591, iv 'Aner{i Plassart 20 III 130 
und S. 58. 
") Strab. IX 436. Rerodot. VII 193. Ap. Rh. I 591. Steph. s. v. Vgl. die Kome 
"ApeGtS am Hafen von Rhodos I G XII 1, 128. 
18) Resiod. Ir. 154 Rz.' Pherekyd. F .Gr Rist 3 F 1H u. S. 419. Steph. s. v. RE 
Suppl. III 948, 40 ff. 
14) Rellanik. F Gr Rist. 4 F 130. 
") Rerodot. VII 193. Diod. XI 12, 3. Plut. Them. 7. 16) Georgiades 137. 



56 MAGNESIA 

Hafen an der Südküste, den die englische Admiralitätskarte verzeichnet, ab-
gesehen von Olizon. Wacc 146 vermutet hier Aphetai, obwohl keine antiken 
Reste gefunden sind. Der Platz ist etwa 12 km von Artemision entfernt') 
und von dort aus zu überblicken. Die Perser konnten, hoffen von hier aus 
die 200 Schiffe ungesehen um Skiathos und Euboia herumsenden zu können. 
Dann war die griechische Flotte in die Mitte genommen, wenn Aphetai öst-
licher lag als Artemision. 2 ) Nach dem Seetreffen bei Artemision trug die Strö-
mung die Trümmer hinaus (aus dem Kanal) nach Aphetai. 3) Alles das trifft nicht 
zu, wenn man Aphetai weit im W bei Trikeri sucht.•) 
"Iaa< J.<f'>/V ist nur bei Skyl. 65 als südlichster Ort nach Olizon genannt; 
die handschriftliche Überlieferung ist umstritten.•) Es wird an der Südküste 
vermutet.') 
Das Kap von Magnesia, welches den Eingang zum pagasaiischen von dem 
tbermaischen Golf trennt, ist dem H. Georgios geweiht. Es ist das Kap 
Sepias der Alten.') Südlich von den Ipnoi ist die ganze Ostküste des Pelion 
felsig und hafenlos, vom Kap Puri bis H. Georgios.8 ) Dieser ganze Küsten-
strich hieß Sepias, aber am meisten angewendet wurde der Name auf das 
am häufigsten umfahrene und genannte Kap, das bei Herodot. VII 193 noch 
iiXQ'l Marv'lalas 8 ) heißt. Etwas nördlich von dem Kap bei der Kirche Pana-
gia Theotoku gruben Wace und Droop eine prähistorische SiedeJung des 11. und 
10. Jahrhunderts v. Chr.l') und Reste eines Tempels aus, den sie der Artornis 
Tisaia zuteilcn11). • 

In der Mitte des Sundes zwischen Sepias und Skiathos liegt die versunkene 
blinde Felsklippe Myrmex, die Xerxes durch ein Steinmal kenntlich machte.12) 

Sie heißt jetzt Elevtheri, gekürzt Lefari.lll) 
Wace JHSt 1906, 147, 24. 1908, 337, wil!AtdJ.tj, das als Komc aus dem De-
motikon von Bürgern von Demetrias geschlossen ist,14) in einer Ruine bei 

1) Nach Herodot. VIII 8 vgl. VIII 4 ist die Entfernung 80 Stadien= 14, 2 km. 
2) Herodot. VIII 7. Lindemann 67. 
3 ) Herod. VIII 12. -Obst 99. ll7 bekämpft die Darstellung Herodots. Nach Herodot. 
VII 193 lag Aphetai a.n dem. Busen , der nach Pagasai führt. Das kann sehr gut 
in diesem. Zusammenhang von dem. Kanal von Trikeri gesagt werden und ist nicht 
gleichbedeutend mit dem. pagasaiischen Busen. Trotzdem wurde Herodot schon im 
Altertum mißverstanden und Aphetai in die Nähe von Pagasai verlegt, Strab. IX 
436. Vgl. 439. Steph. s. v. Bursian 101, 4. Georgiades 114. 
4) Leake IV 397. Bursian 101. Grlmdy 326. Kiepert F 0 XV. 
') G GM I 51 Fußnote, 
6) Bursian 100, 3. Wace 149. Gronovius änderte die Lesung in Ttaat. Ät.f"t,v, der l 
da.nn am Tisaion gesucht werden müßte, Lolling 154. Arvanitopullos A E 1912 S. 83. 
RE IX 2050. 
7) Strab. VII 330 (32). Mela II 44. Ptol. III 12, 13 M. Plin. IV 32. Leako IV 382 ff. 'I, 
Bnrsian 96. 100. Georgiades 137. 210 f. 
8) Eur. Ale. 596. Strab. IX 443. Tozer 111. Neuroann-Partsch 144. 
9) Vgl. Ptol. III 12, 13 M. 

10) Schweitzer 62. 
11) Ap. Rh. I 571. Val. Flacc. II 7. AA 1906/07 XIII 309-327. Vgl. 1906, 
126 f. 1910, 218 f. A M 1906, 369. Stählin R E lmter Sepias. 
12) Herodot. VII 183. Etymologie: R. Thom.as Bezz. :Beitr. 26. 1901, 184. <I 
") Bursian 100. Wace 145 f. 
") I G IX 2, ll09, 3. 5. 72. 

I 
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KAP SEPIAS I AIÖLE I DOTION 

Kato Georgi am Kap Sepias sehen. Es ist auffallend, daß in Delphoi das 
bloße Demotikon ohne das Ethnikon Llt]f'TJ'R"VS angewendet wird. 1) Der 
Name deutet auf ein Fortleben altaiolischer Bevölkerungsteile, die sich vor 
den Thessalern aus der Ebene ins Gebirge geflüchtet haben, wie es viele Neu-
griechen vor den Türken taten.2) Magnes erscheint ja auch in der Genealogie 
als,Sohn des Aiolos. 3) Für eine örtliche Festlegung der Korne fehlt ein Anhalt. 
Der Westabhang von Magnesia und der Rand der Ebene. Dem 
Ossa ist im W das Dotion Pedion vorgelagert. Es grenzte an Perrhäbien, Ossa 
und Boibesee, lag mitten in Thessalien, d. h. innerhalb der Gebirgsumwal-
lung und war von eigenen Höhen umschlossen.•) Letztere Nachricht geht 
auf den thessalischen Spezialforscher Mnaseas zurück. 5) Tempe grenzte an 
Dotion. 6) Die Ainiancn sollen im Dotion am Ossa gewohnt hahen.7) Diese 
Bestimmungen führen uns znr Ebene von Kescrli.8) Sie bildet eine geo-
graphische Einheit, ist im N vom Peneios, im 0 vom Ossa, im W von 
dem Mittelgebirge bei Chasabali-Erimon begrenzt. Sie zerfällt in zwei 
Teile, die dnrch den Hügel 168 m bei Baltsi getrennt sind; der nördliche 
bei Mikrokcserli heißt Kalamitsa, der südliche bei Megalokeserli enthält 
die fruchtbare Niederung von T6ibasi (94 m). Die Ebene senkt sich von 
Megalokeserli (120 m) nach N zum Peneios (20 m). Dies ganze Alluvial-
gebiet9) ist äußerst ertragreich, der Rand besät mit großen Dörfern. Einst 
war es vermutlich mit Wald erfüllt. Auf Wildreichtum läßt ein Fragment 
des Simonidcs schließen.10) Das Heiligtum der Naturgöttin Dos, die ety-
mologisch mit Demeter verwandt ist,11) das eigentliche Dotion12), war ein 
Rest des früheren Waldbestandes, ein Hain, dessen uralte Stämme die Pelasger 
1) GD J 2666, 237 v. Ohr, Boesch 1!5, Aehnlich Me2•ßo"vs I G II 3, 3185. 
2) Fick KZ 44, 1911, 1. Kip 82. 101. 
') I G III 16, 7, 
<) Strab, IX 442. 
') VgL Steph. p, 257,1 !. Mein. F HG III !53, 2L F Gr Rist 3 F !72. 0. Müller, 
Minyerl S. 192, 6. 
6 ) Es heißt deshalb LI.W'Cta Dionysios bei Steph. p. 257, 14M., Llwdov nVÄat 
Lykophr. 410. Elatos, der Eponym von Elatia am. Eingang von Tempe, ist ein 
LicuneVs Soph. fr. 349. Er ist der von Apollon verdrängte Gatte der Koronis 
von Didymoi in Dotion Pedion. Hes. fr. 122. 123 R2• Apollos Rolle unter delphischem 
Einfluß idealisiert bei Pind. P. III. Licuda: oder LiöJns ist Tochter des Eiatos, Steph. 
p. 256, 16M. 
7) Strab. I 61. IX 441. 442. Plut. aetia Graec. 13. An die Ainianen erinnert hier der 
Heros Aineias in Sykytion, I G IX 2, 1064, und der Fluß Ainos am Ossa, Steph. 
p. 52, 4. Die Stadt Ainos "Wird thessalisch, die Stadt Ainia perrhäbisch genannt, Steph. 
p, 52, 6. 51, 2. Beide Sind sonst unbekannt. 
8) Philippson REV 1610 setzt Dotion der ganzen Ebene von Larisa gleich. Aber 
Strabos Beschreibung beschränkt sich deutlich auf den Osten am Ossa. Geo:rgiades 
48 f. und Lolling 154 halten die Ebene von Agyja dafür. Aber diese grenzt nicht 
an Perrhäbien. In keiner Weise stimmt. die Ansetzung des Dotion zwischen Boibesee 
und Karadagh bei Leake IV 420. 447. 451. Damit fällt seine ebenfalls verfehlte 
setzung der Felsen bei Petra S. 103,11 am Westufer des Boibesees mit den IJQn, 
IV 419. 446 ff., die von Kern I G IX 2 p. 112 und Arvanitopullos IIQ. 1910, 235 ff. 
aufgenommen wurde; schon 236 hat sie endgültig zurückgewiesen. 
') Teller !85, 

1°) fr. 30 Bergk4. 
11) Kurznawe, Solrosen Rh M 58. 1903, 622, 1. Sittig 81. 
") Plin, IV 32. Steph. p. 256, 14 M. 
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gepflanzt hatten; es war ein richtiger Bannwald, dessen Baumnymphen 
für unverletzlich galten.') Hier war ein alter Versammlungsplatz, an dem 
Thamyris geblendet wlll'de.') Im .Dotion soll auch ein Hügel Pyrrhaia go-
legen haben.') Eine prähistorische SiedeJung in dieser Gegend ist bis jetzt 
nur bei Marmarjani entdeckt. •) Aber es war ein wegen seiner Fruchtbar• 
keit viel umstrittenes Gebiet. Ein Volk löste hier das andere in der Herr-
schaft ab. In der Sage werden Pelasger und die hellenischen Deukalionsöhne, 
Ainianen und Lapithen genannt. Schließlich mußten auch die Magneten 
weichen. 5) Wenn Plin. IV 32 Dotion zu Magnesia rechnet, so stimmt das nur für 
die älteste Zeit.') Das Land wurde von den Thessalern eingenommen') und 
zwar die Ebene samt dem östlichen Bergrand, so daß Elatia und der ganze 
Ossaabhang bis zur Amyrischen Ebene einschließlich zur Pelasgiotis gehörte. 
Im S ist die Dotische Ebene nur von einem schmalen und niedrigen Höhen· 
zug begrenzt, der im Gedik Ortan 188 m gipfelt. Beiderseits von ihm führen 
Paßwege über niedrige Einsattelungen (120m) in die versumpfte Fort-
setzung der Ebene bei Karalär bis zum Asmaki und dem Quellengebiet 
Vakufika, dem einstigen Nordende des Boibesees. Zur Erklärung der offen-
baren Schwierigkeit, daß Dotion im N an Tempo, im S an den Boibesee 
grenzte,') muß man wohl annehmen, daß der Name Dotion mit der allmäh· 
Iichen Anstrocknung des Sees nach S zu bis zu der jeweiligen Nordgrenze 
desselben sich ausdehnte. 
Die Ebene bei Karalar ist die Verbindung zwischen der Ebene von 
Larisa im W, der Dotischen Ebene im N und der Ebene von Agyja 
im 0. Diese ist eine von W nach 0 sackartig gestreckte Bucht, die 
sich zwischen Ossa und Mavrovuni eintieft. Sie ist in, ihrem oberen 
liehen Teil versumpft, im nordöstlichen bei Agyja mit Wein und Oliven be-
baut. Mitten in ihr erhebt sich nördlich von Desjani ein Doppelhügel über 
200 m über das Niveau der Ebene. Ihren westlichen Ausgang sperrt der 
Hügel Paljokastro 122 m fast ganz ab. Auf ihm liegt eine noch nirgends be-
schriebene Stadtruine und nördlich davon die Kirche H. Nikolaos Pho-
njas.9) Er fällt gegen Vaknfika10) mit felsigen Rändern ab und läßt dem 
Tal des Deres Raum, der die Ebene vou Agyja entwässert und in das Sumpf-
gebiet des Asmaki mündet. Südlich davon folgt der steile und felsige Ab-
hang des Mavrovnni, an dem gleich oberhalb und östlich von Kastri11) die 
Ruine einer hellenischen Stadt liegt. 
In diesem Gebiet am Nordende des Boibesees lagen die !Jtovp,a llqfJ, 12) Lakereia 
und Amyros. Die Ansiedlung auf den Zwillingshügeln blühte in der prä-
1) Callim. h. Cerer. 25 f!. Diod. V 61. Ovid. met. 738 f!. 
2 ) Hesiod. fr. 246 Rz2. 
3) Hesych. s. v. Suidas fr. 5 a F H G II 465. ') s. 90,3. • 
') Strab. XIV 647. 
6) Kip 76. 
7) Steph. p. 256, !. 
B) Mezi9res 237. 
9 ) Lolling 154. Georgiades 49. 

10} V akufja sind Orte, deren Erträgnissezur Erhaltung der Moscheen dienten, Georgiades 89. 
11) Genannt bei Cantaouzen. Vol I p. 473. 
12) Vgl. den gleichen Namen in Arkadien, Glotta X 1919 S. 214 Z. 25. "" 
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historischen, die Stadt Lakereia in der archaischen, Amyros in der archaischen 
und hellenistischen Zeit. In der Eöe') bewohnt Koronis Didymoi, die Zwil-
lingshügel in der Dotischen Ebene, Amyros gegenüber und badet im Boibe-
see ihre Füße. Auf diesen Hügeln sollen die Vorfahren der Magneten a. M. 
gewohnt haben; 2) sie gehörten also wenigstens in vorthessalischer Zeit zu Mag-
nesia. Bei Pind. P. III 58 f. dagegen ist dieselbe Koronis in Lakereia an den 
felsigen Rändern des Boibesees beheimatet. Lakereia und Didymoi stehen also 
im engsten geographischen und mythologischen Zusammenhang. Lakereia 
lag über der Mündung des Amyros.3 ) In historischer Zeit wird es nicht ge-
nannt. Mit dem gleichnamigen Fluß Amyros kann nur der einzige Fluß 
dieser Gegend gemeint sein, der Deres. Er mündet zwischen Paljokastro 
und Kastri in die Sümpfe des Asmaki oder im Altertum in deu See Boibeis.<) 
Die Zwillingshügel suchen Georgiades 49. 132, Chrysochoos bei Kiepert 
FO XV in dem obengenannten Doppelhügel bei Desjani. Freilich liegt dieser 
ziemlich weit ab vom Dotion und Boibesee. Vielleicht muß man sich unter 
deu Zwillingshügeln (noJ.wvot, nicht sagt die Eöe) doch eher schi!dförmige 
prähistorische Siedelungen in der Ebene vorstellen. Erst Lakereia, die helleni-
sche Nachfolgerindes vorgeschichtlichen Ortes, lag auf einem Berg, ob bei Pal-
jokastro oder bei Kastri bleibt zweifelhaft, doch wahrscheinlicher ist ersteres. 
Dagegen Amyros ist eher bei Kastri als bei Pa!jokastro anzusetzen.') Dieser 
Stadt lag dann die Dotische Ebene, Lakereia und der See Boibe gegenüber, 
wie die Eöe sagt. Die ausgedehnte Ruine ist byzantinisch, mit Mörtel ge-
baut; doch finden sich darin hellenische Quadern.') Die Zwillingshügel sind 
durch Strab.XIV 647, Lakereia durchHellanikos F Gr Hist4F lO=Steph.s.v., 
Amyros durch eine Inschrift als magnetisch bezeugt.') Deshalb kann man 

. unter der Alllyrischen Ebene, die den Larisaiern gehörte, nicht gut die weiter 
östlich gelegene Ebene von Agyja verstehen. Diese war im frühen Alter-
tum schwerlich gut angebaut; wir haben für sie keinen antiken Namen.') 
Auf welcher Seite des Boibesees hätten auch die Aitoler von Pherai aus in 
1) Hesiod. fr. 122 Rz2• Vgl. Hym.. Hom. 16, 2. 
2) Strab. XIV 647. Steph. unter tllöv!-f'a. Thraer.aer R E li 1647, 34 ff. Wilam.Owitz 
Herm. 30. 1895, 181. Vgl. Kern n. 33,5. 15. 
3) Ap. Rh. IV 615 f. 
4) Georgiades 40. Bursian 104. Lolling 154. Hirschfeld R E I 2011, 44 :ff. Diese 
Mündung in den See verwechselte der nach Büchern arbeitende Apoll. Rh. I 596 (vgl. 
Valer. Flacc. II ll. Orph. Arg. 464) mit der Mündung ins Meer, ließ aber doch an 
anderer Stelle den Amyros bei Lakereia münden (IV 615 f.). 
5) Lolling 154 setzte bei Paljokastro Amyros an. Die Angabe des Pberekydes F Gr 
Hist. 3 ]j' 3 a u. S. 388 f. Sch. Pind. P. III 59, daß Koronis in Lakereia an den 
Quellen des Amyros wohnte, ist nur dann richtig, wenn man daruilter nicht die eigent-
lichen Quellen im Gebirge, sondern die Seitenquellen der Vakufika versteht, wie beim 
Titaresios, Speroheios und Skarn.andros, Rom. TI. X 148. W'-148. 
6) Leake IV 403 f. Mezieres 237. Georgiades l32. Die hier gefundenen Inschriften 
gehören m.it einer AUBnahm.e der römischen Kaiserzeit an, IG IX 2, 1093-1097. 
7) I G li 3, 1681. Kip 83. Thessalisch war letztere Stadt nach der römischen Ein· 
teilnng, Steph. s. v. Et. M. 87, 8. Sch. Ap. Rh. I 596. 
8) W-Th 6 hebt ausdrücklich hervor, daß prähistorische Siedlungen in ihr fehlen. Die 
bei Agyja gefundenen Inschriften sind teilweise verschleppt z. B. von Marmarjani 
I G IX 2, 1074. 1090, und stammen größtenteils aus der römischen Zeit, in der die 
S. 4_5,6 erwähnte Straße hier durchführte. Ueber Agyja liegt eine byzantinische Ruine, 
Lollmg 154, 2. Georgiades 133. 
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diesen Winkel gelangen sollen ?1) Unter der Amyrischen Ebene ist dieselbe 
Ebene von Karalar zu verstehen, die in der Eöe noch zum Dotion gerechnet 
war. Sie stieß an das Gebiet, in dem die Larisaier Trockenlegungen vor-
nahmen.') In alter Zeit muß Amyros selbst diese Ebene beherrscht haben, 
als es blühte. Sein Eponymos wird unter die Argonauten gezählt.") 
Als Reste der einstigen Seebedeckung sammeln sich an den tiefsten Stellen 
der Ebene längs der Bruchlinie am östlichen Randgebirge die Wasser zu 
zwei flachen Seen, deren Ausdehnung je nach der Jahreszeit noch heute wie 
im Altertum stark wechselt. Das Seen- und Sumpfgebiet reicht von Kaprena 
am Fuß des südlichen Bergriegels bis nördlich von Chasabali und an den 
Peneios. Der näher an der Küste 4) und tiefer gelegene Teil ist der Boibesee.5) 

Ein natürlicher, aber durch Menschenhand') vertiefter .. Kanal mit schlei-
chenden, sumpfigen Gewässern, der Asmaki, führt in Uberschwemmungs-
zeiten das überfließende Wasser von dem nördlicher gelegenen Sumpf Nessonis 
und dem Peneios her in den tiefer Iiegendon Boibesee.7) Der Boibesee behält 
auch im Sommer Wasser; aber er ist dan,n ein unschöner, grünlich gelber 
Sumpf mit kleinem Wasserspiegel. 
Archinos in den Thessalika handelte über beide Seen.8) Der antike Boibe-
see lag zwischen dem Gebiet von Pherai im S9) und den Ausläufern des 
Polion und Magnesia im N.10) Hier grenzte er an das Dotion Pedion11) und 
den Fuß des Ossa12) bei H. Nikolaos Phonjas (48 m ü.d.M.); er verflacht sich 
da in die Ebene und hat keine beständige Grenze. Ja nach Archinos a. 0. 
schloß hier der Boibesee ohne Abgrenzung an den Nessonis an; Homer und 
Herodot nennen den Nessonis überhaupt nicht.13) Heute gehen auch zur 
Zeit der Überschwemmung die beiden Seon nicht ineinander über ,14) 

Im S und 0 hat der Boibesee Steilufer aus Kalk.15) Am Fuß von Kastri und 
Plasjä sied alte Ufermauern als Wellenbrecher.") Die Ausläufer des Gebirges 
springen hier immer wieder bis dicht an den Sec vor und lassen keine zu-
1) Polyb. V 99, 5. Steph. unter 'Iw2n6s. 
') Strab. IX 440. 
3) Nach den Thessalika des Suidas, F HG TI 465, 7. Steph. und Suidas unter" Ar"veos. 
Tümpel RE I 2011, 60ff. Vgl. Steph. unter MaÄteVs und 'Icu2n6s. 
4) Strab. IX 430. 
5) See von Karla, einem jetzt verfallenen Ort bei H. Nikolaos südl. Kanalja. 
6) Veli Pascha, Georgiades 39. 
7) S. 93,9. Da der Spiegel des Boibesees 44 m, der Sumpf Nessonis 62 m. ü. d. M. liegt, 
kann die Angabe bei Teller 186, die Noumann-Partsch 156, Philippson Geogr. Zeitschr. 
III 1897, 307, Oberhummer RE III 629, 36 ff. Schellenberg 36 wiederholen, nicht 
richtig sein; daß der Asmaki mit dem überfließenden ·wasser des Boibesees den Nes-
sonis fülle, sondern das Verhältnis ist umgekehrt, wie es ja auch Strab. 441 und 
frühere Reisende angeben, Tozer 109. Leake IV 403. 
S) Sch. Pind. P. III 59= F HG IV 317, I. 
9) Rom. B 7ll. Eur. Ale. 597 m. Sch. 

10) Scylllllus 612. G GM I 220. Strab. IX 436. 
") Strab. IX 442. 
lZ) Lucan 176. Strab. IX 441. 430. 
") Strab. IX 441. 430. 
H) Georgiades 39. 
15) V gl. Pind. P. III 5ü. 
16) Leake IV 406. Mezi0res 237. Auf den hier führenden Weg bezieht sich vielleicht 
I G I4 2, 1093. Leake a. 0. Georgiades 131 f. 
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sammenhängende Ebene aufkOmmen. - den flachen Ufern, besonders im 
W, bedecken mächtige Polster niedriger Sumpfgewächse den Rand.1 ) Die 
v.erschiedenen Schilf-, Binsen- und Rohrarten worden zu Körben, Fisch-
reußen, Matten, im Altertum vermutlieh zum Flechten der breiten Hüte 
verwendet.') Der See ist nicht tiefer als 6 m.') An den Wiesenrändern 
weideten viele Herden.4 ) Der im Winter überschwemmte und mit Feuch-
tigkeit vollgesogene Boden ist im Sommer sehr fruchtbar. 5) 
Am Ostrand des Sees bei Alifaklar6) ist eine prähistorische SiedeJung .') Am 
See lagen die Stadt Boibe, nach der der See benannt war,') und Glaphyrai, 
und zwar auf seiner magnetischen Ost- oder Südseite. Denn beide sind als 
magnetisch bezeugt: Boibe wurde später in Dometrias eingemeindet ;9) 

Glaphyrai wird bei Homer zwischen den magnetischen Orten Boibe und 
Iolkos genannt10) und sein Eponymos ist nach der Genealogie Sohn des Magnos 
und Vater des Boibos.11) Glaphyrai galt demnach für älter als Boibe.12) 

Es gibt in diesem Bezirk drei hellenische Ruinen. Eine liegt zwischen Kanalja 
und Kaprena oberhalb vom Kloster H. Athanasios dicht über dem steilen 
Seeufer. Die Mauer ist in altertümlicher Weise aus flachen Plattensteinen 
gebaut. Im NW des Stadthügels außerhalb der Mauer ist eine nie versiegende 
Quelle in einer tiefen Höhle.13) Nördlich und südlich von dieser hellenischen 
Ruine liegen noch zwei andere, die aber byzantinisch sind. Am Fuß des 
südlichen Paljokastro14) lag ein mit Überkragung gedecktes, tempelartiges 
Gcbäude, 15) dessen gänzliche Vertilgung aber schon Georgiades 130 beklagte. 
Die zweite hellenische Rnine liegt gleich nördlich von Kaprena auf dem Hügel 
mit der Kapelle des H. Elias. Der Berg ist von Natur fest, da er im N gegen 
den See, im Sund 0 gegen das Dorf steil abfällt. Die Mauer ist von derselben 
altertümlichen Art wie bei Kanalja. 18) Sie ist stellenweise bis zu 3,15m Höhe 
erhalten und 1,20-1,30 m diele Über ihren Umfang wird nichts mitgeteilt. 
1) Ovid. met. VII 231. 
2) s. S. 81,4 Neumann-Partsch 456, 6. 
3) Dagegen Scymnus 612 nennt ihn tief, Eur. Ale. 598 · schönfiießend. 
4 ) Em'. Ale. 597 m. Sch. 
5) Neumann-Pattach 349. 
0 ) l!Undort der archaischen Inschrift I G IX 2, 1098. 
7) W·Th S. lO n. 73. 
8) Strab. IX 436. 
9) Strab. IX 436. Kip 104. 81. V gl. Steph. s. v. 

10) Hom. B 712. 
11) Steph. unter I'ÄapVQm u. Bolß?]· Kip 83 f. 
12 ) Name: JlA.arpVqcu (nach Arkadius de accentibus 101, 14 Barkcr: I'Aarpvqal). Es 
wird von rÄapv(!DS hohl abgeleitet, im Hinblick auf die Höhlen im dortigen Kalkboden. 
Höhlungen im Boden geben oftAnlaß zu OrtSnamen, vgl. lpnoi S. 52,6 und neugriechisch 
Tqv'IH'{t:i; (Melos) und KoO'uwoV (Rhodos) d. h. Sieb. Das Ethnikon I'Äa[pvqaio:;] wird 
auf einer Proxenie in Gonnos ergänzt, Atvanitopullos n. 122. · Bolß1], Adj. Botß1(lS 
Bat(ltds, Dlttenbm•ger E. 1907, 174. Kretschmer 21.0 hält den Namen für vorgriechisch. 
13) Bei H. Athanasios sah Leake IV 428 Reste, die er für die Stadtmauer hielt. Nach 
MeziBres 198 \Val' dort ein Tempel außerhalb der Stadt. 
14) Das Mezi8res 198 für hollemso.h und für Glaphyrai hielt, während VVace 164 dort 
nichts Hellenisches entdecken konnte. 
15) Leake IV 430. MeziBres 199. Inschriften von Kanalja I G IX 2, 1099. 1354 f. 
10) Abgeh. Wace 162. Hier ist die archaische Inschrift I G IX 2, 411 gefunden, vgl. 
Wilhelm Beit1•. 305. 
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Von einer dritten Ruine, die einige Stunden vom Sec entfernt zwisch'en 
Kerasja und Kanalja liegt, gibt Arvanitopullos eine vorläufige Kunde.') Er 
fand in dieser Gegend einige geometrische Gräber. Für letztere Stadt fehlt 
ein antiker Name. Von den beiden anderen wird entsprechend der Reiben-
folge bei Homer die bei Kaprena mit Glapbyrai, 2) die bei Kanalja mit Boibe 
gleichgesetzt.') 

Die Küstenebene bei Volo 

Ge o g r a p h i scher Über b I i c k. Die Ebene von Volo bildet die nörd-
liche Fortsetzung des Einbruchbeckens des Golfes, aus dem sie langsam 
mit flachen Ufern ansteigt. Sie besteht ans einem breiten Anschwemmungs-
gürtel im S und W und aus den geologisch älteren Schottermassen im 
0 und N, wo der Anauros und Krausindon, wirkten. 4) Landeinwärts ist sie 
von einem unabsehbaren Olivenwald bedeckt, der sich auch an den Berghöben 
hinaufzieht. Die beiden Eckpfeiler der Ebene sind im 0 der Berg von Goritsa, 
der mit schroffem Kalkabhang bis dicht an das Meer tritt und eine scharfe 
Grenze gegen die Ebene von Agrja und Lechonja bildet, im W der Stadtberg 
von Dometrias (170 m); er leitet zu dem ziragjotischen Bergland über und 
läßt zu seinen Füßen Platz für eine breite Strandf!äche, auf der der Weg 
nach Halmyros führt. Über der Ebene thront beherrschend der mächtige 
Pelion; er bietet mit seinen weißen Dörfern, die wie Perlen auf einem grün-
seidenen Teppich strahlen, mit seinen bunten Gärten und Halden, die freund-
lich von oben winken, und mit dem zarten Blau seines breiten Gipfels dem 
Auge immer neue Farbenwunder. Dagegen im N ist die Ebene in weitem 
Bogen von einem gleichmäßigen Wall ausdrucksloser Hügel umzogen, die 
den Boibesee abriegeln und die Verbindung des Pelion mit dem thessaliscben 
Mittelgebirge herstellen. Nur der Sattel am Piläftepe im W unterbricht 
die Bergumrandung und gewährt einen bequemen Übergang in das Innere 
Tbcssaliens. In der zu ibm führenden Senke bei Dimini und Sesklo (200 m) 
gingen die antiken Wege nach Larisa und Pberai.') 
Diese Küstenebene ist ein Grenzgebiet, das mehrfach den Herrn wechselte. 
Wegen der räumlichen Nähe gehört es zu Magnesia; weil es aber der einzige be-
queme Zugang zum Meer für die thessalischen Binnenebenen ist, wurde. es poli-
tisch auch von diesen beansprucht. Die Blüte der hier nacheinander entstan-
denen Städte beruhte immer auf der Beherrschung des Meerbusens, in dessen 
sicherer Geschlossenheit die Hellenen die Schiffabrt lernten. Diese Seeherrschaft 
an der Küstenebene konnte immer nur von einer Stadt ausgeübt werden; 
nie konnten hier zwei bedeutende selbständige Städte nebeneinander bestehen, 
sondern eine Stadt löste die andere in der Herrschaft ab; Aison (Dimini) blühte 
in der neo- und chalkolithischen, Iolkos in der spätminoischen, Pagasai jn 

') 19!1, 292. 
2) Leake IV 431-433. Bursian 103. Georgiades 129. Wace 162. Stählin RE VII 
1381, 64f!. 
3) Leake IV 428. Mezifa•es 197. Geotgiades 129. Bursian 63. Lolling 154. Wace 163. 
') Chalikiopulos 450. 
5) I9ll, 301 f. 



EBENE VON VOLO I DIMINI I SESKLO 63 

der archaischen und hellenil;when, Demetrias in der hellenistisch-römisch-
byzantinischen, Volo in der türkischen und neugriechischen Zeit. Aber immer 
lag hier in der kleinen Küstenebene der Herrschersitz, der nach N und S 
weithin gebot. Man kann Magnesia mit einem Adler vergleichen, dessen 
ausgespannte Flügel bis Tempe und Kap Sepias reichen, dessen Herz aber 
bei Volo schlägt. 
Die,prähistorischen Siedlungen von Sesklo bis Volo. 
Schon in der neolithischen Zeit bestanden in diesem zum Anbau so ein-
ladenden Bezirk bedeutende Siedlungen bei Sesklo, Dimini und auf der 
Akropolis von Pagasai, 1) Die Reste von Sesklo und Dimini hat Tsuntas 
musterhaft bearbeitet;') Dimini liegt eine Stunde vom Meere. Die Burg 
steht auf einem kleinen, nur 16 m über die Ebene sich erhebenden, schild-
förmigen Hügel, der llO m lang, 90 m breit ist. Sechs konzentrische Ring-
mauern, von vieltorigen, 3) schmalen Zugangswegen durchbrochen, um-
schließen einen Hof von etwa 30m Länge, in dem das Herrenhaus im Megaren-
typus steht. Primitiv ist die winkelige, unregelmäßige Enge und Kleinheit 
der Bauten, aber glänzend ist die sinnreiche Befestigung und die hochent-
wickelte Technik der geometrisch verzierten Vasen. 4) Dimini blühte erst in 
der 2. Steinzeitperiode auf nnd bestand weiter in der Bronzesteinzeit; My-
konisches fand sich dort nur in Gräbern.') 
Älter ist die SiedeJung beim Kastraki von Sesklo.6) Sie liegt dem Pilaftepe 
südlich gegenüber, 1 Y" Stunden von Volo, auf den die Ebene im W be-
grenzenden Bergen in Kaplage zwischen zwei sich vereinenden Schluchten. Sie 
blühte in der 1, und 2. Steinzeit, hat fast gar keine Reste der Bronzesteinzeit 
(3.) und einige der Bronze- (4.) und protogeometrischen (5.) Zeit.') 
In der mykenischen Periode war offenbar die Ansiedlung am bedeutendsten, 
deren tiefe Schichten man am Nordabhang von Kastro Volo seit dem Ein-
reißen der türkischen Festungsmauern bloßgelegt sehen kann.') Hier fand 
Arvanitopullos Spuren eines mykenischen Palastes.') Es ist die Stelle von 
Iolkos.10) 

Es ruhen aufeinander Reste der geometrischen (5.), mykenischen (4.), chal-
kolitbischeu (3,) Periode; ob auch Steinzeitschichten der 1. und 2. Periode 

1 ) Ile. 1909, 153 ff. W-Th s. 8 n. I. 
2) Vgl. W-Th 58ff. 75fi. Stählin, Blätter für'd. Gymnasialschulwesen 46. 1910, 161 ff. 
R. Dussaud, les civilisationa prt3helleniques, Paris 1914, 186 ff. pl. XIII. Gordon 
Childo, east European relations of the Dimini culture, · J H St 42. 1922, 254-275. 
Fi:mmen S. 69 nr. IV. 
3) Es war wegen der 6 hintereinander liegenden Tore eine nOÄtS BSdnvAo:;, vgl. Stählin, 
d. hypoplak. Theben, Pr. München 1907, 29 A. 
4) E. Buschor, griech. Vasenmalerei 1913, 11 f.: 
5) W-Th 75 ff, 82. . 
6) .2tlunÄov neugriechisch: Mangold. 
7) 58 ff. Bebweitzer 53. 
8) Abgeh, W -Th 2. 
9 ) B 0 H 46. 1922, 518 ff. J H St 4L 1921, 273. 

10) Tsuntas 16, Stählin RE IX 1851, 32, Giannopulos AM 38. 1913, 23, BCH 44. 
1920, 182. Name: 'TwÄxOs, abgeleitet von = aiJÄana (Hesych.) die Furche, 
gedeutet auf die heilige Furche im Demeterkult, Gruppe llO, 6. 549. 748, 18 oder als 
Futchental, Fick KZ 46. 1914, 76, oder abgeleitet aus 'I-a,FvA1x6s Bechtel 143. 
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sich darunter finden, ist noch nicht untersucht. Iolkos beherrschte die Ebene · 
und das Meer. Denn eine Nekropole dieser Stadt lag südlich über dem Meer 
bei der Halbinsel Tarsanas.1) Die dort gefundenen Vasen des letzten mykeni-
scben und protogeomotrischen Stils 2) befinden sich in Volo in der Sammlung 
des Herrn Perikles Apostolides und sind von Wolters veröffentlicht.') Ein 
noch ungeplündertes Kuppelgrab mit Vasen des gleichen Stils4) deckte Kuru-
niotis einige Minuten nördlich von Iolkos bei Kapakli auf. 5) Jenseits der 
Ebene, in dem nicht mehr bewohnten Dimini legten die Herren von Iolkos 
unter Zerstörung der steinzeitliehen Ringmauern ihre Kuppelgräber an.') 
Bei Paspalja, 300m nordwestlich Iolkos, grub Arvanitopullos ein thessalisch-
geometrisches Massengrab aus, das in schlechter Technik den mykenischen 
Kuppelban nachabint. 7) Es zeigt mit seinen geometrischen und schwarz-
figurigen Vasen das Ausklingen der stolzen Tradition von Iolkos. Die 
Stelle diente auch noch im 5. Jahrhundert als Begräbnisstätte.') 
Wir beobachten in der vorgeschichtlichen Zeit ein Fortschreiten der Siede-
lungen vom Berg zum Meer, vom alten Sesklo durch die Ebene zum jüngeren 
Iolkos. In der Sage ist die alte Nebenbuhlerin von Iolkos Aison.9) Die Stadt 
wird von Sch. Ap. Rb. I 411 zu Magnesia, von Steph. s. v. zu Thessalien (in 
weiterem Sinn) gerechnet. Sio wird im Zusacmmenhang mit Pagasai,10) ihr 
Eponymos im Zusammenhang mit Iolkos und Pherai12) genannt. 
Er ist der Vater des Iason.l') In historischer Zeit wird die Stadt nicht mehr 
erwähnt. Man hat Aison in Sesklo gesucht.1 •) Das lehnte Tsuntas 70 ab, 
aber Rohort I 34, 5 hat es wieder bejaht. Mehr Recht auf diesen Namen hätte 
jedoch Dimini, das zeitlich der unmittelbare Vorgänger von Iolkos ist. Doch 
bleiben vor der Ausgrabung von Iolkos solche Vermutungen unsicher. Diese 
in großzügiger Weise vorzunehmen, wäre eine der dringendsten Aufgaben 
der thessalischen Archäologie. Wenn überhaupt wo, so müßte es hier ge-
lingen, die stumme Prähistorie zum Reden zu bringen und die Schichten der 
Sage mit denen in der Erde anzugleichen. 
Viel weniger bedeutend ist die Rolle von Iolkos in der geschichtlichen Zeit. 
Nach der letzten Sagenschicht hat der Achaier Peleus den Haimoniern, d. h. 
den Thessalern die Stadt zur Dienstbarkeit übergeben.") In dieser Lage, 

1) rl'ürkisch: tershane =Arsenal. 
2 ) W-Th 207. 215, 2. Schweitzer 55. Vgl': die Funde AE 1916, 121. 
") A M 14. 1889, 262 ff. Tafel 8-ll. Apostolides 36--40 Tafel 7-8. 
4) W-Th 206. 
5) 1905, 25 f. 1912, 229 ff. A E 1!106, 2ll ff. 
0) Wolters·Lolling AM ll. 1886, 434 f!. 12. 1887, !36 f!. W.Th 82. Tsuntas 152. 
1901, 37. Arch. A. 1915, 188. 
') A E 1914, 141. Arch. A. 1915, 188. 
') 19ll, 303 f!. 
9) AlaWv, 'Alrrwvta1 Alawvts, Steph. s. v. 

") Ap. Rh. I 411. 
") Fick K Z 46. 1914, 77. 
12) Hom. A 250. 
H) Hosiod. fr. 19 Rz2. Pherekvdes F Gr Hist 31!" 103 u. S. 418. Vgl. I G IX2, 1098, 
I. 1229, 2. 16. • 
14) Leake IV 399 f. Lolling AM IX 1884, 105. Hil"schfeld R E I 1086, ll ff. 
15) Pind. N. IV 89 m. Schol. Vgl. F Gr Rist 3 F 62 u. S. 410. 
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nämlich als der Thessalcr, finden wir Iolkos am Anfang 
der geschichtlichen Überlieferung.') Das Volk des Binnenlandes hatte sich 
die Küste erobert und verfügte über die Iolkitis.2) Die Thcssaler von Pherai 
gründeten an dem Meerbusen den ihnen bequemer gelegenen Hafenort 
Pagasai. Iolkos trat in den liintergrund; später wurde es eine Korne von 
Demetrias.') Der Ort gab der langen Rhede, die sieb östlich von ihm hinzieht, 
den' Namen4) und war nicht befestigt; die feindliche Flotte konnte 169 hier 
ohne Widerstand landen.') Auf der Stelle der prähistorischen Burg erhob 
sich, wie Arvanitopullos6) zuerst vermutete, der Tempel der Artemis Iolkia, 
der als Aufstellungsort für Beschlüsse der Magneten diente. Diese Annahme 
stützt sich auf mehrere Funde. Denn bei der Abtragung der byzantinischen, 
genuesischen, türkischen Mauern von Kastro Volo7) wurden zahlreiche Inschrif-
ten gefunden, die zum Teil einst im Tempel standen.8) Ferner stieß man bei 
dem Bau der Kirche H. Theodori auf der Höhe des Kastro auf Reste einer 
byzantinischen Kirche; in ihr steckten antike Werkstücke.') Dazu fand 
Arvanitopullos Bauglieder eines dorischen Tempelsam Ostabhang des Hügels 
eingemauert. 10) Auch wurde am Westabhang eine Weihebasis für eine Priesterin 
der Artornis Iolkia und in der Festung eine Weihung für Artemis Pagasitis 
gefunden. 11) 
Pa g a s a i, Am p h an a i u n d D e m e tri a s. Die Topographie der 
Ebene von Volo in hellenischer Zeit ging so lange in der Irre, als man die 
Höhe bei Goritsa für Dometrias hielt. Erst die reichen Funde, die Arvanito-
pullos in der gegenüberliegenden, für Pagasai gehaltenon Ruine machte, 
erregten Bedenken. Beloch12) sprach es zuerst mit Bestimmtheit aus, daß 
die Riesenstadt, deren Mauern sich auf der Höhe von Palati erheben, 
trias sei. Die Richtigkeit dieser Ansetzung ist auch durch einen Inschriftfund 
mit dem Stadtnamen bestätigt.13) Demotrias aber lag zwischen Pagasai und 
Neleia,14) ja es wird mit Pagasai gleichgesetzt.") Pagasai lag von Pherai 
90 Stadien = 14,2 km, von Iolkos bei Kastro Volo auf dem Landweg, 
der eine große Biegung um den Golf machen muß, 20 Stadien """ 3,5 km 
entfernt. 16) Mit letzterem Maß kommt man nahe an den Südrand der 
Stadt Demotrias; es lag also Pagasai südlich von Demetrias. Hier auf einem 
1 
') He rod. V 94. 
a) Sch. Ap. Rh. III 1089. 
•) I G IX 2, 1109, 6. Kip 101. 
, ) Strab. IX 436. 
) Liv. 44, 12, 8. 13, 5. 

') 1908, 221. e M 6. 
7) LleÄdov 1889, 39, 3. 
8 ) Aufgezählt RE IX 1853, 8 ff. 1912, 159. 
9 ) AM 25. 1900, 117, ebenso ein byzantinischer Bronzemünzenschatz des 12. 
Lldr, 1889, 210, 7. 
10) R d ph 35. 1911, 298. 
11) I G IX 2, 1122 !. 
") Klio 1911, 442-445. 
") A E 1916, 121. 
") Strab. IX 436. 
15) Plin. IV 29. Hygin. De astronom. II 37. 
16) Strab. IX 436. 
St,ählin / Thessalien 

Jahrh., 
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Hügel jenseits des Ligaroremmas hat Arvanitopullos die alte Stadt eutdeckt.1) 

Die Stadtmauer beginnt am Südufer des Ligaroremmas und ist um so besser zu 
verfolgen, je weiter sie in südlicher Richtung bergan steigt. Auf dem Rücken 
des nicht sehr hohen Berges wendet sie sich nach Wund ist gut erhalten. Sie 
hat hier etwa 27 Türme aus ziemlich ldeinell, würfelartigen Quadern; sie 
haben an den Ecken Randschlag. Aber bei dem nach Amphanai führenden 
Tor ist die Mauer archaisch und polygonal, an anderen Stellen aus Platten-
steinen gebaut, die an dem Hügel selbst gebrochen sind. Sie gehören also 
dem 5. und 4. Jahrhundert an, die Türme vielleicht einer Neubefestigung 
durch Philipp II. 2) Die Verbindung der Mauer mit dem späteren Demotrias 
ist im 0 ganz zerstört. Doch geht hier aus Gräberfunden des 4. Jahrhunderts 
hervor, daß Fanari und der Hafen bei Halykai3) außerhalb der Stadt lagen. Im 
W auf dem Berg scheint die Mauer zwischen dem Ligaroremma und Dometrias 
sehr schlecht erhalten zu sein. Ich habe beim Abschreiten von Dometrias 
keine Mauerspur wahrgenommen, die in der bezeichneten Richtung abge-
gangen wäre. Doch reichte jedenfalls die Mauer von Pagasai in das Gebiet 
von Demotrias hinein. Nur sind wohl diese Teile zum Bau der Mauern von 
Dometrias verwendet worden. Man muß annehmen, daß die Akropolis von 
Dometrias mit ihrem Tempel des 4. Jahrhunderts 4) schon zu Pagasai gehört 
hat. Bei dieser Überschneidung beider Städte hat sowohl Strab. IX 436 recht 
mit der Angabe, daß Dometrias zwischen Pagasai und Neleia lag, als auch 
Plin. IV 29, der Pagasai und Dometrias direkt einander gleich setzt. Die 
Stadt lag % km vom Meer entfernt, ähnlich wie Halos. Ihr Umfang läßt 
sich mangels einer zuverlässigen Karte nicht angeben, scheint aber ziemlich 
groß gewesen zu sejn, 5) 

Pagasai6) hat eine reiche Geschichte. Von der prähistorischen Zeit (S. 63, I) 
gibt die Sage Kunde, in der drei Schichten sich abheben. Hier war zuerst die 
uralte ürakclstätte, wo Kyknos seinem Gott Pyramiden aus Menschenschädeln 
baute,') wo Apollon einen Hain (wie im nahen Koropc) und Altar hatte.8) 

1) IIe. 1912, 214 ff. A E 1914, 269. Dieser Hügel ist, wie es scheint, der Alogopati 
oder 'Yf.!"f"fki<Vor; ßedxos genannte Berg, an dessen Fuß die }i'elsinschrift btlr'Jouts steht, 
eine Steinmetzbemerkung, vgl. IIe. 1912, 166. I G IX 2, 395 v. IIe. 1909, 139. Kern 
Bph w· 1910, 1328. Dornseiff, d. Alphabet in Mystik und Magie, Zwtxc:ta Heft 7. 
1922, 162 n. 4. Dort fand Giannopulos andere Felsinschriften und Reste eines sorg-
fältig gebauten Tempels, nqoeÄÄ. in. 8 f. BCH 27. 1903, 334-. 
') V gl. Dem. I 22. II IL 
') A E 1909, 145. 
') s. 73,6. 
') 1912, 214-216. A E 1914, 269. 
6) Name: II«raual. Von den Alten abgeleitet von den 1H)')'al bei Burbulithra; dabei 
stört das ii, Strab. IX 436. Sch. Ap. Rh. I 238, oder von der vavnr;yta der Argo, 
Strab. a. 0. Sch. Ap. Rh. a. 0. Et. M. 646, 39. Mela II 2, 44. vgl. 1908, 2· 5, 
oder vou der Festlegtmg (nf;rvvfkt) des Orakels, Herakl. Pont. F HG Il 198 A. Roseher 
III I, 1242, 50 ff., oder von ndros Höhe, Apostolicles 11 f. Dar als Baumeister auf-
tretende Eponymos Pagasos in Delphoi, Paus. X 5,8. 0. :Müller, Dorier I 204, 
Crusius bei Roseher I 2807, 37 ff. Illl, 1243, 14 ff., legt die Ableitung von uf;rvvftt, 
Stamm uiir, nahe. Pagasai bezeichnet dann die Schiffswerft. Vgl. NaVnaxw:;. Ethnikon 
auf Inschriften liararmtos IG IV 617, 4. Ilaraqb:'l]S IG IX 2, ll09, 4, vgl. Ditten-
berger E. 176 f. 
7) Preller-Robert4 I 343, I. 
8) Res. scut. 70. V gl. I G IX 2, 359 a. 
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Dann eroberten Aohaier den Ort.') Diese beiden ältesten Sagenschichten 
hängen, enge mit Amphanai zusammen. Denn auch dort ist Kyknos dah.eim. 
Nach ihm hieß die Gegend von Pagasai und Amphanai Kvxvi:ns, im Unter-
schied von der nördlicher gelegenen 'Iw2xi:ns.2 ) Der Name ist überliefert 
aus dem Peleus des Sophokles.3 ) Peleus, der ja auch Iolkos einnahm, tritt 
":'ahrscheinlich als Eroberer oder Herrscher der Landschaft auf. Kyknos in 
Amphanai wurde nach der älteren Sage also von Peleus oder Achilleus,4 ) 

nach der jüngeren von Herakles, in diesem Fall dem Vertreter der Thessaler') 
erlegt, weil er die Pilger auf Apollos heiliger Straße bedrückte.') Der Name 
Pagasai scheint jünger als die Kyknossage. Denn er ist im Schiffskatalog 
noch nicht genannt. Er wurde vermutlich erst der Neugründung der Thes-
saler gegeben, die ungefähr im 6. Jahrhundert erfolgte. Diese hat dann die 
Kyknossage von Amphanai und die Argonautensage von Iolkos sich ange-
eignet. Pagasai wurde keine thessa!ische Bundesstadt, sondern als ein Pherai 
untertäniges Gebiet mit der Pelasgiotis vereint.') Es entwickelte sich zum 
Hauptausfuhrhafen für thessalische Sklaven, Korn und Fleisch.') Es war 
eine einzigartige Gunst der Lage, daß von hier aus Getreide auflauter inneren, 
kanalartigen Wasserstraßen auch auf gebrechlichen Fahrzeugen nach Mittel· 
griochenland verfrachtet werden konnte.') Umgekehrt importierte Pagasai aus' 
ländische Waren, z. B.syrische Gläser,10) aber auch demokratische Ideen. Das 
Verhältnis zu Pherai wird schön beleuchtet durch Polyaen. VI 1, 6: Iason in 
Pherai war arm, sein Bruder Meriones in Pagasai reich. Wenn Pagasai trotz 
seines Reichtums keine Münzen prägte, so erklärt sich das eben aus seinem 
Charakter als Korne von Pherai. Die Stadt war befestigt; denn sie konnte 
von Philipp II. erst nach einer Belagerung erobert werden.") Er riß Pagasai 
wieder von der Pelasgiotis los und vereinte es mit Magnesia, wo es nun dau-
ornd verblieb. 12) Jetzt erscheint Pagasai zum ersten Male selbständig neben 
Pherai.13) Doch hat der Hafen wohl zunächst durch die Trennung von seinem 
Hinterlande gelitten, zu Gunston von Theben. Bei der Gründung von Dome· 
triaswurde Pagasai wieder eine Korne und ging allmählich in Dometrias auf.14) 

1 ) Hesych. unter IIararJlr:-YJS· 
2) Apollod. fr. 174 F HG I 459. 
3) fr. 455. 459 bei Steph. p. 392, 6. Roseher II I, 1691, 60. 
<) Robert I 8!. II 508. 
5) Engelmann bei Roseher II I, 1697, 41 ff. 
6) Eurip. Herc. f. 332. 
7) lnlvewv iJheatwv Theop. h. 61. F HG I 286. Skyl. 64. Et. M. 646, 39. Dagegen 
Ptol. III 12, 14 M rechnet es zur Phthiotis und Ap. Rh. I 238 nennt es anachro· 
nistisch Magnetisch. Deshalb ist die Aenderung von IIaeri.awt in IIarri.rJtot, Thuc. II 
22, 3 (vgl. S. 134.3), wo durch den Zusammenhang eine freie thessalische Bundesstadt 
verlangt wird, nicht möglich, Kip 138 f. 
8) Hermippos Kock I 243 n. 63, 19. Ephippos ebd. II 250. Aristoph. Pint. 521. Xen. 
Hell. V 4, 56. 
9) Eine der ältesten griechischen Inschriften handelt von der Schiffahrt an dem Kap 
Kenaion, I G XII 9 p. IX n. 1274 III. 
") AM 1912, 109. RA 21. 1913, 18, l. 
11) Demosth. I 9. 13. IV 35. Diod. XVI 31, 6. 
") Kip 82. 
18) I G IV 617, 4. 
14 ) Strab. IX 436. I G IX 2, ll09, 4 u. l!OOa 6. 
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Älter als Pagasai i.st wie gesagt Amphanai.') Es lag zwischen Kap Pyrrha, 
wo Achaia endigte,') und Pagasai; denn es wird bei Skyl. 64 als 
Küstenstadt der Pclasgiotis vor Pagasai aufgezählt. Dw Rmne fmdet siCh 
auf dem Kegelberg Sor6s, der gegen das Meer vorspringt und bei der 
Vorbeifahrt von beiden Seiten sichtbar ist. 3) Er ist eme Stunde von Kap 
Pyrrha und nur 2-3 km von Pagasai entfernt. 4) Die Stadt ist von Arvanito-
pullos ausgegraben.') Er fand um den Felsgipfel eine dreifache Ringmauer. 
Die altertümliche Anlage mit dem winkeligen Zugang durch drei hinterein-
anderliegende Tore und lange Zwinger erinnert an das Befestigungssystem von 
Dimini. Die Mauern sind aus Plattensteinen 1,58-4 m dick. Im Ring 
liegt das Herrenhaus. Da sich nur schwarzfigurige Scherbon finden, ist anzuneh-
men, daß die Stadt früh verlassen wurde. Es blühte zuerst Amphanai, dann im 
5. und 4. Jahrhundert Pagasai, seit dem 3. Jahrhundert Demetrias. 
Weiter südlich liegt beim Weiler Kantiraga eine Stadtruine, wo hellenische 
Mauern des 5. und 4. Jahrh,underts auf einer geometrischen und neolithischen 
Schicht stehen.') Ihr Name ist unbekannt. Wahrscheinlich reichte mit diesem 
Ort und Amphanai die Pelasgiotis auch nach der Zuteilung von Pagasai 
an Magnesia noch mit einem Zipfel ans Meer; doch fehlt darüber eine 
Nachricht. 
Dometrias ist um 293 von Demotrios Poliorketos gegründet.') Sein Befesti-
gungssystem umfaßte das Gebirgsland des Pelion und Ossa und der Synoikis-
mos betraf die Orte von Tem pe bis Sopias .8) Sie sind teils bei Strab. IX 4369) 

genannt: Neleia, Pagasai, Orminion, Rhizus, Sepias, Boibe, lolkos, vielleicht 
Kasthanaia S. 51, 11., teils inschriftlich bezeugt: Spalauthra, Korope, Halos, 
Aiole,l0) Homolion.11) An den Synoikismos erinnerte der Kult der Gründer und 
Uranführcr.12) Demotrias war eine Lieblingsstadt der Antigoniden. Sie schlugen 
Münzen in Demetrias, eine Silbermünze sogar mit dem Stadtnamen und der 

1) Name: 'Aftt:paval Hecat. FGrHist 1 F 3 und S. 319 bei Steph. s. v. Adjektivische 
Form 'Ar.upavala Eur. Herc. fur. 392. Vgl. Theopomp. fr. 58 FH GI 286, 'Afl'pcwaiov 
Skyl. 64. Kip 141. Etymologie s. unten. Inschriften: IG IX 2, 356 f, (aus der 
weiteten Umgebung). li(!. 1909, 164. V gl. Leake IV 371. Bursian 70. Georgiades 
149. Lolling 148 f. Hirschfeld RE I 1884. Giannopulos A E 1914, 90. Arvanitopullos 
ebd. 271. 
2) Strab. IX 435. 
3 ) dfk<pÜpavos, daher 'AfJ-<pavat, Bechtel 162, 36. 
4) 1912, 214. 
5 ) 1909, 162 ff. mit Plan. 
') 1912, 232 f. 
7) Kam·st R E IV 2786, 28. Tarn 38. Name: 111'/!f-1'/'r(!tds Autoren. "Ev A"lfl'"l't(!tr1.0t 
I G IX 2 Register. I G V 2, 367, 18. 22. Plassart 20 III 125. 29 V C b 1. ano 
41jp/l]"t(!Ldöos Sy1J3 826 D 21. Ethnikon A'llfl'"lt:(!uVs oft. Sinus Demetriacus s. S. 40, 4. 
8) Strab. IX 428(15). 436. 
9) Plut, Demetr. 53. 

10) I G IX 2, 1109. Kip 82. 
11) S. 47, 4. Vgl. SyiP ll57 Vorbemerkung. Bei den nördlichen Städten Homolion und 
Eurymenai kann mail zweifeln, ob sie schon seit 293 eingemeindet waren, Kip 86. 
Daß sie Münzen prägten, ist kein Gegenbeweis, \teil ja .auch das sicher eingemeindete 
Rhizus Münzen prägte, S. 50, 5. Diese Münzen können in der makedonischen Zeit, aber 
noch vor der Einverleibung von 293 _geprägt sein. 
12) I G IX 2, 1099. 1129. Wilhelm Beitr. 151. Poland S. 555 n. 50 A. 
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einheimischenArtemis von Iolkos. 1) Die Stadt besaß für die Könige eine überaus 
günstige Lage; denn sie war zu Land mit Umgehung von Tempo und zur 
See von Makodonion aus leicht zu erreichen und war_ ein weit vorgeschobener 
Ausleger ihrer Macht in Nord- und Mittelgriechenland, gegen die Thessaler•) 
und gegen die Aitoler.") Besonders Philipp V. erhob sie zur Hauptstütze seiner 
Macht, neben Chalkis und Karinth zu einer Fessel Griechenlands.<) Mit Hilfe 
dqr Fernfeuersignale machte er sie zum Ausgangspunkt seiner Verteidigung gegen 
die römiseh-pcrgamenische Flotte und die Aitoler, 5) Ein Philipp, wahrsehein-
lieh der V., hat auch in Demotrias gebaut, wie ein Inschriftziegel beweist.') 
196 wurde Demotrias ohne Kampf von Philipp den Römern eingeräumt, aber 
erst 194 von diesen dem neugegründeten Kainon der Magneten übergeben.') 
Von einer Veränderung der Befestigungen ist nichts überliefert. Erst als 192 
Demotrias durch den Gewaltstreich des Enrylochos aitolisch wurde ,8) fand 
wahrscheinlieh sofort eine eilige Verstärkung der Mauern statt, die nach dem 
Einzug des Antiochos9) wohl noch eifriger betrieben wurde.1•) Deshalb setzte 
man voraus, der König werde nach seiner Niederlage sich dorthin zurück-
ziehen.") Aber er entwich nach Asien und die Stadt ergab sieh ohne Wider-
stand Philipp V.12) Sie blieb in makedonischcm Besitz.13) Die römiseh-perga-
menische Flotte konnte 169 nichts gegen sie ausrichten.") Nach dem Frieden 
von 167 verlor Dometrias seine Befestigung.15) Es wurde, wie es scheint, der 
politische Zustand von 194 wieder hergestellt. Doch begannen nun die Strei-
tigkeiten mit den magnetischen Städten. Sie wollten eine freiere Sympolitie 
behaupten, Demotrias daraus ein Untertanenverhältnis 16) machen. Es gelang 
Dometrias nicht den Stammnamen der Magneten zu beseitigen. Auch 192waren 
die Magneten als Stamm, nicht wie sonst üblich, städteweise dem aitolischen 
Bund beigetreten.") Sie verdrängten sogar von den Münzen wieder den 
Namen der Demetrier.18) Ja, es wurde Demotrias selbst gelegentlich mit dem 
Stammnamen Magnesia bezeichnet.") Eine andere Stadt Magnesia gab es 

1) Gatdner S. 18. Head2 294 (um 290 v. Ohr.) I G V 2, 367, 45. I G IX 2, 1109, 55. 1122. 
2) Polyb. 17, 11, 6. 
3) Paus. VII 7, 6. App. Maced. 8 S. 330, 23 Mend. 
4) Paus. a. 0. Strab. IX 428(15). Liv. 32, 37, 3. 
5) s. 55, 8. 
6) IG IX 2, 396. 
7) Polyb. 18, 45 (28), 10. 12. Liv. 34, 51, 3. 
s) Liv. 35, 34, 5 ff. 39, 3 ff. 
9) Liv. 35, 43, 5 !. Diod. 29, 2. App. Syr. 29 S. 399, 19 Mend. 

10) IlQ· 1912, 185. 
n) Liv. 36, 20, 6. 
12) Liv. 36, 33, l-7. 39, 23, 12. 
13) War aber dabei immer magnetisch. Der Zusatz in Thessalia, der sich neben Derne-
trias wiederholt findet bei Liv. 27, 32, 11. 31, 33, 1. 32, 37, 3, ist anachronistisch von 
Livius seiner Quelle (Polybios) hinzugefügt. Dieser nennt für jene Zeit Dometrias direkt 
eine Stadt der Ivt:akedonen, Polyb. 31, 8, 6. 
14) Polyb. 29, 6, 1. Liv. 44, 12, s. 13, 5 ff. 
15) Diod. 31, 8, 6, ebenso wie Meliboia S. 50, 12. 
16) I G V 2, 367 (160-150 v. Ohr.) I G IX 2, 1100 (140-130 v. Chr.) 
17) Swoboda 334, 3. 
1B) Head2 294. 300. Vgl. die Ainianen und Hypata S. 221. 
") Paus. VII 7, 6. 
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in dieser Landschaft so wenig,1) wie in Thessalien eine Stadt Thessalia2) oder in 
Malis eine Stadt Malia.3) Doch blieb Demotrias dem zentralisierenden Zug der 
Zeit entsprechend die Polis schlechthin, wie sie es schon bei Horakleides ge-
wesen war.') Sie setzte gegen Homolion das Recht der alleinigen Vertretung 
der Magneten in der Amphiktionie dnrch.•) Sie behauptete ihren Rang als 
Festung•) und als Vorort Magnesias') bis Diokletian. In byzantinischer Zeit 
war sie als Bistum mit der Eparchie, später dem Thema Thessalien vereinigt.') 
Eine gründliche Zerstörung widerfuhr der Stadt 902 durch die Sarazenen.') 
Doch wurde sie erst in der türkischen Zeit gänzlich verlasscn.10) 
Dometrias war in einer festeren Lage gebaut als das alte Pagasai (Fig. 2). Denn 
die 170m hohen Berge, die wie ein schützender Wall in weitem Bogen von 
der Quelle Bnrbulithra11) im N bis nach H. Elias im S die alte, niedrige Akropolis 
von Pagasai umgehen, sind in die Befestigung einbezogen. Der andere flachere 
Teil der Stadt umfaßt eine wellige Ebene von etwa 20 m Höhe, die im 0 mit 
steilen Felsufern zum Meere abfällt. So schützen der Berg und das Meer die 
Stadt auf beiden Seiten und die Ebene gab Raum zu bequemer Ausbreitung. 
Dazu benützte die Stadt zwei Häfen, einen äußerern bei Halykai im S, der 
schon der Kriegshafen Alexanders von Phe-rai gewesen war,12} und einen vor 
jedem starken Wellenschlag gesicherten inneren bei Tarsanas im N. 
Die jetzt noch erhaltene Mauer beginnt oberhalb der weißen Marmorbrüche") 
über Burbulithra in etwa 45 m Höhe. Sie zieht auf der Schneide des Berges 
und umgeht südlich des militärischen Meßpunktes 142 eine tiefe Felsschlucht. 
Von den drei mächtigen, einmal verstärkten Türmen dort konnte man die 
Schlucht und die Ebene weithin mit den Geschützen und Steinkugeln be-
streichen.14) Auf den nun anschließenden gewölbten Bergrücken, der nach 
Pherai führt und wegen der mächtigen Mauern uud Türme Palati heißt, öffnen 
sich drei Tore, die alle durch gewaltige Türme zur Rechten des Eintretenden ge-
sichert, aber im einzelnen dann doch verschieden gebaut sind. Der höchste 
Punkt der Mauer ist nach meiner Barometermessung 170 m hoch; Apostolides 
12 gibt ca. 220m an. In etwa 90 m Höhe liegt das Südwesteck. Nach Durch-
querung einer Mulde (65 m) senkt sich die Mauer rasch zur Ebene. Hier hat 
Arvanitopullos in vier Türmen, die im folgenden nach seiner Zählung als 
1) Vgl. Wace 151 gegen Leake IV 381. Mezih•es 173 f. Bursian 102, 2. Ile. 1910, 
221. Sch. Ap. Rh. I 583. 587. 
2} Trotz Polyaen VIII 44 extr. Vgl. Passow, Handwörterb. II 1 S. 989 unter 2. 
') Sch. Soph. Trach. 194. 
4) I G IX 2, 1099, 13. 1108, 15. 1!09, 8. 
') S. 47, 6. Syll' 692, 15. 704 E 6. 9 und not. 5. 826 B I 30 fl. D II 21. 
6) Appian. Mithr. 29 S. 468, 11 Mend. Plut. Brut. 25. Appian. b. c. III 63. 
') Strab. IX 436. 
8) HierOcl. 642, 3. Procop. aed. IV 3, 5. Der Wohnaitz der Bischöfe war bei der mittel-
alterlichen Kirche auf der Höhe Episkopi bei Anovolo; ihre zum Teil au.s Demetrias 
verschleppten Altertümet besprMh Giannopulos, BCH 44. 1920, 181 ff. 
9) G. Finlay, hist. of the Byz. empire ftom 716 to 1057, London 1853 Il 315, 4. 
'rafel p. LXXXVI 70. . 
10 ) 1912, 168. ®MI 69. Fredrich AM 30. 1905, 242 f. 
11) Mnovfl-nÄfJ{}ea, Georgiadesl50, bei Ussing 102 Boblitza, 4 m ü. d. M. 
12) Polvaen. VI 2, 1. 
13) Hilber 180. 
14) Abgeh. Apoatolldes 21 Tal. 4. 

(";, 
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St(elen)-T(urm) 1-4 angeführt sind, die bemalten Grabstelen gefunden, aber 
auch durch Untersuchung der anderen Türme viel zur Aufhellung der Bau-
geschichte der Mauer geleistet. St-T 4 liegt in etwa 18 m Höhe.') Es folgt 
ein Tor (9 m), durch das die jetzige Straße nach Halmyros führt. Dann ersteigt 
die Mauer die als Südeck hervorragende Höhe mit der Kapelle des H. Elias 
(31 m), hier ist der St-T 3.2) Nun weicht die Mauer zurück zum festen Haupt-
tor (9 m). An einem vorspringenden Eck jenseits des Tores erhebt sich St-T 1.3) 

" von fagasai 

•• 
' "' "'" 3000m 

Fig. 2. Skizze von Dametrias 

D = Sta Dontja 
FR = Friedhof 

H =Halle 
I = lchthyotropheion 

F Tr = Felstreppe 
M =Markt 

M Gr = Myken. Gräber 

P = Pasikrata 
RGr = Römische Gräber 
Te= TeJnpel 
Th =Theater 
Tr =Treppe 
Fr = VVächterhaus 

1, 2, 3, 4 = l., 2., 3,, 4. Stelenturm 

Von hier aus folgen in einem nach N geschwungenen Bogen, der die Mulde 
des Hafens einfaßt, acht Türme und das Hafentor 4). In der Nähe des fünften 
dieser Türme gleich außerhalb der Stadt und beiderseits der Straße nach 
Halykai fanden sich Gruben voll weggeworfener Terrakotten, die meist Aphro-
dite und teilweise die Jägerin Artemis darstellen, dazu auch ein schöner, ernster 
Aphroditekopf aus Marmor. Weihinschriften lehren, daß hier Artemis 
Enodia6) und hauptsächlich Pasikrata (Aphrodite) verehrt wurde. Doch 
1) IIR· 1912, 190 f!. 
2) liR. 1912, 176 ff. Apostolides S. 13 Abb. 2. 
3) liR. 1907, 175 ff. Tal. III 7. AE 1908 S. 6 Abb. 1. ®MI 81 Abb. 42. 

; , 4) Sie sind JI'<· 1908, 204 ff. e MI 88 f. eingehend beschrieben. 
•) V gl. Pherai. 
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ist von einem Tempel noch keine Spur entdeckt. Der Fundplatz liegt mitten 
im Friedhof von Demetrias, der Kult aber ist älter als Demetrias, reicht in 
die Zeit von Pagasai zurück und dauert dann bis mindestens ins 2. Jahr-
hundert n. Chr.l) Am Südosteck steht der St-T 2.2 ) 
Aus dem Zusammenhalten der Ausgrabungen mit den Kriegsereignissen ergibt 
sich mit Wahrscheinlichkeit folgendes Bild.3) Die Mauer war bei der Er-
bauung 293 mit Türmen von ähnlichen Maßen wie an! dem Berg befestigt, 
über 9 m im Geviert, Sie sind in die äußere Fassade der Stadtmauer 
bunden, während die innere durchgeht. Diese Türme wurden irgend einmal 
zerstört. Da aus dem 3. Jahrhundert keine Gelegenheit bekannt ist, muß 
man an die Zeit der römischen Besetzung 196-194 denken, obwohl unsere 
Überlieferung nichts von einer Zerstörung der Mauer berichtet. Dann folgte 
eine Erneuerung der alten Türme. Diese wird bei Gelegenheit der aitolisehen 
Besitznahme von der römerfeindlichen Partei ausgeführt worden sein (192). 
Unmittelbar darauf wurden einzelne der alten Türme, die eine für die Ver-
teidigung wichtige Lage hatten, gewaltig verstärkt. Es wurde um den Kern-
turm in einem größeren Abstand ein zweiter Turm als Mantel gelegt und 
der Zwischenraum mit Steinen ausgefüllt. So entstand ein Steinsockel, dessen 
Wände 1,50-3 m hoch, 3-4 m dick und sehr lang und breit waren. St-T 2 
hatte 25,85: 28,40 m im Geviert. Der ganze Oberbau war aus Luftziegeln.") 
Die bei der Hinterfüllung des Steinmantels verwendeten Grabstelen und die 
im Lehmoberbau sich findenden Münzen, Scherben und Terrakotten sind ein 
Zeichen dafür, daß der Erweiterungsbau in großer Hast und Rücksichtslosig-
keit vorgenommen wurde. Da ferner stcllenweise5) die Baureste der zerfallenen 
ursprünglichen Kerntürme sowohl zur Ausbesserung des Kernturmes als auch 
zum Bau des Mantels verwendet sind, so sind diese beiden Bauperioden zeitlich 
nahe bei einander .6) Die große Masse der eingebauten Stelen gehört dem 3. 
und 2. Jahrhundert an. Unter ihnen gibt der Grabstein des vor Theben 217 
gefallenen Antigenes einen terminus post quem für den Erweiterungsbau.7) 

Nun fand sich nnter den Dachziegeln des St-T. 3 einer mit dem Monogramm 
B[aa,Uws] 'Av[n6xovj.8) Die Ergänzung 'Av[nr6vov] ist ausgeschlossen, 
weil Antigonos Gonatas und Doson vor 217 regierten; Es ist also sehr wahr-
scheinlich, daß die Manteltürme von Antiochos errichtet sind im Anschluß 
an die Ausbesserung der Kerntürme durch die Aitoler .9) Die Arbeit an der 
Befestigung mag dann unter Philipp V. und Persens fortgeführt worden sein. 

') A 4 I 1915, 56 f. IIe. 1915, 187. 1920, 21 fl. 
') IIe. 1908, 207 fl. 1909,144. 1910, 235fl. mit Grundriß. Arvanitopullos 6MI 90 f. 
')Anders A. Reinach RA 21. 1913, 19fl. 
4) Rä.tselhaft ist der Zweck eines schwachen Mäuerleins, das mehrfach in geringem 
Abstand außen ·am Malltelturm läuft, vgl. Ilf!. 1910, 236 Grundriß. 1909, 143. ') ne. 1908, 204 r- 6 MI 89. 
6) Eine sehr weite zeitliche Grenze ergibt sich aus der Benützung der Gräber. Ein 
erweitertßl' Turm steht über älteren Gräbern, von denen eines dem 4. Jahrh. zugeteilt 
wird. In seinen Lehmoberbau aber ist ein Grab der römisch-christlichen Zeit ein-
gesenkt, Ile. 1908, 205. 1912, 198. 209 f. 
') 6M 128 n. 10. ') ne. 1912, 185. 
9) Er baute ja auch in den Thermopylen eine Mauer, S. 204 f. 

.. 
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Von der Zerstörung des Jahres 167 wurde im ganzen nur der Lehmoberhau 
betroffen. Der Steinsockel blich meist unversehrt.') 
Vom St-T 2 läuft die Mauer in nordöstlicher, dann nördlicher Richtung über 
den Felsen der Küste, ist aber meist verschwunden. Nördlich von Fanari 
liegen innerhalb der Mauer Gräber, deren nur mündlich bekannt gewordene 
Beigaben dem 5. Jahrhundert angehörten. Sie lagen außerhalb von Pagasai 
und,innerhalb von Demetrias. Die Mauer ist hier von christlichen Gräbern 
durchbrochen, war also damals schon zerfallen.') Auch bei Tarsanas 
sind Reste der Mauer .3) Unter dem Wächterhaus am Ichthyotropheion ist 
ein alter Turm noch deutlich. Im übrigen ist die Nordmauer fast ganz zer-
stört, da man sie mit Benützung der bequemen Wasserstraße als Steinbruch 
für Kastro Volo ausbeutete. -
Der Gesamtumfang der Mauer wird von Apostolides 17 auf 7 km, ihr Raum 
auf 3 qkm angegeben. Ich zählte heim Abschreiten 76 erhaltene Türme der 
Stadt- und Akropolismauer. Es sind die stärksten, die man in Thessalien 
sehen kann. Die Mauer ist in Emplektontechnik gebaut, 2,60-2,90 m dick!) 
Der ganze Oberbau bestand aus Luftziegeln. Auf dem Berge steht an einer 
Stelle der Mauer innen der Unterhau einer Treppe zum Wehrgang noch auf-
recht. Er ist 12,50 m lang; es sind 5 Stufen erhalten, die durchschnittlich 
0,25 m hoch, 0,33 m tief und 1,80 m breit sind. Es läßt sich daraus berechnen, 
daß der Wehrgang innen etwa 5,75 m hoch war.') 
Dornetrias hatte zwei Akropolen. Die eine liegt hoch oben und ist durch eine 
aus kleineren Steinen gebaute Mauer (2,30 rn dick) abgetrennt, die von der 
Felsschlucht bei Punkt 142 bis zum nächsten Tor im S zieht, die andere ist 
die alte Burg von Pagasai. 6) Diese war von Mauern der gleichen Art wie 
die Stadt umgeben. Im Innern stand ein Tempel, dessen Grnndriß teilweise 
in den Fels geschnitten-ist; dabei fanden sich sehr feine Bauglieder des 4. und 
Firnißscherben des 4. und 3. Jahrhunderts. Die Akropolis ist wegen ihrer 
weiten Aussicht sehr geeignet als Empfangstelle für die Fernfeuerzoiehen.') 
Den Platz des Theaters am Nordostfuß der Akropolis entdeckte Stais.8) An 
der Stelle der Skene stand ein byzantinisches Mörtelgehäude, in dem Arvani-
topullos Bauglieder des Theaters, Ehreninschriften für römische Kaiser und 
Statuenreste fand, alles in Brocken zerschlagen für den Kalkofen. Nördlich 
vom Theater liegen zwei Mulden, die als Stadion und Hippodrom gedient 
haben mögen.") Bei Burbulithra führt eine Felstreppe von 13 Stufen von 
1) Die Tätigkeit an der Stadtmauer von Dem.etrias war so mannigfaltig, daß die Stadt 
eine eigene Behörde darnach benannte, die r:uxonowt, I G IX 2, 1109, 68. 90, deren 
Amtsbereich natürlich nicht auf den Mauerbau beschränkt sein brauchte und sich 
vermutlich wie in Milet besonders auf die Kassenverwaltung erstreckte. 
') IIe. 1909, 145. 
3) lle. 1912, 174. Abgebildet Apostolides S. 15 Tal. 3. 
4-) Sie ist vielfach im Rohbau in Kammern abgeteilt, S. 2. Arvanitopullos beobachtete 
feinen Lehm als Bindemittel in der ]J'iillung und auch zwischen den Quadern, Ile. 
1912, 154. 191!. 
5) Vg1. Noack Arch. A. 1916, 227. 
") V gl. s. 63, 1. 66, 4. 
7) Jie. 1909, 147 ff. 1910, 241. 1912, 16lfl. 
6) Vgl. Leake IV 369. 
9) Wace JHSt 1906, 161. Stais IIe. 1901, 40. 1907, 180. 1912, 156 !. 
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einer Terrasse hinab, in deren Felsen Hausgrundrisse eingeschnitten sind.1) 
Im S der Stadtebene fand Arvanitopullos eine Säulenhalle und den 
Stereobat eines Tempels2) und am Ostende der Stadt fand er den Tempel 
des Pluton, der Demeter und Kore, daneben das Thesmophorion der beiden 
Göttinnen, das in einem hier entdeckten Dekret der Astynomen genannt ist,3) 
ferner einen Tempel der Kybele.4) 

Wichtiger als die im N gefundenen Gräber') sind die Friedhöfe im S 
vor dem Haupttor nach Amphanai und vor dem Hafentor .6) Die 
hier geöffneten Gräber des 4. Jahrhunderts beweisen, daß auch Pa-
gasai hier am Hafen schon einen Friedhof hatte, also nicht bis ans Meer 
reichte.') Bei dem eiligen Erweiterungsbau wurden die Stelen der angren-
zenden Gräber als Mauerfüllung benützt. Hier wurden sie luftdicht abge-
schlossen, gegen Licht und Nässe geschützt, so daß sie bei der Ausgrabung in 
frischem Farbenglanz ihrem Versteck entstiegen und die Namen und Bilder 
der Toten erst recht der Unsterblichkeit überlieferten. Überhaupt erneuerten 
sich die Grabsteine in diesem Friedhof in kurzen Generationen wie die Blätter 
in einem Laubwald. Was veraltet war, entging nicht der Beseitigung. Arvani-
topullos konnte nachweisen, daß schon um 200-150 die Stelen der um 250 
Bestatteten zerschlagen und in neue Grabbauten eingefügt wurden.') Ein 
buntes Völkergemisch tritt uns .da im vielseitigen Handelsverkehr von Derne-
trias entgegen; er erstreckte sich über das Mutterland,_Makedonion, die Inseln 
bis Sizilien, Kleinasien, Syrien und Phönikien.') Der fremdländische Einfluß 
macht sich auch in der Behördenorganisation fühlbar, die von der in Thessalien 
üblichen abweicht. So stammen die vof<orpfJÄaxes10) wohl eher auf dem Umweg 
über Demetrios Phalereus11) von den Wächtern des Platonischen Staates als von 
den einheimischen noJit";opVJtaues in Larisa. Sie finden sich auch in Gonnos.12) 
Dorthin kamen sie vielleicht von Demetrias unter makedonischem Einfluß.13) 

Demotrias war schon zu Strabos Zeit zusammengegangen.14) Die römi-

1) Abgeh. Apostolides 31. Wace 159. IIe. 1906, 123. 
2) 1907, 181, 3. 1908, 210, 5. 211, 6. 1912, 170. ff. 
') Arch. A. 1916, 152. 
4) A E 1916, 121. 
5) 1901, 39 l. 1906, 123. 1909, 145. 
6) AE 1908, 1. 1907, 180. 1908, 206. 1912, 193. 19M 83. Georgiades 150. 
7) S. 66, 3. V gl. die Gräber des 6. u. 5. Jahrh. BCH 46. 1922, 518. Aelter als Dem.e-
trias sind auch IG IX 2, 381. 393. BCH 44. 1920, 397. 
8) A J I 1915, 57 J. 1920, 241. 
9) I G IX 2, 1172 ff. 1912, 186-189. RE G 1911, 320 Liste der Ethnika von Reinach. 

10) I G IX 2, 1108. 1109. I G V 2, 367, 24. 45. 
11) hellenist. Zeit 1909 II 1, 43. Dikaiomata, herausg. v. d. Graeca Haienais 
1913 s. 57 u. s. 16 z. 42. 
") s. 34, 11. 
13) Ihr Amtshaus war das Nomophylakion, I G IX 2, U06, 6. 1126, 3. Es ist nur 
inschriftlich bezeugt, ebenso das Gymnasion, Arvanitopullos n. 48, der Tempel des 
Serapis I G IX 2, 1!07, 26. 1101, 1. Poland S. 43 und 555 B 50. Laum Stiltungen 
1914, I 157. II 39 n. 34, die (lef!lr.) dyof!&, wo vermutlich an einer Wand die städti-
schen aufgezeichnet wurden, I G IX 2, II05, 3. 1106, 10. I G V 2, 367, 22. 44. 
Bei Schriftstellern ist erwähnt die makedonische Königsburg, Strab. IX 436. Liv. 35, 
31, 9 f. und das Grab des Demetrios, Plut. Dem. 53 (nach Duris). 
14) Strab. IX 436. 
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sehe und byzantinische Stadt lag am inneren Nordhafen. Die Mörtel-
bauten sind im N der Stadt, vor allem die charakteristische Wasserleitung 
römischer Zeit, die mit ihren zahnartigen Pfeilern der Ruine den Namen 's l"<i 
66vna gegeben hat.1) Die Ausdehnung läßt sich nach Gräbern bestimmen. 
Die Südgrenze ist ein Grab 100m östlich vom Theater, das nicht früher ist 

das I. Jahrhundert n. Chr.') Das Theater war einbegriffen. Im NO 
bezeichnen die christlichen Gräber auf der Stadtmauer die Grenze.') West-
lich davon fand Arvanitopullos die Reste von drei byzantinischen Kirchen 
und ein großes byzantinisches Gebäude.') Im N an der Küste grub er ein 
durch 20 Säulen zweigeteiltes viereckiges Mörtelgebäude aus.') Die Ein-
schrumpfung der Stadt und die Ärmlichkeit der Gräber zeigen die zunehmende 
Verelendung seit der römischen Kaiserzeit.') Daß die byzantinische Stadt 
nur noch in der Ebene lag, geht auch aus der topographisch lehrreichen Be-
lagerung 1283 n. Chr. hervor.') 
I o I k o s, 0 r mini o n und Ne I e i a. Vor der Gründung von Demotrias 
ging man von Iolkos nach Pagasai auf dem Landweg um die Meeres-
bucht 20 Stadien weit.8) Die Nachricht stammt aus Theopomp9) und 
bezieht sich . auf die Verhältnisse vor 352. Nach der Gründung von 
Dometrias lag Iolkos nach den grammatisch etwas schwierigen Worten1') bei 
Strab. IX 436 7 Stadien = 1,2 km über Demotrias auf dem Seewege hinaus. 
Diese nur aus der Örtlichkeit verständlichen Worte finden die schönste Er-
klärung bei Liv. 44, 12, 8 darin, daß Eumenes und die Römer 169 v. Chr. an 
dem wohlbewachten Dometrias vorbei mit der Flotte nach Iolkos fuhren. 
Es ist also Strabos Angabe für den von S her in den Busen Einfahrenden 
verstanden und die Entfernung bezieht sich auf den Zwischenraum zwischen 
Tarsanas nnd Kastro Volo, der genau 1,2 km beträgt. An dieser Stelle wurde 
nach der Gründung von Dometrias eine ständige Überfahrt eingerichtet, die 
den etwa viermal so großen Umweg um die innere Bucht ersparte.11) 

Diese Überfahrt spielt auch eine Rolle bei der Bestimmung von Orminion. 
Iolkos liegt am Weg von Dometrias nach Orminion.12) Ebenso zählt Plin. IV 32 
Orminion zwischen Iolkos und Methone auf. Strabon teilt den Weg zu Fuß 
in die 7 Stadien von Dometrias nach Iolkos und 20 Stadien = 3,5 km von 
Iolkos nach Orminion, zusammen 27 Stadien. Nimmt man dazu die Angabe 
bei Strab. IX 438, daß Orminion am Busen von Pagasai am Fuß des Pelion 
liege, so stimmt das gerrau zu der Angabe bei Heraleleides II I, daß der mäch-
tigste und am meisten bewaldete Fuß des Gebirges von der Stadt (Demetrias) 

1) Abgeb. Aposto!ides 47 Tal. 10. 
') 1909, 146 f. 
3) s. 73, 2. 
4) 1912, 166. 173. 
5) A E 1916, 121. 
'l IIe. 1912, 197 r. 
7) Pachymeres Band li p. 77 Z. 14 ff. ed. Bekker. Giannopulos AM 38. 1913, 27. 
8) Strab. IX 436. 

. 9) fr. 61 F H GI 286. 
10) Sie werden mit Unrecht von Kallenberg RhM 67. 1912, 176 angefochten. 
11 ) V gl. in Bayern die Ueberfa.hrt von Tegernsee nach Egern. 
") Strab. IX 438. 
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zur See 7 Stadien, zu Fuß 20 entfernt sei. Vergeblich wird man von Demotrias 
aus mit einem Radius von 7 Stadien = I ,2 km zum Pelion hinmessen: man 
gelangt kaum bis in die Mitte des Meerbusens. Nimmt man dagegen Strabon 
und Horakleides zusammen, so ergänzen sie sich aufs beste dahin, daß die 
7 Stadien von der Überfahrt von Tarsanas nach Iolkos, die 20 Stadien von 
da bis zu jenem Eckpfeiler der Ebene, dem Berg von Goritsa, zu, verstehen 
sind, der gerrau 3,5 km von Kastro Volo entfernt ist und wie eine wirkliche 
Wurzel des Gebirges aus dem Meer steil aufwächst. An seinem bewaldeten 
Fuß lag der Hain der Pclaia.1) Der ganze Weg heißt ein Weg zu Fuß') 
trotz der kurzen Überfahrt mit dem Schiff, weil es natürlich auch eine direkte 
Fahrt zur Sec von Demotrias nach Goritsa gah.3) Ob Orminion von Apollo-
doros mit Recht dem homerischen Ormenion gleichgesetzt wurde, ist 
stritten.') Der Wechsel von e zu ' ist sprachlich möglich.') Manche setzen 
vielleicht doch zuviel Klarheit im Schiffskatalog voraus, wenn sie aus ihm 
folgern, daß Ormenion bei den bekannten Städten des Eurypylos in Thessa-
liotis gesucht werden müsse.') Die Stadt des Ormenos Horn. I 448 muß 
man sich an dem Dolopien entgegengesetzten Ende des Peleusreiches 
und am Ostende der mythischen Landschaft Hellas') vorstellen. Wie Kyknos 
bei Amphanai oder Hon, so wird Amyntor, des Ormenos Sohn, von 
Herakles bei der Reinigung der heiligen Straße erschlagen.') All das weist 
in den Osten, nicht in den Westen Thessaliens. Da also das mythische Ormenion 
und das geschichtliche Orminion annähernd in derselben Gegend gelegen hahen 
müssen, entspricht ihre Gleichsetzung vielleicht der Wirklichkeit. Natürlich 
müßte man die prähistorische Siedelung in der Ebene nordwestlich von Goritsa 
suchen. Erst in hellenischer Zeit wurde die Stadt auf dem hohen Berg ange-
legt und bildete einen wichtigen Teil des Festungssystems von Demetrias.9) 

Der Kalkhügel von Goritsa (210 m) springt zwischen dem Bach von Alimerja 
(Brychon) und der Ebene von Agrja bis zum Meere vor, gegen das er jäh 
abbricht. Er fällt auch gegen den Fluß steil ah. Über dem Tal ist auf der Kante 
des Berges die Mauer gut erhalten. Sie ist mit großen Quadern in Emplekton-
technik gebaut, 2,50 m dick, mit einzelnen schmalen Türmen verstärkt, die 
in die vordere Fassade eingebunden sind. Die Stadt dehnt sich an dem sanf-
teren Ahhang gegen S, aher nur bis auf die halbe Höhe des Berges aus. Ein 
gewundener Weg führt von der Seeseite herauf. An der Ostseite zum Gebirge 

1) s, s. 44, 15. 
2 ) Bei Strab. IX 438. 
3) Iolkos liegt dann auf dem VVeg zu Fuß an der Küste entlang ohne Benützung der 
Ueberfahrt genau ebensoweit von Pagasai als von 01;minion, nämlich 20 Stadien, Strab. 
IX 436. 438. Die Ansetzung von Orminion am. Boibesee, die sich auf die Unsicherheit 
bei Strab. ·438 stützt, ist damit widerlegt, Mezieres 193. Bursian 103. Georgiades 
127. 2!3. 
4) Strab. IX 438. Horn. B 734. Allen 125 sucht den homerischen Ort bei Kturi (Eu-
hydrion). 
6 ) Kretschmer 210. Costanzi I 26. Vgl. 'Eexofl'lvwt, 'Eexofl'lvwt Register zu I G V 
2 p. 168. Hiller. 
") Leake IV 433 f!. Wace !57. Allen !24 f. Georgiades 126. 
7) s. 142, 4, 
') Robert II 535. Vgl. Callim. hymn. VI 75. ') IIe. !908, 2!9. 



NELEI/1. /URENZEN 77 

hin sind zwei Tore, an der Süd- und Westseite ist wenig von der Mauer erhalten. 
Die ganze Mauer ist 2480 m lang.1) 
Solange die Lage von Demotrias und Orminion nicht erkannt war, blieb na-
türlich erst recht die Ansetzung von Neleia in der Schwebe.') Nach Strab. 
IX 436 muß man Neleia ebenso nahe bei Demotrias im N suchen als Pagasai 
im, S ist, also zwischen Fanari und Kastro Volo. Darauf weisen auch eine 
Inschrift und Münzen hin. Denn das Heiligtum der Aphrodite Nelcia muß 
in der Nähe von Kastro Volo gelegen haben, wo ihre Weihinschrift gefunden 
ist.3) Die Magnetenmünzen römischer Zeit mit der Aufschrift Aphrodite 
Neleia stimmen dazu, daß die Münzstätte der Magneten, Demetrias, in der 
römischen Kaiserzeit ihren Schwerpunkt im N der früheren Stadt hatte, wo 
der alte Kult neu erwacht sein kann. Bei dieser Ansetzung von Neloia liegen 
dann auch die drei bei Strab. IX 436 zuerst und für sich geschlossen aufge-
Zählten Orte Pagasai, Neleia, Orrninion zunächst bei Demetrias. Der Eponymos 
von Neleia ist der sagenberühmte Neleus.<) 
G r e n z e n. Die Grenzen von Magnesia von Pagasai bis zur Peneios-
mündung vom Meer gezogen. Der Peneios von der Brücke bei Homolien 
bis zu seiner Mündung bildet die Grenze zwischen Magnesia (und damit zwischen 
Hellas) und Makedonien.5) Tempe selbst war thessalisch und unweit 
der Brücke ging die perrhäbische Grenze nach N ab. So stieß hier die 
Grenze von vier Ländern zusammen. Von Hornoie lief die Grenze über den 
Ossa, dessen nordwestlicher Teil thessalisch blieb, nach Lakcreia am Ausgang 
der Ebene von Agyja. Von hier an gehört der Abhang des Gebirges und das 
Ost- und Südufer des Boibesees zu Magnesia. In dem Gebiet zwischen dem 
See und Pagasai verschob sich wiederholt die Grenze. Abgesehen von den 
unsicheren mythischen Verhältnissen, in denen die Minyer von Iolkos wohl 
die Ebene bis zum Pllaftepe beherrschten, dann aber Amphanai von 
Achilleus,6) Iolkos von Peleus') erobert wurde, nahmen die Thessaler den 
Magneten das Gebiet von Pagasai und schlugen es zur Pelasgiotis.8) 

Die Grenze lief damals zwischen Pagasai und Iolkos, das immer magnetisch 
blieb, ans Meer. Philipp II. aber vereinigte wieder Pagasai mit Magnesia. 
Die Stadtgrenze von Demet.rias wird sich nicht weit nach W gegen Pherai 
hin erstreckt haben. Die Fundamente eines hellenischen viereckigen Wacht-
turmes, die nördlich von Sosklo noch diesseits der Paßhöhe bei Pyrgos liegen, 
gehörten jedenfalls noch zu Magnesia.') Die Grenze wird gleich westlich davon 
auf der Paßhöhe selbst verlaufen sein. 

1) Plan und Beschreibung bei l!'redrich, AM 30. 1905,222 ff. Kent, A JA IX 1905, 166, 
2) Manche, Leake IV 379. Iviezieres 188. Bursian 102. Georgiades ll8. VVace 153, 
suchten es in Nevestiki S. 53, 8, Arvanitopullos Ile. 1912, 21St A E 1914, 270 auf 
Gorltsa. 
3) I G IX 2, 1125. (2. Jahrh. v. Ohr.). 
') Robert I 36. 
5) Horakleides III 1,8. Phileas F H G II 231 = G G M I 239 v. 33 ff. Skyl. 33. 66. 
Plassart S. 17 Z 50. S. 53. Lykophr. 409 f. Solinus 8, 2. ') s. 67, 4. ') s. 64, 15. 
8 ) Skyl. 64. 
') W-Th 85. 



MAGNESIA 

Im S lief die Grenze zwischen Pagasai und Ampbanai, das vermutlieb tbes" 
salisch war,') ans Mcer. 2) 

1) s. 68. 
2) Unbekannt sind folgende Orte Magnesias : 

I. Ale oder Halos, IG IX 2, 1109, 5. Wace 147. Kip 82. Stählin RE 2283, 20ft 
2. Aigwve<a, Steph. s. v. Kip 84 f. Vgl. RE I 1130, 58ff. 
3. ''AI'o'-ßos Stadt, Steph. s. v. 
4. Bei BoVöeux, BoVöewv, einem. Ort, der nach der l'inderanschirrenden Athene 

genarmt ist, weiß man nicht, ob er überhaupt in Magnesia lag, Steph. s. v., 
oder in der Phthiotis, Sch. BLV zu Horn. II 572. Lykophr. 359. Hesych. 
s. v. Et. M. s. v. Farnell I 420. Zur Wortbildung vgl. Kretschmer 419. 

5. Corudl'a, var. Corynthya, Ort zwischen Peneios und Meliboia, Mela II 35. 
6. Euryam.pus, Ort Magnesias oder Thessaliens, nur bekannt aus Lykophr. 900, 

aus dem Tzet?..es zu d. St. und Steph. s. v. wahrscheinlich auf Grundlage 
des Theonschen Kommentars schöpfen. 

7. Avxa[ios], unbekanntes, zweifelhaft ergänztes Ethnikon auf einer späten In-
schrift Von Argalasti, Wace 150. 
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A II g e m e i n e r g e o g r a p h i s c h er Üb e r b I i c k. Das eigentliche 
Thessalien wird rings dnrch ein System von oslwestlich und nordsüdlich zie-
henden Faltengebirgen begrenzt: Im N und S durch die Querriegel der Chasja 
und der Othrys, im W nnd 0 durch den Pindos und den langen Wall des Olymp, 
Ossa und Pelion. Die Bodengestaltung im Lande selbst ist durch die für Grie-
chenland so charakteristischen, tektonischen Einbrüche bestimmt.') Die am 
wenigsten eingesunkenen Teile ragen noch als ein Mittelgebirge hervor und 
scheiden die drei großen Becken von Trikkala, Larisa und Volo. Eine Folge 
dieser Bruchtektonik ist in der geschichtlichen Zeit einerseits die Zusammmen-
gchörigkeit und beherrschende Lage der beiden Binnenehenen, andererseits 
die Absonderung der Randgebiete. Diese sind zu klein um ihre Selbständig-
keit zu behaupten und bleiben zu politischer Abhängigkeit vom Zentralgebiet 
verurteilt.') Doch haben sie in ihrer Gebirgsnatur selbst den Hort einer 
gewissen Freiheit, wio besonders Magnesia und -Achaia Phthiotis zeigen. 
Die ursprünglichen Unebenheiten der Einbruchshecken sind durch die nach-
folgende Aufschüttung ausgeglichen. Denn in der Neogenzeit waren die 
beiden inneren Ebenen von einem Binnensee hedeckt.3) Dieser hing vielleicht 
mit der Bucht von Volo zusammen; denn der Sattel dorthin heim Pilaftepe 
ist nur 137m hoch. Zur Zeit der Seebedeckung wurden die Ebenen aufgefüllt; 
die von Trikkala hat Diluvial-, die von Larisa Alluvialhoden. Mit der Tiefer-
legung der Abflußrinne, die sich der Peneios bei Tempe durch die östliche 
Gebirgsscholle nagte, wurde das Binnenland nach und nach entwässert. 
Die westliche Ebene von Trikkala ist fast ganz platt wie ein Seehoden. Nur 
einzelne Kalksteinbügel ragen aus ihr hervor und bieten sich mitten im Flach-
land als natürliche Festungen an .4) Sie liegt etwa 150 m hoch und ist 
1600 qkm groß.•) Ihr Umriß gleicht einem Rhomhns, dessen Ecken in den 
zwei Zipfeln, wo der Peneios bei Aiginion und der Enipeus bei Palai-
pharsalos die Ebene betreten, und bei den Städten Metropolis und Phayttos 
liegen. Sie dacht sich von W nach 0 und von S nach N in einem einheitlichen 
und geringen Gefälle ab. Die Bäche, die von den niederschlagsreichen Nord-
und Ostabhängen der OLhrys und des Pindos kommen, sind starke Wasser-
adern und haben die ganze Ausdehnung der Ebene zu durchfließen, bis sie 
sich alle am tiefsten Punkt im NO bei Limnaion6) sammeln. Hier ist ein großer 
'[eil der Ebene versumpft und in regenreichen Herbsten von verheerenden 
Uberschwemmungen heimgesucht, die oft die Saatbestellung unmöglich machen. 
So ist diese obere Ebene überreich mit Wasser versorgt. Der Untergrund besteht 
aus fettem Tonboden, der von den Überschwemmungen abgesetzt ist. Er 
1) Neum.ann-Partsch 156. Scobel I 737. Bölte 222 ff. 
2) V gl. Ungarn und seine Randgebiete. 
') Herod. VII 129. Strab. IX 430. 
') Leake IV 3!5 f. 
5) Secbel a. 0. 
6) s. 83f. 
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verwandelt im Winter wegen seiner Undurchlässigkeit die Ebene in einen 
Sumpf,') im Sommer in steinharte Schollen, die von der Sonnenhitze 
breite Risse nnd Spalten bekommen nnd vielerorts den trostlosen 
Anblick einer hohen Distelsteppe bieten. Im frühen Altertum scheint 
es auch in der Ebene Wälder gegeben zu haben; wenigstens deutet darauf 
der Waldvogt in Thetonion2) und der Stadtname Methylion. Jetzt sieht man 
in ihr nur schmale Galeriewälder an den Flußläufen. Doch kann in ihr bei 
richtiger Verwendung des reichlich fließenden Wassers große Fruchtbarkeit 
an Kraut, Gras und Getreide erzielt werden. Die ganze Wassermenge der 
Ebene wird von dem Sammelplatz im NO aus allein von dem Pencios durch 
das Engnis von Kalamaki der unteren Ebene zugeführt. · 
Ihr ist das mittelthessalische Hügelland vorgelagert. Es zeigt die größte Man-
nigfaltigkeit von Gesteinszusammensetzung und Höhe und zerfällt in drei 
Teile. Die älteren Schiefer-, Kalk- und Eruptivgesteine bauen den nordwest-
lichen Dobrudscha- und Dogandschidag3 ) und den südöstlichen Karadag auf.') 
Sie erheben sich durchschnittlich zu 3-500 m Höhe, nur die Kalkplatten 
erreichen 800 m. Diese steinigen Gebiete sind arm an Ackerland, Wasser und 
Pflanzen. Die ganze breite Mitte des Berglandes zwischen Krannon und Sko-
tussa5) ist dagegen von jüngsten lockeren Gesteinsarten eingenommen, Mergel-
konglomeraten, die leicht zu fruchtbarer Erdkrume verwittern.6) Die leichten 
Bodenwellen, die 100-150 m hoch sind, sind daher an den Südhängen dem 
Getreidebau günstig. 
Die untere östliche Ebene von Larisa liegt unter 100 m Höhe und ist etwa 
880 qkm groß. Sie ist von flachen Bodenwellen durchzogen und dacht sich 
ebenso ab wie das west.licho Becken. Aber sie SO am Boibosee eine 
Depres1';ion, da wo am Fuß von Ossa und PeEon die alte Bruchlinie verläuft.7) 

So ist die tiefste Senkung gleich dem Hochgebirge vorgelagert. Die Bäche, 
die von dem ohnehin regenarmen Westabhang des Gebirges kommen, wässern 
deshalb nicht einen größeren Raum, sondern enden gleich in dem Seengebiot. 
Nur dieTrockcnbäche vom mittelthessalischon Hügelland durchziehen dieBreite 
der Ebene. So hat diese teils Mangel an Wasser, teils Soe- und Sumpfbedcekung. 
Im Altertum soll die Luft irrfolge der allmählichen Austrocknung der Ebene 
l!,nd der Verminderung des Wassergehaltes kälter geworden sein, so daß später 
Olbäume in der Stadt Larisa nicht mehr wuchsen und der Wein oft erfror.') In 
dieser Ebene gedeiht das Getreide. Der Boden ist lockerer, durchlässiger Lehm. 
Die Fruchtbarkeit ist so, daß eine Zwei- bezw. DreifelderwirLschaft mit Brache 
ohne tieler gehende Bearbeitung des Bodens und ohne Kräftigung desselben 
mit Dünger doch noch eine 8--15 fache Ernte des ausgesäten Weizens gibt. 
Da der Winter nicht so niederschlagsreich ist, daß er den Boden ganz mit 
1) Aelian. nat. anim. III 37. 
') I G IX 2, 257, l. 5. Jahrh. v. Ohr. 
8) Hilber 179 f. 
') s. 108. 
5) NWr:ov GJwaaÄl1(s, Epigramm Flut. Titus 9. 
ß) Teller 204. 
7) Neum.ayr, Jahrb. d. g-.olog. Reichsanstalt "'Wien, 26. 1876, 256. 
8) Theophr. caus. plant. V 14, 2. Plin. XVII 30. Partsch, Klimaveränderung, Verhandl. 
d. 8. deutseiL Geogr.-Tages Berlin 1889, ll9, 4. Schellenberg 35. 
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Feuchtigkeit durchsättigte, so hängt das Gedeihen der Saaten ah von den 
Regenfällen im März nnd April. Eine besondere Gefahr für sie sind die Heu-
schreckenschwärme 1) und der Glutwind Livas, der mit stürmischer Kraft 
und doch nicht erfrischend von SW über den Pindos in Thessalien einfällt; 
wenn er in der letzten Hälfte des Mai daß Getreide in der Milchreife trifft, so 
ist die Ernte schwer geschädigt. 
Das· Klima von Thessalien zeigt eine Mischung von ungünstigen Charakter-
zügen des Mittelmeergebiets und Mitteleuropas. Denn das Land ist durch 
die Randgebirge rings vom Meere und seiner ausgleichenden Wirkung ahge· 
schlossen. Infolgedessen sind zwar die Sommer ebem;o heiß wie sonst in Mittel-
meerländern und es liegt von Ende Mai bis September ausdörrende Glut über 
den regenarmen Ebenen;_ aber im Winter ist eine Kälte von 12-14 ° C in der 
Ebene von Trikkala keine Seltenheit. Die Schneedecke bleibt manchmal 
längere Zeit liegen. Dann gehen unter Umständen ganze Herden von Schafen 
und Ziegen, die sich zur Winterweide') in der Ebene befinden, an Kälte und 
Nahrungsmangel zugrunde.') Dem Klima entsprach schon im Altertum die 
Kleidung; für sie ist der breitrandige, schattende Hut4) im Sommer, die schwere, 
wollige Chlamys, im Winter bezeichnend. 
Von den drei Becken dacht sich jedes einzelne von W nach 0 ah und das gleiche 
Gesetz herrscht auch in ihrem Verhältnis untereinander: das östliche Becken, 
das von Volo, liegt am tiefsten und ist vom Meer überflutet. So bildet es neben 
Tempe die einzige Öffnung, die Thessalien zum Meere hat. Wie die Ebene 
von Larisa, so hat der Golf von Volo im SO seine tiefsten Stellen.') 
D a s F I u ß g e b i e t d es P e n e i o s. Unter den Flüssen Thessaliens sind 
-zwei Arten zu unterscheiden. Die einen entspringen aus Quellen in der 
Ebene oder am Rand der Gebirge. Sie sind für das Land ein Segen; denn 
sie haben das ganze Jahr hindurch einen ziemlich gleichmäßigen Wasser-
stand und werden in der Trockenzeit zur Beleuchtung der Felder benützt. 
Dagegen aus dem Gebirge kommen Flüsse, die nur in der Regenzeit und 
Schneeschmelze Wasser führen, dann aber in solcher Menge und Gewalt, 
daß sie das Land überschwemmen und mit Kies und Sand bedecken. Da-
gegen im Sommer, wenn das- Wasser kostbar wäre, bilden sie ein trockenes 
Revma. Nur einige aus dem Gebirge kommende Flußläufe haben das 
ganze Jahr Wasser, so der Enipcus und der Peneios. 
1) Gegen sie rief man Apollon Parnopios an, I G IX 2, 1020. Vgl. den Heraldes Korno· 
pion in Oitaia, Strab. XIII 613, 64. Vgl. Sturtevant, Classical Philology VII 1912 p. 237o 
2) S. 86, 5. Philippson 315 f. Cantacuzen. I p. 474,15 ff. 
3 ) Lehrreich ist die Tabelle über die Temperaturen in Tl:ikkala. von 1894-1903. 

Mitteltemperatur Absolute Temperatur Frosttage Schneetage 
Janual' Juli Differenz Jah1• Maximum Minimum 

4,5 26,9 22,4 16,0 41,8 - 14,4 24 6 
Vgl. t1np;. Alyw*ns, r:O nÄ:t:p;a r:ijs 'EÄÄ&öos, Athen 1907. Schellenberg 13. 15. 40. 
96 ff. Philippson Peterm. Mitteil. 57 I. 1911, 75. 
4 ) •avaia RE XI 91, 4 ff. Vgl. A ,1 1919, 129, l. 
6 ) Vgl. Chalikiopulos 446.451. 456. Dirn. Zopotos, Handelsberichte am dem deutschen 
Handelsarchiv, Serie I Europa, 1902 n. 67. 1904 n. 9_7. 1905 n. 158. 1907 n. 234. 
Neumann-Partsch 156 f. G. da Persico, memoria sulle condizioni idrografiche delle 
pianure di Karditza e Larissa, Verona 1911 (mir nicht zugänglich). Philippson Geogr . 
.Z. III 1897, 305-315. 
Stählin / Thessalien 6 
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Dieser ist der große Entwässerer der inneren Ebenen Thessaliens.1) Er ent-
springt auf dem Pindos, 2) an dem großen Gebirgsknoten am Paß von 
Metsovon. Nach seinem Eintritt in die Ebene empfängt er von links die sämt-
lichen Gewässer der Chasja, die ihm der Murgani (Ion), Trikkalinos (Lethaios) 
und der Neochoritis zuführen. Ein linker Nebenfluß ist auch der Monis und 
der Kumerkis, der in den Sümpfen westlich von Trikkala entspringt. Von S 
strömen ihm die Bäche vom Pindos und Othrys zu. Der antike Name des 
Portaikos, der südwestlich von Trikkala einmündet, ist unbekannt. Aus der 
Schlucht von Musaki kommt der Bljuris, der an Gomphoi vorbeifließt und 
mehrere Bäche aus der Gegend von Ithome und Metropolis empfängt, darunter 
den von Gralista kommenden Mega. Er wird dem Pamisos gleichgesetzt, 
hauptsächlich wegen des benachbarten,. gleichfalls mcssenischen Namens 
Ithome.3) Der vom Itamos kommende Bach von Karditsa, Karumbalis,· der 
gleichfalls eine Reihe von Zuflüssen in der Ebene aufnimmt, ist wohl der 
antike Onochonos, der angeblich vom Heer des Xcrxes ausgetrunken wurde.4) 

Der an Kierion vorbeifließende Sofaditikos oder Böjük (Groß) -Tsanarlis5) 

ist der antike Kuarios. Er sammelt die sämtlichen Flüsse des dolopischen 
Flyschgebirges, die Bäche von H. Joannis, Rentina, Paljasvestis und den 
Pentamylis, der mit seinen grünlichen Wassern den Abfluß des Xyniassecs 
bildet.') Zwischen der Quelle Bambakjes und dem unterhalb davon gelegenen 
Dorf Chalambresi erinnert sein enges, reich bewachsenes Tal an Tempe.7) 

Der Apidanos8) ist der bei Pharsalos entspringende Tabachana oder Phar-
salitis.9) An ihm lagerte vordenMauern vonPharsalosBrasidas.10) Der Apidanos 
und der Enipeus münden zusammen.11) Den vereinigten Flüssen gibt der Api-
danos den Namen, obwohl ihm der Enipeus an Länge und Wassermenge über-
legen ist; aber dafür kommt er von der Hauptstadt Pharsalos. 12) 

1) Name: lbzveu)f;, (Entenfluß? Huber 11), byzantinisch ZaÄa(p)ßQla (vgl. den 
namigen modernen Fluß bei Surpi in der Othrys und den thrakischen Stadtnamen 
ZTjAVfA-ß(!la, dol'isch ZaÄvfA-ßQla, RE 2. R. II 1324.) Sch. Aristid. ed. Fromme! 1826 
p. 72 (266 0). Tzetzes Chiliad. IX 707. Anna Comnena V 169,26. 174,7. 176,3. u. a., 
türkisch Kostum S. 13,5. Davon lbjV1j't{; Arv. xa-&. I 195. Sittig 132, 2. Bechtel P. 546,. 
II'i"<6G (?) I G IX 2,335. Kern B ph W 1910, 1327. 
') Ptolem. III 12, 15 M. Strab. IX 327. 329 fr. 14. 15. 438. 
3) Herod. VII 129. Plin. IV 30. Sch. Ap. Rh. IV 131. Bursian 55, 2. 
4) Herod. VII 196. 129. Bursian 74, I. Sch. Ap. Rh. IV 131, anders Leako IV 512 ff. 
Lolling 152. • 
5) =Der große Platanenbach; von türkisch tschinar, Platane. 
') Phitippsou 72 f. 
7) Psim.opulos 67. 
8) d. h. der durch Apia Fließende, Steph. unter 
9) Strab. VIII 356, Scholion zu Z. 25 Mein. Eurip. Hec. 455. Iph. Aul. 713. Cedrenus 
Bonn 1839 II 450, 6. 
10) Thuc. IV 78, 5, ein Schulbeispiel für die Lagervorschrift der Spartaner, Xen. resp. 
Lac. 12, 1. Herod. VII 196 nennt ihn ionisch 'Hntßav65 und den größten li'luß Aohaia.s, 
vgl. Ap. Rh. II 515, während er ihn VII 129 mit: der gewöhnlichen thessalischen 
Form anführt und auch richtig zu Thessalion rechnet, ebenso Soh. Ap. Rh. I 38. 
II 515. Plin. IV 30. Ein ähnliches Versehen ist es, wenn der Peneios Phthia 
geteilt wird, obwohl er nur mit dem Rand seines Beckens an diese Landschaft angrenzt, 
S. 136,2. Hesiod. fr. 128 Rz2• CaJlim. H. Dei. 112. 
11) Ap. Rh. I 36. Ovid. met. I 579. Lucan. Phars. VI 372. 
12) Strab. IX 432. Orph. Arg. 165. Vib. Sequ. 5. Kromayer 407, 2. Uebrigens ist sein 
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Der Bach von Domoko, ein Nebenfluß des Pharsalitis, empfängt von links die 
vom 1Xerovuni kommenden Wasser, von rechts den Kamaras, der am Südfuß 
der kassidjarischen1) Berge entspringt, und den Bach von Vrysja.') 
Den längsten Lauf unter diesen Nebenflüssen hat der Enipous.3) Er ent-
springt auf der hohen Othrys.•) Er floß dann näher als IO Stadien= I,7 km 
an der Stadt Meliteia vorbei.') Philipp V. lagerte nach seinem mißglückten 
Handstreich auf Meliteia an diesem Fluß.') Auf dem Weg von Meliteia nach 
Pharsalos traten die Thessaler dem Brasidas an ihm entgegen.') Man muß daher 
in dem eine halbe Stunde östlich der Stadt aus dem Gebirge tretenden Neo' 
choritikos den Enipeus erkennen. Er durchfließt die Hochebene von Avaritsa 
bis Dabakli; nachdem er mehrere Nebenflüsse') empfangen, biegt er in engem 
Tal um den Stadtberg von Kislar und heißt Kütsohük (Klein) -Tsanarlis .9) 

Am Karatsaohmed, dem Berg von Derengli, macht er ein fast rechtwinkliges 
Knie aus der nördlichen in die westliche Richtung. Dann bleibt zur Linken 
zwischenihm und dem Bergrand die EinbuchtungdosSchlachtfeldes von48v.Chr. 
frei. Am Kritir nordöstlich von Pharsalos tritt das Gebirge noch einmal auf 
I Yz km an den Fluß heran. Dann fließt er an Pharsalos vorbei; 10) im S dehnt 
sich das weite Flachland, im N erweitert sich langsam, aber gleichmäßig die 
Ebene zwischen dem Fluß und dem Bergland bis auf etwa 4 km Breite hoi 
Driskoli. Dann springen die Höhen des Dogandsohidag bis hart an den Fluß 
vor. An seinem Fuß entlang fließend sammelt er in sich die Wasser des Api-
danos, Kuarios, O;nochonos und Pamisos. Nach kurzem Lauf münden die 
vereinigten Flüsse in den Peneios.") So strömen hier alle die starken Wasser-
adern zusammen, die von den niederschlagsreichen Nordhängen des Pindos 
und der Othrys kommen und sich in der ganzen Breite der Ebene zu einem 
ausgedehnten Flußsystem entwickeln können. 
Dieses Nordosteck ist die tiefste Stelle der Ebene.12) Nur hier kann schon 
dem Namen nach Limnaion gelegen haben. Denn Älp.vn bezeichnet einen 
Vorrecht umstritten. Nach Strab. VIII 356 ist der Elipeus der Hauptfluß. Wenn die 
gänzung in der Grenzinschrift von Ktimenai = Angeia, Arvanitopullos n. 41, 
18, richtig ist, so ist das doch keinesfalls der pharsalische, s011dern ein dolopischer Fluß. 
1) Die Schurfk oder Räudeberge, von neugr. nauuu5td(!1(G, mit Grind behaftet. Bei 
Georgiades 24 heißt dies Gebirge ßdyeaut. 
2) Diesen halten manche für den Phoinix, Kiepert F 0 XV. Grundy Karte. Es zählt 
nämlich Plin. -IV 30 den Phoinix unter den Flüssen Thessaliens auf. Allein das ist, 
wie aus Lucan. VI 374. Vib. Sequ. 5 hervorgeht, der noch den Melas hinzufügt, eine 
Verwechselung :mit dem. Fluß in Malis, .vgl. Bursian 74, I. Georgiades 35. 
3} Name: "Evtn:eVG, der Grollende als lärmender Bergfluß, Et. M. 342, 46 ff.; vielleicht 
Deckname für Poseidon, Horn. Ä 238. Gruppe 745, 19. 'EAtneVG I G IX 2, 205, 8 
und addenda XI 205 li 27 f. Strab. VIII 356 Schol. Hesych. s. v. "EvtuBa Strab. 
VIII 356 vermutlich zu verbessern in 'EÄm:ia, vgl. Sy1P 546 B not. 9. Zu dem. Wechsel 
von v und Ä vgl. 'Eviunn Hom. B 606 und "EAtucpdutot Polyb. XI ll,ß in Arkadien. 

4 ) Strab. IX 432. Philippson 38. 
5) Strab. IX 432. 
6) Polyb. V 99, I. 
7) Thuc. IV 78, 3. 
8) s. 164. 
9) H-D 4!2. Leake IV 320 f. Kromayer 417, 2. Lolling 145. Stählin AM 1914, 90. 

10) Strab. IX 432. 
") Strab. IX 432. 
11) Chalikiopulos 451. 
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tief gelegenen, abflußarmen Ort, an dem das Wasser zu Sumpf und See 
zusammenfließt.') Daher paßt der Name am besten auf die Ruine, die auf 
dem 250 m hohen, inselartig aus der Ebene anfragenden Felsberg Petro-
magulon liegt, 2 km nordwestlich von Kortiki nnd von ihm durch deri 
Pamisos getrennt.') Im Winter ist das den Borg umgebende Tie!land weit-
hin versumpft. Der Berg fällt im S und W steil ab, nach N und 0 senkt 
er sich allmählich zur Ebene. Die Burg auf dem Gipfel ist von rohen, 
2 m dicken Polygonalmauern umgeben, mit äußerer und innerer Fassade 
und Zwische'!!üllung aus kleineren Steinen. Gegen N springt ein starker 
Turm vor. Über den hellenischen Mauern liegt mittelalterlicher Mörtelbau. 
Die Mauer der Unterstadt im N ist regelmäßiger gebaut aus Quadern von 
ungleicher Größe. Die Stadt war klein, eine Art Fluchtburg für die Bewohner 
der Ebene bei Überschwemmungs- und Kriegszeiten. 3) 

Nachdem der Pcneios so die sämtlichen Gewässer der Oberebene gesammelt 
!Jat, •) durchbricht er das thcssalisc!Je Mittelgebirge in dem Engnis von Kala-
maki.') Er durchnagt den westlichen nnd östlichen Rand der harten Kalk-
steinberge. Zwischen boiden Durchbrüchen liegt im Innern auf dem rechten 
Ufer die kleine Ebene von Atrax. In vielen Windungen durchströmt er die 
Pelasgiotis. Unterhalb von Larisa gibt er zu Zeiten überschüssiges Wasser 
an denAsmaki und den Boibesoe ab. Zuflüsse von rechts erhält er in der wasser-
losen Ebene nicht. Am Nordosteck empfängt er einen Ncben!luß, den von 
Perrhäbien kommenden Titaresios. Er bringt die klaren Wasser der Quelle 
Mati, ·die sich eine Strecke weit mit den grünlich-gelben, weichen Fluten des 
Peneios nicht vermischen.6) Dann zwängt er sich in schmalem Tal durch das 
Engnis von Musalar zwischen dem Erimon und Niederolymp, wo er seinen 
einzigen, 7-10 Fuß hohen Wasserlall bat und so schmal ist, daß die 
Brücke des Evrenos sich in einem einzigen Bogen über ihn spannt; 7) von 
hier strömt er durch die Ebene von Gonnos und Dotion und führt die 
sämtlichen Gewässer von Innerthessalien ins Meer .8) 

G es c h i c h t e d e r T h es s a I e r. Die thessalischen Ebenen waren schon 
in der neolithischen Zeit dicht besiedelt. Als die ältesten Bewohner werden 
die stammesfremden Pelasger genannt, die einst auch die Thessaliotis und das 
Dotion bewohnten, aber nur im Namen der östlichen Landschalt Pelasgiotis 
fortlebten.') Dagegen waren die Aioler schon griechischen Blutes .. Nach ihnen 
trug das Land den vorthossalischen Namen Aiolis, der besonders an der 
späteren Landschalt Thessaliotis ha!tete.10) In ihre Wohnsitze kamen die 
1) Prellwitz 51. V gl. L1wviiutov iv Atp-vcus in Athen. 
') Loake IV 512. H-D 413. Bursian 73 f. Lolling 152. Edmonds 22 f. 
3 ) Der Ort wurde 192/1 von den Athamanen besetzt, 191 von Bäbius und Aeilius zu-
rückerobert, Liv. 36, 10, 4. 13, 9. 14, 1 f. Kromayer 135 f. ·stählin RE unter 
Limnaion. 
') Strab. IX 438. 
5) Chalikiopulos 446. 
6) s. 18,2. 
7) Georgiades 27. 29. 
8 ) PtoL III 12, 12 M. 
9) Herodot. I 57. Vgl. Sch. ll. II 233 exh•. 
") Herodot; VII 176. Diod. IV 67, 2. Herakl. Pont. bei Athen. XIV 624c. Apollod. 
I 51 W. Diela-Schubart S. 55 eol. 12, 1. Strab. V 220 extr. Conon narrat. 41. 
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Boioter .1) Sie sind mit Arne untrennbar verbunden und wurden dort besiegt von 
Aiatos, 2) dem Führer der Thessaler. 3) Diese fanden in den Ebenen eine über-
legene Kultur vor. Sie Übernahmen aus ihr z. B. die Streitwagen, die ja zu 
der ebenen Landesnatur paßten, 4) ferner Kulte, wie das Beispiel der im unter-
worfenen Achaja verehrten Athena Itonia zeigt. 
Dafüy, daß die Wellen der thessa).ischen Einwanderung von W nach 0 vor-
drangen, gibt es außer der alten Uberlieferung') noch deutliche Spuren. Der 
Strom der hereinflutenden Eroberer hat im Dialekt der westthessalischcn 
Inschriften viel stärkere Niederschläge abgesetzt als im 0, wo sich das aiolische 
Element kräftiger erhalten hat.6) Dieselbe Lehre geben uns die Namen der 
Landschaften und Städte. Die westliche Ebene erhielt den Namen Tbessaliotis 
von der hier dicht wohnenden Masse der Eroberer. Der 0 behauptete die 
vorthessalischen Namen Pelasgiotis und Phtbiotis.7) In Kierion, Pharsalos 
sind die vorthessalischen Namen Arne und Phthia verdrängt, in Larisa, Mopsion, 
Pherai blieben sie bestehen. Noch mehr bahen sie sich im östlichen Rand-
gebiet erhalten.') Also je näher der Einfallspforte im W, desto dichter und 

feld R E I 1034, 61 ff. Andere alte Namen für Thessalien sind Pyrrhaia Suid. und 
Hesych. s. v. vgl. S. 58,3, Nes.sonis,. Eeria, Strab. Vlll 433 extr. Bursian 
44, 2. Dtyopis, Pelasgikon Argos, Hellas Plin. IV 28. Pfeiffer 13, 5. Die Haimonier 
(Atp-oves, At",..ovtets), nach denen speziell die Pelasgiotis, dann aber auch ganz Thes-
salien Haimonia hieß, Rhianos bei Sch. Ap. Rh. III 1090 vgl. II 504. Baton von Sinope 
FHG IV 349= Athen.XIV639e.Steph. s.v. vgl. Fick KZ 44. 1911,1 ff. 46. 1914, 
67 :ff., sind der Sagenname für die Thessaler, Pind. N. IV 56. I G IX 2, 582. I G XII 
3, 869, 5. Hom. B 736. Anthol. Pal. VII 304, 3 = Bergk. II• 24. Kern R E VII 2220. 
Aber daß noch ein aitolischer Hieromnemon das Ethnikon AlfkOV!-eVs geführt haberi 
soll, ist sehr auffallend, Svns 553, 3. Die vielen Namen von Landschaften, von ein· 
wandernden und unterwoifenen Stämmen (vgl. im eigentlichen Thessalien die Penesten, 
im südlichen Randgebiet die Kylikranes und Bieres) entsprechen -dem.Bild, das die 
Ausgrabungen für die (3.) chalkolithische und ( 4.) bronzezeitliche Periode geben. Der einst 
einheitliebere Stil in -Thessalien zeigt sich in die verschiedensten Arten zerfallen. 
1) Vom Berg Boion, 0. Hoff.m.ann, De :mixtis Graecae liriguae dialect.is, Göttingen 1888, 
35. Kretschmer 257. 422. 
2) Charax fr. 8 FH G III 638. Polyaen. VIII 44. Der angefochtene Name ist jetzt bei 
einem Pharsalier inschriftlich belegt, Philol. 77. 1921, 196, I. Vgl. Bechtel P. 534. 
S) Sie heißen Ephyraier, weil sie vom thesprotischen Ephyra kamen, Pind. P. X 85. 
Herod. VII 176. Der in Verbindung mit der Aiatossage genannte Acheloos muß ein Fluß 
zwischen Thesprotien und Arne an der Grenze des späteren 'l'hessalien sein, kann alsQ 
sehr wohl der bekannte Acheloos sein, S. 146,17, der auch bei der Verfolgung Philipps' 
durch die Athamanen 189 die Grenze bildete, Liv. 38, 2, 11; dagegen Zielinsky Philol. 55. 
1896, 584, 3 hält ihn grundlos für den Spercheios. Eine Ueberlieferung nennt fälsch-
lich die Aioler statt die Thessaler als Besieger derBoioter, Aristot. FHG II 188 n. 280. 
Zenob. cent. III 87. Diela-Schubart S. 55 Fußn. Helden, die die Einwanderer später 
sich aneigneten, waren Pheidippos und Antiphos, Polyaen. VIII 44. Vgl. Il. B 678. 
Aristot. fr. 596 nr. 39 p. 1576 b 31. Name: Dialekt Jin,{}a26G I G IX 2, 258, I. 461, 
14. 517, 14: vgl. 309 und Münzen Head2 304. Hiller Z. Num. 33. 1921, 44 f., sonst 
®eO'O'aÄ6s. 77, 729. !1hna26s Bechtel 154. I G VII 2430,8. 
4) Wilamowitz Heraldes2 li I14. 
5) Thuc. I 12, 3. Athen. VI 264 a. 
6) Salmsen Rh M 58. 1903, 606 ff. Kretschmer Glotta V 1914, 310. Debl'unner N. 
Jahrbb. 41. 1918, 440. Pomtow Klio XVIII 261. 
7) Ebenso im Norden die Hestiaiotis. 
8 } In Achaia: Antron, Halos, Phylake, Pteleon, Larisa, Pyrasos, Theben; in Magnesia: 
Iolkos, Neleia, Orminion ( ?), in Perrhäbien: Olosson, Orthe. 
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tief gelegenen, abflußarmen Ort, an dem das Wasser zu Sumpf und See 
zusammenfließt.1) Daher paßt der Name am besten auf die Ruine, die auf 
dem 250 m hohen, inselartig aus der Ebene aufragenden Felsberg Petro-
magulon liegt, 2 km nordwestlich von Kortiki und von ihm durch den 
Pamisos getrennt.') Im Winter ist das den Berg umgebende Tiefland weit-
hin versumpft. Der Berg fällt im S und W steil ab, nach N und 0 senkt 
er sich allmählich zur Ebene. Die Burg auf dem Gipfel ist von rohen, 
2 m dicken Polygonalmauern umgeben, mit äußerer und innerer Fassade 
und Zwischenfüllung ans kleineren Steinen. Gegen N springt ein starker 
Turm vor. Über den hellenischen Mauern liegt mittelalterlicher Mörtelbau. 
Die Mauer der Unterstadt im N ist regelmäßiger gebaut aus Quadern von 
ungleicher Größe. Die Stadt war klein, eine Art Fluchtburg für die Bewohner 
der Ebene bei Überschwemmungs- und Kriegszeiten. 3) 

Nachdem der Poneios so die sämtlichen Gewässer der Oberebene gesammelt 
hat, •) durchbricht er das thessalische Mittelgebirge in dem Engnis von Kala-
maki.5) Er durchnagt den westlichen und östlichen Rand der harten Kalk-
steinberge. Zwischen beiden Durchbrüchen liegt im Innern auf dem rechten 
Ufer die kleine Ebene von Atrax. In vielen Windungen durchströmt er die 
Pelasgiotis. Unterhalb von Larisa gibt er zu Zeiten überschüssiges Wasser 
an denAsmaki und den Boibesee ab. Zuflüsse von rechts erhält er in der wasser-
losen Ebene nicht. Am Nordosteck empfängt er einen Nebenfluß, den von 
Perrhähien kommenden Titaresios. Er bringt die klaren Wasser der Quelle 
Mati,- die sich eine Strecke weit mit den grünlich-gelben, weichen Fluten des 
Peneios nicht vermischcn.6) Dann zwängt er sich in schmalem Tal durch das 
Engnis von Musalar zwischen dem Erimon und Niedorolymp, wo er seinen 
einzigen, 7-10 Fuß hohen Wasserfall hat und so schmal ist, daß die 
Brücke des Evrenos sich in einem einzigen Bogen über ihn spannt_;7) von 
hier strömt er durch die Ebene von Gonnos und Dotion und führt die 
sämtlichen Gewässer von Innerthessalien ins Meer .8) 

G e s c h i c h t e d e r T h es s a I e r. Die thessalischen Ebenen waren schon 
in der neolithischen Zeit dicht besiedelt. Als die ältesten Bewohner werden 
die stammesfremden Pelasger genannt, die einst auch die Thessaliotis und das 
Dotion bewohnten, aber nur im Namen der östlichen Landschaft Pelasgiotis 
fortlebten.') Dagegen waren die Aioler schon griechischen Blutes .. Nach ihnen 
trug das Land den vorthessalischen Namen Aiolis, der besonders an der 
späteren Landschaft Thessaliotis haftete.10) In ihre Wohnsitze kamen die 
1) Prellwitz 51. V gl. Lttoviiawv Bv Alt-tvats in Athen. 
2) Leake IV 512. H-D 413. Bursian 73 f. Lolling 152. Edmonds 22 f. 
3 ) Der Ort wurde 192/1 von den Athamanen besetzt, 191 von Bäbius und Acilius zu-
rückerobert, Liv. 36, 10, 4. 13, 9. 14, 1 f. Kromayer 135 f. ·stählin RE unter 
Lirn.naion. 
') Strab. IX 438. 
') Chalikiopulos 446. 
6) s. 18,2. 
7) Georgiades 27. 29. 
•) Ptol. III 12, 12 M. 
9) Herodot. I 57. Vgl. Sch. Il. II 233 extr. 

lO) Herodot: VII 176. Diod. IV 67, 2. Herakl. Pont. bei Athen. XIV 624c. Apollod. 
I 51 W. Diels-Sohubart S. 55 col. 12, 1. Strab. V 220 extr. Conon narrat. 41. 
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Boioter .1) Sie mitArne untrennbar- verbunden und wurden dort besiegt von 
Aiatos,') dem Führer der Thessaler.') Diese fanden in den Ebenen eine über-
legene Kultur vor. Sie übernahmen aus ihr z. B. die Streitwagen, die ja zu 
der ebenen Landesnatur paßten, 4) ferner Kulte, wie das Beispiel der im unter-
worfenen Achaja verehrten Athena Itonia zeigt. 
Dafijr, daß die Wellen der thessa).ischen Einwanderung von W nach 0 vor-
drangen, gibt es außer der alten Uberlicfcrung5) noch deutliche Spuren. Der 
Strom der hereinflutenden Eroberer hat im Dialekt der westthessalischen 
Inschriften viel stärkere Niederschläge ahgesetzt als im 0, wo sich das aiolische 
Element kräHiger erhalten hat.6) Dieselbe Lehre geben uns die Namen der 
Landschaften und Städte. Die westliche Ebene erhielt den Namen Thessaliotis 
von der hier dicht wohnenden Masse der Eroberer. Der 0 behauptete die 
vorthessalischen Namen Pelasgiotis und Phthiotis.7) In Kicrion, Pharsalos 
sind die vorthessalischen Namen Arne und Phthia verdrängt, in Larisa, lWopsion, 
Phcrai blieben sie bestehen. Noch mehr hahen sie sich im östlichen Rand-
gebiet erhalten.') Also je näher der Einfallspforte im W, desto dichter und 

feld RE I 1034, 61 ff. Andere alte Namen für Thessalien sind Pyrrhaia Suid. und 
Hesych. s. v. vgl. S. 58,3, Nessonis, Eeria, Pandota Strab. VIII 433 extr. Bursian 
44, 2. Dryopia, Pelasgikon Argos, Hellas Plin. IV 28. Pfeiffer 13, 5. Die Haimanier 
(AZfl'oves, AlfA-OVtEiS), nach denen speziell die Pelasgiotis, dann aber auch ganz Thes-
salien Haimonia hieß, Rhianos bei Sch. Ap. Rh. III 1090 vgl. II 504. Baton von Sinope 
FH G IV 349 XIV 639e. Steph. s. v. vgl. Fick KZ 44. 1911, 1 ff. 46. 1914, 
67 :ff., sind der Sagenname für die Thessaler, Pind. N. IV 56. I G IX 2, 582. I G Xll 
3, 869, 5. Hom. B 736. Anthol." Pa!. VII 304, 3 Bergk. II< 24. Kern RE VII 2220. 
Aber daß noch ein aitolischer Hieromnemon das Ethnikon Alftovteiis geführt haben 
soll, ist sehr auffallend, SyllS 553, 3. Die vielen Namen von Landschaften, von ein-
wandernden und unterworfenen Stämmen (vgl. im eigentlichen Thessalien die Penesten, 
im südlichen Randgebiet die Kylikranes und Hieres) entsprechen deru_Bild, das die 
Ausgrabungen fürdie (3.) chalkolithische und (4.) bronzezeitliche Periode geben. Der einst 
einheitliebere Stil in -Thessalien zeigt sich in die verschiedensten Arten zerfallen. 
1) Vom Berg Boion, 0. Hoffm.ann, De ;r:nixtis Graecae litiguae dialectis, Göttingen 1888, 
35. Kretschmer 257. 422. 
2} Charax fr. 8 FH G III 638. Polyaen. VIII 44. Der angefochtene Name ist jetzt bei 
einem Pharsalier inschriftlich belegt, Philol. 77. 1921, 196, 1. Vgl. Bechtel P. 534. 
5) Sie heißen Ephyraier, weil sie vom thesprotischen Ephyra kamen, Pind. P. X 85. 
Herod. V,II 176. Der in Verbindung mit der Aiatossage genannte AcheJoos m.uß ein Fluß 
zwischen Thesprotien und Arne an der Grenze des späteren Thessalien sein, kann alsQ 
sehr wohl der bekannte Acheloos sein, S. 146, 17, der auch bei der Verfolgung Philipps' 
durch die Athamauen 189 die Grenze bildete, Liv. 38, 2, ll; dagegen Zielinsky Philol. 55. 
1896, 584, 3 hält ihn grundlos für den Spercheios. Eine Ueberlieferung nennt fälsch-
lich die Aioler statt die Thessaler als Besieger der Boioter, Aristot. F H G II 188 n. 280. 
Zenob. cent. III 87. Diela-Schubart S. 55 Fußn. Helden, die die Einwanderer später 
sich aneigneten, waren Pheidippos und .Antiphos, Polyaen. VIII 44. V gl. TI. B 678. 
Aristot. Ir. 596 nr. 39 p. 1576 b 31. Name: Dialekt Ile<{faÄ6s I G IX 2, 258. L 461. 
14. 517, 14 vgl. 309 und Münzen Head2 304. Hiller Z. Num. 33. 1921, 44 f., sonst 
€JcuuaA6s. Meisterhans2 77, 729. WenaA6s Rechtel 154. I G VII 2430,8. 
4) Wilamowitz Herakles2 II 114. 
5) Thuc. I 12. 3. Athen. VI 264 a. 
6) Sohnsen Rh M 58. 1903. 606 ff. Kretschmer Glotta V 1914, 310. Debrunner N. 
Jahrbb. 41. 1918, 440. Pomtow Klio XVIII 261. 
7) Ebenso im, Norden die Hestiaiotis. 
8 ) In Achaia: Antron, Halos, Phylake, Pteleon, Larisa, Pyrasos, Theben; in Magnesia: 
Iolkos, Neleia, Ornrinion ( ?), in Perrhäbien: Olosson, Orthe. 
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wirksamer war die neue Besiedelung; je weiter nach 0, desto dünner wurde 
die thessalische Herrenschicht, desto mehr Spuren sind vom Vorthessalischen 
erhalten. 
Von den älteren Bewohnern der Ebene wanderten die freiheitsliebenden, wohl 
hauptsäeblich de.r Adel und sein Gefolge, aus; andere zogen sich in das Berg-
land zurück;') dw Hauptmasse unterwarf sich und bestellte als Panestenvolk 
das Land der thessalischen Herren,2) Dieses war in Gutsbezirke, uÄi}Qor., 
geteilt, auf denen die Wehrverfassung beruhte.3) Deshalb sagt Sopb. Ir. 829 
lanv 'HS ala eeaaaÄWv nayuÄ/Yj(!la, ein Land, die Gesamtheit der Kleroi 
der Thcssaler .') Der Großgrundbesitz iu den thessalischen Ebenen ist also 
uralt; er ist eben eine Folge der Landesnatur. Große Kälte, welche die auf 
der Winterweide in der Ebene befindlichen Herden dezimiert, regenlose, heiße 
Sommer, in denen die Ernte versengt wird, Heuschrecken und Seuchen 
ursachen von Zeit zu Zeit Katastrophen, die nicht ein, bäuerlicher Kleinbesitz, 
sondern nur ein Großgrundbesitz mit seinen nachhaltigeren Hilfsmitteln über-
stehen kann. 6) 

Die Thessaler gliedorten das von ihnen besetzte Land, nämlich die beiden 
vom Peneios durchströmten Ebenen und das sie trennende Gebirge, in 4 Teile, 
von denen die Randvölker ausgeschlossen waren. Diese Vierteilung geht viel-
leicht schon auf eine Stammesgliederung der einwandernden Thessaler zurück.6) 

Aristoteles schreibt die Einteilung dem mythischen Aleuas zu. Die Namen 
der Tetraden sind auch in der Urkunde über das Bündnis zwischen Athen und 
Thessalien 361/0 v. Chr. erhalten.') Wie auch aus den bisherigen Abgrenzungen 
hervorgeht, waren die Tetraden nicht gleich groß. Auf der Liste der Völker-
schaften des korinthischen Bundes 338/7 haben die Thessalor 10 Stimmen, 
eine Zahl, in der vier nicht aufgebt.') Die Tetrarchie ist zuletzt zu Philipps II. 
Zeit bezeugt.') Im Kainon seit 196 spielte sie keine Rolle mehr. Vollends bei der 
Neueinteilung der Provinzen unter Augustus10) ist in Thessalien der staats-
1) s. 57,2. 
') Busolt 285, l. 399, 2. 
3) Sch. Eur. Rhes. 211. Swoboda 230, 10. E. Meyer 222, 1. Vgl. das der römischen 
Zeit angehörige Testament über ein Landgut bei Pherai mit seinen Landsklaven, Ar· 
vanitopullos n. 6. 
4) Steph. s. Ara macht daraus fälschlich eine Stadt Thessaliens. V gl. S. 70,2. Gruppe 
550, L Vgl. Keavvrovtuw alas var. zu Callimach. epigr. 64, 6 Meineke. 
5) J. Taononis, ril na! yeweyol rijs fFJeiJ<JaÄtas, Volo 1912, 45. 
6) Wilamowitz Herakles 2 I 13, 24. Jedenfalls nennt schon Hekataios bei Steph. s. 
KeavvWv F Gr Hist 1 :w 133 die Pelasgiotis, Herodot I 56. 57 die Phthlotis, Hestiaiotis, 
Thessaliotis. Das Vorhandensein der Tetraden ist für die erste Hälfte des 5. Jahrh. 
vorausgesetzt bei dem "Tetrarchen" Aknonios Syll3 274 I1 und bezeugt 438 v. C. bei 
Euripides Ale. U55. Im Zusammenhang sind alle vier aufgezählt in den @exra.J..tnd 
des Hellanikos F Gr Hist 4 :H' 52 und in der uow1J @a-z;uxJ..iiw noÄ.tula des Aristoteles 
fr. 455 Rose p. 1552b 35 ff. = Harpocrat. s. t:tn:(!IY.f!Xla. Weshalb Apollodoros im 
Schiffskatalog, FHG I 469, 174, an Stelle der Hestiaiotis die Iolkitis aufführt, ist 
unklar. 
7) IG II' 175. Pomtow Philolog. 77. 1921, 197, 4. Swoboda ebd. 77. 1922,425, I und 
Staatsalt. 232, 5. 
8 ) Syll' 260 b 2. 
') Demosthen. IX 26. Theopomp. FH G I 317, 234. Syll' 274 VIII (v. J. 337). 

10) Matquardt Röm. Staatsverwaltung 12 1881, 330 f, Mommsen Röm. Gesch. V 1885. 
234, !. 
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rechtliche Unterschied zwischen dem alten Tetradenland Thcssalien und den 
Randländern verschwunden. Der Name Thessalien umfaßt jetzt das ganze 
Gebiet nördlich der Provinz Achaia und außerhalb der Thermopylon bis 
Perrhäbien.1 ) Indem später Ptolemaios dieses vergrößerte Gebiet auf die 
Namen der alten vier Tetraden verteilte, kam es bei Eingliederung der ein-
zelnen Städte der Randländer, die ja in Wirklichkeit nie zu einer Tetras ge-
höfcn konnten, zu VVillkürlichkeiten, z. B. wenn in Magnesia Pagasai und 
Dometrias zur Phthiotis, in Perrhäbien Chyretiai zur Hestiaiotis, die anderen 
Or-te zur Pelasgiotis gerechnet wcrdcn. 2) Wir stehen vor dem merkwürdigen 
Zusammentreffen, daß am Anfang der von uns behandelten Periode der 
Verfasser des Schilfskatalogs und an ihrem Ende Ptolemaios geographisch 
und geschichtlich gegebene Zusammenhänge in Thessalien zum Teil zer-
reißen, obwohl heide im Grund auf gutem authentischem Material fußen. 

DIE VIER TETRADEN I. DIE PELASGIOTIS 

Der 0 s s a ab h an g und d a s MitteIgebirg e. Die Ebene von 
Larisa reicht im NO nicht bis an den Rand des Hochgebirges, sondern es ist 
ihr der Höhenzug des Chasabaljotiko und des Erimon vorgelagert, der die 
Alluvialebene von Kcserli von der pelasgischen Ebene abtrennt. Dieses zweite 
thessalische Mittelgebirge zieht vom Südwestende des Ossa zum westlichen 
Teil des Niederolymps. Es löst sich mit dem niederen Sattel von Gedik Ortim 
bei Marmarjani vom Ossa los und springt in südwestlicher Richtung bis zum Berg 
von Chasabali 447 m vor. Etwa 3 km nördlich vom Hauptgipfelliegen 120m 
über der Ebene die Brüche des atrakischen Marmors, aus denen die Monolithen 
der H. Sofia stammen.') Es sind grüne Serpentine mit weißen Kalk!leckcn. 
Vom Chasabaljotiko wendet sich der Bergzug nach N bis zum Berg Drachmani 
423 m und dem gleichnamigen verfallenen Dorf, bei dem Mopsion lag. Mit 
der Stadt hatte dieser ganze Gebirgsteil den Namen Mopsion gemeinsam.•) 
Hier durchbricht eine Senkung das Gebirge (100 m). Sie wurde schon im 
Altertum von der Straße und in der Neuzeit von der Bahn Larisa-Tempe be-
nützt. Die Bahn führt unten in der Niederung, die antike Straße suchte 
bald den Höhenrand über der Sumpfebene zu gewinnen und führte unterhalb 
vom hochgelegenen Mopsion vorbei. Die Ebene ist von prähistorischen Hügeln 
besetzt.') Weiter nördlich liegt das Erimon oder Korakopetra 591 m, ein 
Bergland von fast kreisrundem Umriß. Es ist auf drei Seiten vom Peneios 

1) Strab. V 221. XVII 840. Paus. X 8, 3. Detlevsen Weltkarte des Agrippa, in Sieglin 
Quellen und Forsch. XIII 1906, 32. 
2 ) Dittenberger Herrn. 33. 1898, 325 A. Kip 114. V gl. zu Thessalien die m.ir nicht 
zugänglichen Schriften: <Oöot-noetna 'Hneieov @eaaa;Uas VnO -z;oV naeil. 'tiJ Vnove-
yeüp -z;Wv .2-z;eauwnnWv imuA.tnoV yearpeiov, Athen 1880, 274 S. Von einem anony· 
men Landeskennet: .2vvont:w.1j neet'Yf?ap1-f #jS @eaaaA.las na{ t:tvwv naeil. -r;ots eleaaa· 
Äots i#lfl'wv, Sroyrna 1874, 73 S. 
3) Paulus Silent. descript. S. Sophiae. Bonn 1837 II 224 ff. Tafel 439 ff. Georgiades 
162 f. Teller 201. Neumann- Partsch 221 f. IIe. 1910, 1848. Es liegt dort auch eine 
große neolithische Ansiedlung, A:roh. A. 1911, 128. Vgl. Georgiades 134. 
4 ) Liv. 42, 61, 11. 
5 ) W-Th S. 10 n. 75. 76. 77. 
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umflossen, der es im N in dem 7 km langen, vielfach gewundenen Engnis von 
Musalär vom Niederolymp trennt.') Der Berg spielte einmal in der Kriegs-
geschichte eine Rolle. Als König Antiechos 191 Larisa mit Bostürmung be-
drohte, zündete der mit schwachen Kräften herbeigeeilte Appius Claudius 
auf einem Berg bei Gonnos, nicht dem Kokkinopetra, der zu weit von Larisa 
entfernt liegt und wo Appius nicht einmal Gonnos gedeckt hätte, sondern auf 
dem Erimon, viele Feuer an um ein großes Heer vorzutäuschen. Wirklich 
zog der König ah.2) Die antiken Siedlungen lagen am W- und N-Ahhang, 
bei Bakrena, Satobasi und Evrenosbrücke. Dagegen am Ostahhang, wo 
jetzt das große Dorf Makrichori liegt, ist keine Stadtruine bekannt, vielmehr 
wurde die Ebene von Keserli von den Städten am Ossaahhang beherrscht, 
Elatia und Sykyrion. 
D i e S t ä d t e a m 0 s s a ab h an g u n d M o p s i o n. Über die Lage 
dieser Orte unterrichtet man sich am besten aus den Kriegszügen des Persens 
171 v. Chr. Er hatte gewissermaßen drei Linien. Die Grundlinie und Rücken-
sicherung waren ihni die- TempefcStu'ngen Elatia und Gonnos ·und sein dem 
Kampfgebiet näher liegendes Standlager Sykyrion.') Von hier pflegte er 
vorzustoßen in die vorderste Kampflinie, die zwischen Krannon, Tripolis 
Skaia, 4 Y" km oberhalb Larisa, und Phalanna, je nach der Stellung des Gegners 
wechselte. Auch Pherai suchte er gelegentlich heim.<) Als Mittelglied zwischen 
beiden Linien nahm er Mopselus.5) 

Elatia6) gehört nach Plin. a. 0. zu Thessalien, nach Ptolem a. 0. zur Pelas-
giotis. Es lag am Dotion Pedion.') Der Eponymos Elatos ist ein sagenbe-
rühmter Lapithe,8) den später Larisa für sich beanspruchte.') Die Stadt 
bewachte mit Gonnos zusammen den unmittelbaren Eingang zu Tempe.10) 

Wegen dieser Lage wird sie auch auf der Theorodokenliste bei Plassart 
a. 0. aufgeführt. Mit Unrecht sucht sie Lolling 150 bei Bakrena, weit 
entfernt von Tompe. Sie lag zwischen Hadsohobasi und Murlar, 3Y" km 
südlich von Baha, also wie Livius sagt, nicht so unmittelbar vor dem Eingang 
wie Gonnos.11) Die Ruine liegt 260m höher als Hadschobasi (40 m). Sie ist 

i) Mit Unrecht bezieht Arvanitopullos IIe. 1914, 183, I auf die Windungen dieses 
Tales Liv. 42, 167, 7: in Perrhaebiam flexis itineribus. Wenn auch der dichterische 
Plural itineribus auffallend ist, so ist doch durch die Bestimmung in Perrhaebiam die 
Uebersetzung: "er bog den Marsch nach Perrhäbien ab" geboten. 
') Liv. 36, 10, ll f. Appian. Syr. 16. Arvanitopllllos AE 1910, 347. 
3 ) Liv. 42, 56, 8. 
') Liv. 42, 56, 8. 
5 ) Folgende Marschrichtungen sind überliefert: 1) Sykyrion - Kallikinos bei Tripolis 
Skaia - Mopsalus - Sykyrion, Liv .. 42, 57, 10. 62, 15. 64, I. Polyb. 27, 8, 15. 
2) Sykyrion - Krannon - Mopselus - Sykyrion, Liv. 42, 44, 7 ff, 3) Sykyrion -
- Mopsalus - Mark von Phalanna - Mopselus - Gonnos, Liv. 42, 65, I. 67, I. 
6) Name: Elatia Liv. 42, 54, 7. lv 'EÄe-r:lats Pliissart 16 III 36. 20 111 133 u. S. 58, 3. 
Iletia Plin. IV 29. "'Jlt:wv, "'Ätrwv Ptolem. III 12, 39 M. Etymologie von lÄdt:?] = 
nWn1'J Hesych. s. v. oder voll iÄdt:?] Edeltanne, die Herak1eides li 2 unter den Bäumen 
des Pelion aufzählt, vgl. Heldreich 160. Liban. narr. 38 yol. VIII 57 Foerster. 

7) s. 57,6. 
8) Rosche1' I I, 618, 2 ff. Maass Sokrates VII 1919, 191. 
') Hygin. f. 14. · 

10) Liv. 42, 54, 8. 
11) Dodwell II 107. Clarke II 3, 279. Georgiades 1541. IIe. l9ll, 330 !!., mit Plan. 
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umgeben .von archaischen Mauern aus Plattensteinen.1) Sie sind bis 2 m Höhe 
erhalten und nie überbaut worden. In der eigens ummauerten Akropolis ist 
ein Tempel mit ovalem Grundriß wie in der Nachbarstadt Gonnos. Es fanden 
sich Stolen mit abgeschlagenen Inschriften, Firnißscherhen des 5.-4. Jahr-
hunderts und Straßenzüge am Südostahhang. Die früher hieher bezogene 
Stadtmünze gehört zum phokischen Elateia.2) 

Mopsion3) wird wohl wegen der Herkunft des Mopsos vom Titarion ursprüng-
lich perrhäbisch gewesen seinf) Er war Lapithe und Argonaut') und ist als 
Kentaureubekämpfer auf der Stadtmünze des 4. Jahrhunderts abgebildet.') 
In historischer Zeit gehörte Mopsion zur Pelasgiotis .') Persens verlegte von 
Sykyrion aus sein Lager an diesen vorgeschobenen Punkt um den langen, 
wasserlosen Weg in die Kampflinie abzukürzen.') Mopsion lag dem Gefechts-
feld in der Mark von Phalanna so nahe, daß ·Perseus auf ein rasches Eingreifen 
der von dort herbeigerufenen Phalanx rechnen konnte. Die anrückende Phalanx, 
die vom Kampfgebiet zurückgeschickte Beute und dann der geschlagene König 
begegneten sich in einem Engnis, in dem sich die Wege verstopften.9) Doch 
kam der König unverfolgt zurück nach Mopsion. Schon diese Darstellung 
zeigt, daß Mopsion unmöglich in dem zu weit entfernten, zur hintersten Linie 
gehörigen Mikrokeserli gesucht werden kann.10) Aus der Kondaiainschrift") 
geht hervor, daß Bürger von Mopsion Grundbesitz am rechten Ufer des Peneios 
am.Nordahhang des Erimon besaßen. Endlich ist aus der lückenhaften Stelle 
Liv. 42, 61, 11 doch zu entnehmen, daß Mopsion an einem gleichnamigen Hügel 
in der Mitte der Straße von Larisa nach Gonnos lag. Die Stadt muß also ge-
sucht werden in der Mitte zwischen Gonnos und Larisa an einer vor Gonnos 
und Sykyrion nach Südwesten vorgeschobenen Stelle, nicht zu weit von der 
Phalannaischen Mark, in einer Lage, die die Ansdehnung des Stadtgebietes 
bis an den Nordrand des Erimon glaubhaft macht. Demnach ist für Mopsion 
die Ruine von Drachmani passend.") Hier lag die Stadt gewissermaßen an 
einem Vortor von Tempe, das wegen der zusammenrückenden Gebirge nicht 
leicht umgangen werden konnte, also sehr geeignet für die Zwecke des 
Perseus. 
In der Ebene zwischen der Dorfruine und der Eisenhahn auf der Magula 86 m 
haben W-Th 24 ff. eine Siedlung ausgegraben, die von der ersten neolithi-
schen bis in die spätminoische Zeit bestand. Dieser prähistorische Befund 
stimmt zu der alten Sagengeschichte des Ortes. Die historische Stadt wurde 

1) Ussing 29. 
2) Head 2 342. V gl. Kip ll6. Kromayer 238,1. 
3) Name: M6'1/Jtov, Mopselus, bei Liv. 42, 61, 11 u. ö. Ethnikon auf Münze und 
schriften llfci'I/Jc(t}ch:TJS• Mo'I/JcVs. I G IX 2, 521, 32, Gen. plur. Mo1pdu:w wie Iüceudu:w. 
Hiller I G IX 2 index 312. Bechtel 182, 77. 

4) Hes. scut. 181. Ap. Rh. I 65. Orph. Arg. 129 f. Hyg. f. 14, 
5 ) Strab. IX 443. 
6) Head 2 302. Schlosser 19. 
7 ) Simonides und Hieronym.us bei Strab. IX 441. 443. Stepb. s. v. 
8) Liv. 42, 65, I. 
0) Liv. 42, 61, I. 

1o) IIr. 1911, 333. 
") I G IX 2, 521, 19 ff. 
12) Leake III 377. IV 298. Krom.ayer 246, I. 



90 PELASGIOTIS 

in fester Lage hoch auf dem Larisa zugekehrten Abhang angelegt, doch ist 
sie nirgends beschrieben.') 
Sykyrion2) ist der Ausgangs- und Endpunkt der Märsche des Perseus. Stets 
benützte er die Straße Sykyrion-Mopselus. Sie muß also von seiner Basis 
bei den Tempofestungen ausgehen.') Man muß daher Sykyrion nahe bei 
Tempe suchen und zwar in der Ruine gleich nördlich von Mikrokeserli.') 
In dieser Lage gehört die Stadt zu der hintersten Linie des Perseus, 
deren vorgeschobensten Ausgangspunkt sie bildet, 1,7 km südlich von 
Elatia. Doch deckt sie noch die Straße nach Tempe. Sie lehnt sich an 
den Ossa südlich von dem Eck bei Baba, wo der Bergabhang nach S um-
biegt.') Die Ruine liegt am rechten Ufer des wasserreichen Paljokarja und 
ist auch auf der andern Seite von einer Schlucht begrenzt. Der Stadtberg 
senkt sich langsam gegen die Ebene im W, in der die Mauern irrfolge von Über-
schwemmung und Anbau verschwunden sind. Sie bestehen aus Plattensteinen, 
die nicht besonders sorgfältig gefügt sind. An der Akropolis, die durch eine 
Zwischenmauer von der Stadt abgegrenzt ist, ist sie gut erhalten. Unterhalb 
der Akropolis fand Arvanitopullos das Fundament eines Tempels des Herakles( ?)6) 

und in der Ebene eine wohl von der Akropolis herabgerollte Inschrift der 
Phruroi.7) · 

1) Der Fundort des einzigen städtischen Beschlusses von Mopsion aus dem. 3. Jahrh. 
ist leider nicht bekannt; der Text zeigt nahe Zusammenhänge mit Latisa, 
pivr;o; im Präskript und den Namen dyo(Jd für twxÄ/fjOla, I G IX 2, 1056 vgl. n. 
506, 20. 512, 22. I G IX 2, 223 hat nichts mit Mopsion zu tnn, S. 159,4. Kip 128. 
W'eil B ph VV 1911, 903. Swoboda 245,12. In Gonnos ist ein Bruchstück wahrschein· 
lieh einer Proxenie fül' einen Mopseiaten gefunden, Arvanitopullos n. 120. 
2 ) Name: ZvnV(!to'V Polyb. 27, 8, 15. Livius Handschr.: Sucuriurn.oder Sicuriurn., 
born zu Liv. 42, 54, 9. Vgl. 'Aunvets und Ascuris. 
3) Man hat Sykyrion bei Marm.arjani gesucht, nicht weil die Märsche, sondern die 
Beschreibung Liv. 42, 54, 10 dazu zu passen scheinen, Leake III 374 ff. Bursian 
62. Georgiades 134. Kromayer 238, 2. Lolling 150 drückt sich zurückhaltend aus. 
Wenn sich Persens bei Marmarjani aufstellte, so gab er die Hauptstrasse Larisa-Tempe 
frei. Das stimmt nicht zu seiner vorsichtigen Kriegfühtung. Wenn er sich von 
kinos über Mopselus nach Marmarjani zurückgezogen hätte, so wäre das ein Umweg 
im. spitzen Winkel gewesen, zumal er am Fuß des Chasabaljotiko hätte marschieren 
müssen. Auch wäre er von Mopselus aus nicht merklich näher an Krannon gewesen 
als von Marmarjani aus, 36 statt 37,5 km, Liv. 42, 65, I. In Marmarjani sah Leake 
a. 0. einige Stücke Marmor; auf dem Felde ist eine Inschrift gefunden, I G IX 2, 
1074. Tsuntas und Leonardos gruben hier prähistorische Ansiedlungen aus, AM 24. 
1899, 355. IIe. 1899, 15. Tsuntas 15. 121. 286 u. ö. Wace-Thompson 1. 7. 20. 53 u. ö. 
Die auf der Karte 1:75000 hoch im Ge birg verzeichnete Ruine ist noch von niemall(;l 
beschrieben. 
4) !91!, 33lff. mit Skizze. Kern I G IX 2 p. 2!4 . 
.5) Liv. 42, 54, 10. Die Angabe, daß von Sykyrion nach Tripolis Skaia 12 römische 
Meilen = 18 km seien, ist jedenfalls um. einige km. zu kurz. Es sind von 
jani aus 24, von Mikrokeserli aus 25,1 km. Luftlinie, Liv. 42, 57, 10. 
') RE Suppl. III 949, 8. 
7) Die Inschriften von Mikrokeserli stehen IG IX 2, 1057-1073. Dazu 
topullos n. 31-34. 191!, 333 ff. Woodward A L III 1910 S. 155 n. 7-10. 
J H St 1913, 329. Dle Genossenschaft der Phrutoi, die von der makedonischen Zeit 
I G IX 2, 1058 a. 1062 bis ins 1. oder 2. Jahrh. n. Chr. bestanden n. 1063, hatten 
vielleicht ursprünglich die Aufgabe eine Strecke des heiligen Weges in Stand zu halten. 
Ihr Name kommt von tr:(?OO(!dw. V gl. den VA.-wetwv in Thetonion S. 132,5. Der Beiname 
des von ihnen verehrten Zeus fli(II)e(!peetw IG IX 2, 1057. Arvanitopullos n. 31. 
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Larisa am Ossa1) vermutet Arvanitopullos in einer noch nicht untersuchten 
Ruine, %, St. südöstlich von Mikrokeserli gegen Purnari zu, wo die Karte 
1: 75 000 (Blatt Tempe) ein Paljokastro und 3 km ostnordöstlich davon im 
Bergland ein antikes Grab verzeichnet.') Weitere 5 km östlich ist das 
Nymphenheiligtum.3) Dieses Larisa könnte auch bei Marmarjani an der 
Amyrischen Ebene der Larisaier vermutet werden. 
Wie am Ossa, so lagen auch am Erimon die größeren Städte am 
Westabhang. Eine zu Mopsion, ihm gleich an Alter, Sagen-
J.>odeutung und. ursprünglicher Zugehörigkeit zu Perrhäbien ist Gyrton. 4) 
Uber die Lage dieser Stadt herrscht Unsicherheit, die von Strabon herrührt.') 
Gyrton galt für eine Stadt der Phlcgyer .6) Lapithen von Gyrton beteiligten sich 
am Argonautenzug7) und am trojanischen Krieg.') Der Lapithe Kainous ist 
auf den Münzen dargestellt.') Nach dem thessalischen Historiker Suidas war 
Gyrton einst perrhäbisch.10) Dagegen die Angabe, daß es auch magnetisch 
war,11) scheint auf einem Mißverständnis zu beruhen. In der geschichtlichen 
Zeit ist Gyrton als thessalische Stadt der Pelasgiotis sicher bezeugt.'') 
Gyrton muß nahe bei Larisa gesucht werden. Es wird sogar einmal Larisa 
zum Unterschied von den gleichnamigen Städten genannt.'') 

Woodward n. 7 hängt mit den Ileepeeies zusammen, den Geleitsmannen det' hyper· 
boreischen Jungfrauen. Herod. IV 33. RE IX 261,37. In Gonnos bestand die gleiche 
Genossenschaft, AE 1911 S. 123 ff. n. 51-53. 218. In Klazomenai ist n(JOV(J6S der 
Name des eponymen Beamten, Glotta VII 1916, 325. 
1) Strab. IX 440. Steph. s. v. 
2) Axvanitopullos n. 35. Ile. 1911, 334. RE unter Larisa. 
3) s. 40,10. 
4 ) NaJUe: rve7:Wv, rv(!nhvn. schon Il. B738 genannt, also v·orthessalisch. [Sv rv]et'WVt 
Plassart 28 V 45. Ethnikon Tvqnbvtos, Dialekt Tv(!7:oVvws vgl. Index zu I G IX 2 und 
SylP. Parallelform HJ(rr:vvu, 0. Müller Minyerl 194. Huber 41. Münzen bei Head 2 295. 
Gardner 20 und 203. Schlosser 9. Roßbach N. Jahrbb. VII 1901, 410 f., 
Blumer JIAN XI 1908, 61. 
6 ) Dle Entstehung seines Mißverständnisses erkläre· ich mir so: in einer seiner Quel. 
len fand er die Tampemündung und Gyrtone als zwei entgegengesetzte l!.lldpunkte 
des alten Perrhäbetgebietes angeführt. Diese wahre Meinung schimmert noch durch 
bei Strab. IX 439 ext.r. Aber VII 329 (14). IX 441 sind die beiden Endp1mkte für 
benachbart gehalten und das weniger bekannte Gyrtone an die bekannte Mündung 
des Peneios verlegt. Dagegen IX 443 zählt er es doch wieder ganz richtig bei Larisa in 
der Pelasgiotlli auf. Ungenau ist auch die Entfernung von Krannon angegeben auf 
ungefähr 100 Stadien= 17,7 km; es sind 32,5 km, VII 329 (14). Eine Verwechslung 
mit einem m.akedonischen Gor"tyna in Tymphaia (var. lect.) scheint bei Ptol. III 12, 
40 M vorzuliegen, Costanzi I 17. Unerklärlich ist auch das Beiwort tl4tur:erpEG, 
Orph. Arg. 146. 
6) Strab. VII 329 (14). IX 442. Pherekyd. F Gr Rist 3 F 41e. Sch. Ap. Rh. I 57. 
Robert I 27, 2. 

7) Ap. Rh. I 57. 
8) Rom. B 738. 
8) Roßbach a. 0. 

10) FR G II 464, 5. Strab. VII 329 (14). IX 439 extr. Steph. s. v. 
11) Strab. VII 329 (14). Hyg. f. 14 (Caeneus Magnesim ex urbe Gyrtone, vgl. Robert, 
Nachr. d. Ges. d. W. Göttingen 1918, 472. Heldensage I 10, 4). Plin. IV 32. 
12) f9MaaA.Os in rve-cäwos IG IX 2, 534, 12. GDI 1720, 8. 2599; Thessalische Strategen 
aus Gyrton bei Ktoog 10 ff. Arvanitopullos n. 40, 22. 28. 
13) Sch. Ap. Rh. I 40; umgekehrt steht Larissaeus ex Gyrtone Hyg. f. 14, Robert a. o. 472. 
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Die Angabe, daß Hippakrates zwischen Gyrton und Larisa bestattet sei,') 
schließt aus, daß zwischen Gyrton und Larisa an· dieser Gräberstraße ein 
anderer größerer Ort lag. Als Nachbarstadt batte Gyrton später die auf' 
saugende Kraft von Larisa besonders stark zu spüren.') 
Ferner lag Gyrton am Weg des Persens von Phalanna nach Gonnos3) und 
zwar am rechten Ufer des Peneios.•) Diesen Bedingungen entspricht die Ruine 
bei Bakrena.5) Sie liegt am südlichsten Ausläufer des Erimonberges, der hier 
auf 1 km an den Peneios herantritt.') Hier ist das Engnis zwischen Fluß und 
Berg, in dem das Heer des Persens in Verwirrung geriet.') Am Fuß des Stadt-
hf;lrges befindet sich ein H ügcl mit neolithischen, archaischen und späteren 
Resten.') Die hellenisehe Stadt liegt auf dem Berg, dessen amphitheatrali-
schen Abhang die Mauer so umschließt, daß die Lage ausnehmend fest wird. 
Gyrton wurde weder 191 von Antiochos9) noch 171 von Perseus10) einge-
nommen. Die Mauern sind stellenweise polygonal, aus großen Platten ohne 
besondere Sorgfalt gefügt, 2m dick. Die Akropolis ist mit wuchtigeren Steinen 
gebaut und von der Unterstadt durch eine Zwischenmauer abgetrennt. Auf 
dem Gipfel liegen Reste von Marmorstelen; ein viereckiges Fundament ist 
sichtbar. Ein Tor führt an der tiefsten Stelle im S zur Ebene. 1 km davon 
ist in der Ebene ein kegclförmigor Hügel, vielleicht ein Grab. Die Lage ist 
besonders warm und vor Nordwinden geschützt.") 
Eine abnliche Ruine liegt 4 km unterhalb bei Satobasi. Sie ist von niemand 
nntersucht.12) In der Nähe ist ein prähistorischer Hügel.13) Es ist wahr, 
scheinlieh die Stelle der nur aus Inschriften bekannten Stadt Konda.14) Die 
beiden thessalischen Städte Konda und Mopsion teilen sich in den Besitz 
des nördlichen Erimon; Gonnos macht den Kondaiern den nördlichen Abhang 
des Erimon und das Bergland nördlich des Peneios streitig. Nach einer ein-
seitig in thessalischem Interesse geführten Verhandlung in Larisa,15) deren Er-
gebnis Gonnos vermutlich nicht anCrkannte, einigten sich die Gonneer und Kon-
1) Med. Graec. ed. Kühn vol. XXIII p. 853. 
2) 214 erhielten mindestens 59 Gyrtonier das Bürgetrecht in Larisa, I G IX 2, 517, 
79 :ff. Ein Zweig der Familie des Androsthenes siedelte in der Zeit des Augustus dort-
hin über, Kroog !Off. 25!. 38. 64. Rdph 1911, 287. 
3) Liv. 42, 54, 6 !. 
4) Strab. VII 329, (14). Tatar Magula S. 31,12, wo Leake III 360f. 382. Bursian 65, 
Lolling 150. Kern I G IX 2, 1034 :ff. Allen 129,2 Gyrton ansetzen, liegt für den 
Marsch des Perseus zu weit südlich und dazu auf dem linken Ufer. 
5 ) Geo:rgiades 154. IIe. 19ll, 336 mit Skizze. 
6) Teller 185. 
7) S. 89,9. Persens zog übrigens an der in Feindeshand befindlichen Stadt ebenso un-
behelligt vorbei wie wiederholt an Larisa. 

8 ) 1911, 335. 
9) Liv. 36, 10. 

10) Liv. 42, 54, 7. 
11) Ap. Rh. I 57. Inschriften von Bakrena gibt Kern I G IX 2 p. 207 nicht an. 
12} IIe. 19ll, 337. Leake IV 298 hält sie für Elatia. Bursian 61, Kiepert F 0 XV 
setzen dorthin zweifelnd Gyrtone. 
13) W-Th S. 10 n. 78. 
14) Der Stadtname Kondaia oder Konda ist aus dem Ethnikon KovÖateVs, (Inschriften 
s. unten) zu schließen. Statt fv fl{jovöala nMh Haussoullier B C H 7. 1883, 202 liest 
Plassart 29 V C 6 sicher lff- [M]ovöata. Vgl. Syll3 638 not. 4. Kip 140, 8. 
'") I G IX 2, 521. 1014. 
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daior auf gemeinsame Schiedsrichter aus Kierion, die den Streit geschlichtet 
zu haben scheinen.1) 
Eine gleichfalls noch nicht untersuchte Ortslage ist bei dem einzelstehen-
den Hügel Kuri 264 m, der von einer Kapelle bekrönt ist, am Nordrand 
des Erimon zwischen Evrenosbrücke (auch Vernesi) und Baxilar. Doch sollen 
dort (nach mündlicher Mitteilung) nur prähistorische Reste sein.') Wegen der 
Nähe des Berges Minye3) kann man vermuten, daß hier Minya lag,•) an der 
Stelle des uralten Halmonia,5) dessen Ethnikon der sagenberühmte Aiolossohn 
Salmoneus trägt.6) In dieser Gegend ist vielleicht das gleichfalls Minyisch 
genannte Orchomenos zu suchen, in Nordthessalien, was Niese I 346, 4 mit 
Unrecht bestreitet, an der Grenze von Makedonien (d. h. in diesem Fall 
an der des makedonischcn Perrhähien) und Thessalien.') 
Am Süd- und Westfuß des Gebirges von Chasabali dehnt sich der Su m p I 
Ne s so n i s aus; er erfüllte einst ganz Thessalien und gab ihm den Namen.') 
Strab. IX 430. 441 erklärt ihn für größer als den Boibesee, was für die Gegen-
wart nicht stimmt. Im Winkel des Berglandes und der gegen W ansteigenden 
Scholle von Larisa sammeln sich die Wasser. Sie kommen teils aus zahlreichen 
Quellen, die am Fuß der Berge entspringen, teils aus dem überfließenden 
Wasser des Peneios; dieses tritt unterhalb Larisa beim Dorf Kuluri (65 m) 
in den Asmaki.') Die Abgrenzung vom Boibesee ist mangels einer natürlichen 
Sohcidung unbestimmt. Im N reicht der Nessonis bis Tasi Mandra südlich 
Bakrena und heißt hier Karatsair. Er tr.ocknet im Sommer aus. Teller 
186 sah ihn im September ohne Wasserspiegel. Das seichte Becken war ganz 
mit Schilf üherwuchert. Bei der Flachheit des Bodens kann man auch durch 
niedrige Dämme viel Ackerland trocken legen, wie es die Larisaier taten.10) 

Die im Winter unter Wasser stehenden, im Sommer trockenen Randgebiete 
haben eine ausnehmende .Fruchtbarkcit.U) 
1} Arvanitopullos n. 82. n. 181, vgl. n. 109.' 110. Von den I G IX 2, 521 genannten 
Oertlichkeiten lag das Nyseion Z. 10 (vgl. Heysch. s. NVua = Kegel, vgl. Huber 29) 
nördlich vom Peneios im Niederolymp. Das Orcheion Z. 27, Krokeias Z. 34, Minye Z. 30 
(vgl. Steph. s. MwVn Robert I 57, 3) sind Bergnasen am nördlichen Abhang des Erimon. 
V gl. Niese III 23, 8. Raeder S. 67 n. 33. Tod 148. Arvanitopullos A E 1913, 232. Stählin 
RE VII 2276, 54. Zu ij neÄlr;ea vgl. Keletron Liv. 31, 40, 2. R E XI 142. Das Kastro 
bei Musalar S. 32,7 kommt für Konda weniger in Betracht als die Ruine bei Satobasi, 
weil es auf dem linken, perrhä.bischen Ufer liegt. 
2 ) Keine hellenischen Mauern, Leake IV 298. III 381. Vgl. Bursian 61. 
3 ) I G IX, 2, 521, 30. . 
4) Steph. s. v. 
5) Name: <AÄf1-wvta Steph. s. MwVa. Almon, Salmon Plin. IV 29. Vgl. Salamona 
in Elis, Inschr, v. Olympia 18. GDI 1168. 
') Fick KZ 44. 1911, 4. Robert I 41, I. 
7) Sch. Ap. Rh. II 1186. Sch. I!. B 511. Eustath. Il. 272. 29. 758, 27. 0. Müller 
Orchomenos_2 244. Orchomenus Minyius antea dictns, Plin. IV 29. Der Eponymos ist 
mütterlicherseits Großvater des 1\iOpsos, Sch. Lykophr. 881. Vgl. 'Robert I 57, 2. 3. 
:Bursian 51. 

8) Strab. IX 444. 
9) s. 60,7. 

10) Strab. IX 440. 
11) Eine Stadt Ntuuwv nennt Steph. s. v. nach Dionysios Gigantias, RE V 923, 
55. Suidas s. v. An prähistorischen Hügeln in der Gegend fehlt es nicht, z. B. _im 
S Kar"agats Ma.gula 5 Min. nördlich von Nechali, im. N Tasi Mandra, S. 9 n 
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Auf einer höheren, vom Peneios umflossenen Scholle der Geröllmassen liegt 
in der Mitte der Ebene wie die Spinne in ihrem Netz d a s p e I a s g i s c h e 
Larisa,1) von jeher die Hauptstadt des Landes, deren Blüte sich auf der Be-
herrschung der fruchtbaren Ebene aufbaute. Die Gegend ist 6 Stunden in 
der Runde so flach und eben,') daß man die Bäume am Fuß des Ossa sieht; 
hier liegen die gesegnetsten Fluren.') Die wohlbebaute und bewässerte Um-
gebung der Stadt sticht im Sommer wie eine grüne Oase von der übrigen 
braungebrannten Steppe ab. Der Schmuck der weißen Minareh, die sich 
zierlich von dem dunklen Hintergrund der Gebirge und dem Blau des Him-
mels abheben, fällt leider immer mehr der natürlichen Abneigung der Griechen 
gegen alles Türkische zum Opfer. 
Der Name dieser Hauptstadt ist der einzige unter den vorthessalischen4) Städte-
namen, der auch bei Homer erhalten und verbunden blieb mit dem der Pelasger, 
der ältesten Bewohner, die der Ebene den dauernden Namen geliehen haben.') 
Beim Eintritt in die Geschichte sind die Aleuaden von Larisa die Führer Thes-
saliens, die die Herzogswürde (Tageia) als Erbe') zu behaupten wußten und 
von Pelinna bis Perrhähien herrschten. Ihre verfehlte Politik beim Einlall des 
Xerxes änderte doch nur die politische in eine wirtschaftliche Hegemonie um, 
in der die Stadt das Haupt der thessalischen Münzunion wurde.') In zwei 
wohl immer noch adelige Staseis, von denen die eine streng aristokratisch war, 
die andere mit der Demokratie liebäugelte, war die Stadt zu Beginn des pelo-
ponnesischen Krieges organisiert.') Am Anfang des vierten Jahrhunderts siegte 
sie sogar mit Hilfe mittelgriechischer Mächte über ihren Rivalen um die Tageia, 
Pharsalos.8) Es gelang ihr auch durch das Zusammengehen bald mit Theben 
bald mit Makodonion die Nebenbuhlerschalt von Pherai wieder zu brechen. 
Freilich der Preis dieses Sieges war die Freiheit Thessaliens, die an Philipp II. 
vor]oren ging. Von 344-196 war Larisa unter dem Namen eines Bündnisses 
den Makodorrenkönigen unterworfen. Es verlor die Gclolgschalt und den 

29. S. IOn. 75. Name: Neaawv'ts Jl.trwr;, abgeleitet von der Stadt oder dem Fähr-
mann Ntauwv, vgl. NeuuVJI.os I G IX 2, 740, 3. Gruppe U7. Robert I 6, 3. Bursian 
63, 2. 
1) Name: A&Qtaa (IIeJ..aarts). Münzen und Inschriften bieten mit ganz wenig Aus-
nahmen die Schreibung mit - u -, vgl. Register zu I G IX 2 und Syl!S. Rüsch 
231. Meisterhans2 75, 706. Ethnikon: AaQwa(t)eVs Dittenberger Herrn. 41. 1906, 176 . 
.LlaQtUatog Register zu I G IX 2 und Syns. Arvanitopullos n. U2. ll3. 114. 243. 
IFJeuuaJI.Os er oder dnO AaQlur;s Register zu I G IX 2 und Syll 3. I G VII 420, 48. 
Hiller n. 12, 15. Inschriften "on Larisa I G IX 2 Register. Münzen: Head 2 297 ff. 
Gardner 24 ff. Schlosser 12 ff. Herrmann M. und L. 
2) Liv. 36, 10, 8. 
8) Strab. IX 440. Anthol. Pa!. XIV 73. Scymnus 607 fl. in G GM I 220. Horat. c. 
I 7, 11. I!. B 841 (iQtßwÄat). 
4) Ange!'mann 1883 S. 23. 
5) ll. B 840. K 429. P 288. E. Meyer Forsch. z. alt. Gesch. 1892, I 34 ff. Gesch. 
d. Alt. 2 I § 507. Anders Allen 153. TO lleAaurtnOv neotov Hietonymus fr. 11 FH G 
II 455. Strab. IX 443, Ötd lleJ.a(frii'w Hesiod. fr. 153 Rz. 2 Vgl. S. 152. Den Na-
men eigneten sich die Thessaler an; es heißt AdQtUa lleÄa(frts, aber nie IIeÄaurtfs, 
sondern nur @euuaAOs er AaQlU1]S· 
6 ) Vgl. E. Meye_r 238,3. He1;rmann M. 33-43. 
7 ) Thuc. II 22, 3. Aristot. pol. V p. 1305, 28 ff. 
') Diod. XIV 82, 5. 
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Tribut der Perrhäber,1) dagegen beherrschte es immer noch das platte Land 
bis zur Amyrischcn Ebene.') Die abnehmende Bcvölkerurigszahl mußte durch 
eine Massenbürgcrrechtscverlcihung gehoben werden.') Die Feldbestellung lag 
darnieder!) Die Könige begünstigten das niedere Volk. Dagegen nach dem 
Sieg der Römer kam im "befreiten" _Larisa die antimakedonische Partei der 
Besitzenden hoch, unter deren demokratischer Leitung die Stadt eine kurze 
Nachblüte im 2. Jahrhundert v. Chr. erlebte. Sie stiftete die Eleutherien und 
hielt unentwegt am Bündnis mit Rom fest, unbeirrt durch die Verlockungen 
des Antiochos, Persous und Andriskos, Larisa wurde die Hauptstadt des 
Bundes der Thessaler, war der Sitz des Strategen und des Synedrions.') Ja, 
als Trabant Roms griff es auch in die große Politik ein und trat in diplomatische 
Beziehungen zu Pergamon, Rhodos, Milet und Mylasa.6) Mit den römischen 
Bürgerkriegen beginnt der Verfall. Larisa hielt sich wohltrotzder allgemeinen 
Bevölkerungsahnahme immer noch aufrecht irrfolge des Zuzugs von den Land-
städten der Umgebung, wie er schon in früheren Zeiten von Gyrton,7) Gonnos,8 ) 

Krannon9) überliefert ist. Daneben traten Freilassungen von Sklaven.10) In 
der Kaiserzeit war Larisa die civitas Nordthessaliens schlechthin und der 
Mittelpunkt des auch durch mehrere Meilensteine bezeugten Wegenetzes.") 
Es blieh unter den Byzantinern Sitz der Eparchie, später des Themas Thes-
saliens.12) Von Konstantirr d. Gr. wurde es unter dem H. Achilleios zur Metro-
polis über die 14 Bistümer Thessaliens erhoben. Die Metropolitankirche steht 
über den Reliquien dieses Heiligen. Die Türken nannten Larisa Jeni-schohir, 
d. h. Neustadt. In der Neuzeit seit 1881 hat sich Larisa wieder znm Mittel-
punkt der Heeresstraßen und des thessalischen Bahnnetzes entwickelt. So 
bewahrte die Stadt wogen ihrer günstigen Lage für den Ackerbau und den 
Verkehr durch alle Perioden der Geschichte eine hervorragende Bedeutung.") 
Der Peneios, der sich in den Geröllboden tief eingegraben hat, macht im N 
der Stadt eine fast kreisförmig geschlossene Schleife. Die so umflossene, 
flache Halbinsel eignet sich jedoch wegen des häufigen, starken Hochwassers 

1) Strab. IX 440. 
2) s. 591. 
3) IG IX 2, 517. 
4) ebd. Z. 30. Vgl. AE 1910 S. 344 n. 3, 2. 
5) I G XII 2, 43, 10 u. ö. 
5) I G IX 2, 5!2. 504. 508. 507. 
7) s. 92,2. 
8) s. 36,!2. 
') s. 112,9. 

10) Von den in Larisa erhaltenen Freilassungen, I G IX 2, 039-568, stammt keine 
aus dem 4. und 3. Jahrh. Damals ergänzte man dio schwindende Bürgerzahl durch 
hellenische Metöken. Dagegen aus dem 2. Jahrh. stammen 3, aus dem 1. Jahrh. 
aus der Zeit des Augustus und der späteren Kaiser 17. 
") 0 IL III 14206, 31---36. Miller 5701. 5731. 576. 
12) Hierocl. 642, 2. 
18 ) Vgl. die ausführlichen geschichtlichen Nachrichten in RE unter Larisa Pelasgis. 
Der Plan 3 ist nach der Karte 1:75000 vergrößert; das jetzige Stadtbild ist zu-
mal in der Peripherie schon stark verändert. Für die Eintragung von verschiedenen 
Namen von Ki:r::chen und Moscheen bin ich dem. Demarchen von Larisa, Herrn Papa-
georgiu, zu Dank verpflichtet, der den Plan 1923 zur Berichtigung und Ergänzung 
in Händen hatte. 
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nicht zur Besiedlung. Aber an ihrem enge11 Hals erhebt sicj,l die Akropolis 
und in der sich öffnenden Umarmung des Flusses breitet sich im Halbkreis 
die Stadt aus. Der Burghügel ragt nur 26 m über die durchschnittlich 70 m 
hohe Ebene empor. Er fällt an seinem West-, Nord- und Ostrand mit einem 
kurzen Steilhang zum Peneios ab; dagegen im Südosten und Süden geht er 
sehr langsam in die Ebene über. Es ist eine Art Kaplage1) über den Brauen, 
d. h: dem Uferrain des Peneios.2) Dieser Hügel war schon in der prähistorischen 
Zeit besiedelt.') Über dem Grab des Heros Akrisios, den Perseus tötete,<) war 
der Poliastempel der Athene gebaut.') Er war der einzige große Tempel auf 
der Burg und der ältere Aufstellungsplatz städtischer Urkunden. Von ihm 
stammt vielleicht ein Triglyphon aus Poros, das beim Niederlegen einer Mauer 
am Phrurion gefunden ist, am Ostende der Burg, wo jetzt das Museum eingerich-
tet ist.') Die Akropolis war durch eine Quermauer von der Unterstadt getrennt. 
DennAlexandros mußte 369 nach Einnahme der Unterstadt die Akropolis beson-
ders belagern.') Am Westende des Hügels erhebt sich die Metropolis, in die viele 
Inschriften verbaut waren.') Daneben stand der einst hoch ummauerte Palast 
des Erzbischofs.') In den südöstlichen Abhang ist das Theater eingebaut.10) Das 
Proskenion ist zum Teil von der archäologischen Gesellschaft ausgegraben, 
Einzelne Marmorsitzstufen sind teils in situ, teils verschleppt gefunden.") 
Der Akropolis im SW gegenüber ist am Peneios eine andere geringe Boden-
erhebung. Auf ihr steht die Moschee des Hassanbey.") Zwischen diesem Hügel 
und der Akropolis führt der Weg zu dem Peneiosübergang, dessen Beherr-
schung der ursprüngliche Zweck der Stadtgründung gewesen sein wird, 
Die Unterstadt lag flach ohne natürliche Festigkeit mit ebenem Zugang von 
allen Seiten.") Vonder antiken Stadtmauersind keine Reste bekannt. Nach dem 
Gelände aber ging sie vermutlich von der Nordseite der Akropolis aus in zwei 
Schenkeln denPeneios aufwärtS und abwärtsundnützte so die einzige natürliche 
Anlehnungsmöglichkeit an den Burghügel und den Fluß aus. Dann aber 
müssen die beiden Enden der Schenkel durch einen nach S geschweiften Bogen 

1) Hirschfeld 359. 
2) Orac. Sibyll. 14, 140 Rz. 
') IIe. 1910, 174. 
4) Vgl. die Münzen mit dem Medusahaupt, Giannopulos AE 1915, 72ff. Gardner 
pl. V 14. VI Doch ist der Höhenmann Akrisios vermutlich vom Inachischen 
Argos übertragen. 
5) Antiochos von Syrakns fr. 15 FHGI 184 bei Clem. Alex. Protr. 34, 9ff. St. IG 
IX 2, 517, 22. 45. 
6) IIe. 1910, 174 nr. 2. 
7) Diod. 15, 61, 3 !. 67, 4. 
8) IG IX 2, 505. 525. 529. 547. 724. 726. 739. 853. 861. 921. 960. 970. 972. 1006. 
1018. 1020. AE 1910, 368!1. n. 13-16. 
') Vgl. den Stich bei Holland Il120. Leake I 435. 439. Ussing 32. I G IX 2, 546. 585. 
In der Tiirkenzeit wohnten Christen auf der Burg bei ihrer Mettopolis im Tran6s 
Machalli.s, Georgiades 158. 
1°) Ussing 36. Georgiades 161. 
11) I G IX 2, Von dem Theater und dem jedenfalls anschließenden Heilig-
tum des Dionysos handelt die verstümmelte Inschrift I G IX 2, 522, die ebenso wie 
n. 526 am Theater gefunden worden ist. 
12)TIV1 
13) Liv. 36, 10, 8. 
Stählin / Thessalien 
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verbunden gewesen sein. Man darf wohl annehmen, daß die Lehmmauer mit 
Graben,') die in der Türkenzeit 'die Stadt in einem last regelmäßigen Halb-
kreis umfaßte, sich an eine alte Befestigungslinie anschloß. So ergibt sich 
nach unserem Plan ein Stadtumfang von etwa 6450 m .2) Die Lehmmauer 
war durchbrachen von den Toren nach Trikkala, Karditsa (Krannon), Phar-
salos, Volo (Demetrias), Agyja (Amyros) und Tempe, lauter Richtungen, die 
auch zu den antiken Nachbarstädten führten. Vor der Lehmmauer waren 
die türkischen Friedhöfe, die Fundorte so vieler Inschriften.") Für diese Fried-
höfe wurden die antiken Gräber geplündert, die sich an den Larisa verlassenden 
Straßen befanden. 
Für das Innere der Stadt ist vor allem die Lage der Kirchen und der einst 
zahlreichen, 4 ) jetzt schnell verschwindenden Moscheen wichtig; diese stehen 
oft über kleinen byzantinischen Kirchen nnd vielleicht antiken Heiligtümern.') 
Die Ausgrabungen von Arvanitopullos kann ich auf dem Plan nicht lestlegen. 
Er vermutet die alte Agora, die Lim6n hieß,6 ) beim Konak (Plan: 16) und der 
Platia Themidos.7) Vor dem Haus des Jatrides fand er 3 Marmorsitze über-

1) Ornstein Ztschr. d. Ges. f. Erdk. Berlin 17. 1882, 180 f. 
2) -Nach Leake I 439 von vier englischen Meilen oder 6436 m, vgl. Phetai mit 4 km, 
Liv. 36, 10, 8, und Demetrias mit annähernd 7 km. 
S) Lolling AM 7, 1882, 61. Der jüdische Friedhof liegt Yz St. südlich der Stadt. 

_4) Nach Leake I 435 über 20 Minarehs, nach Georgiades 159 über 27 Moscheen. 
5) Georgiades 157. Als Fundorte von Inschrilten und ferner bei Hadschi Qalfa 102 sind 
folgende Moscheen verzeichnet: 1. Hauptmoschee Bairakli, wahrscheinlich an Platia 
Anaktoron, I G IX 2, 746. 865. 2. des Hassanbey, des Sohnes des Turachanbey, an 
der soliden,. steinernen Peneiosbrücke, die nach Tyrnavos führt. T IV l. Er hat nach 
einer in der Moschee erhaltenen türkischen Inschrift die Brücke, eine byzantinische 
Gründung, erneuert. Innen standen vier Sänlen aus atrakischem Marmor, die aus 
einem byzantinischen Bau stammten, Georgiades 159. Hier sind I G IX 2, 623. 
904. Arvanitopullos n. 24. 30 gefunden. Die Moschee soll auf den Fundamenten 
einer Kirche und diese über einem Demeterheiligtum stehen, wie Arvanitopullos aus 
einer hier gefundenen Weihung für Demeter, KOie und Despotes schließt. 
Trotz ihrer malerischen Schönheit ist die Moschee seit 1908 halb niedergerissen. 
3. Omarbey, nördlich von Platia Anaktoron, IG IX 2, 535. 613. Arvanitopullos n. 
I. 4. 7. 20. 26. 1907 niedergelegt. 4. Imaret, I G IX 2, n. 599. 5. Iembraki, n. 
745. 6. Myrbey, n. 896, vgl. Ussing 36. Ornstein a. 0. 182. 7. Kirklar, n. 1344. 
8. Burmali, nach Papageorgin sö von Platia Anaktoron, vielleicht identisch mit einer 
der oben genannten. Von den Moscheen bei der Apotheke Barutiu nördlich vom 
Bahnhof, n. 965, im Zigeunerviertel (Gyphtika) im Nordosten der Stadt, Ornstein 
187. 197, in Karagatz-Machalas, n. 731, am Peneios n. 606 vgl. 614, sind die Namen 
nicht angegeben. 
Unter den christlichen Kirchen ist die wichtigste 1. die Metropolis vgl. oben. 2. H. 
Charalampos jenseits des Peneios im Pera Machalas, einem der 5 christlichen Stadt-
viertel. Holland II 120 gibt auf einem Bild ungefähr an der Stelle dieser Kirche 
einen Tempel mit 6:4 dorischen Säulen und vermauerten Interkolumnien an. Sie 
wurde im Krieg 1897 zerstört. Fundort von n. 509. 541. 620. 749. 765 vgl. 766. 
770. 831. 902. 919. 929. Diese Inschriften stammen fast alle von Gräbern, die dort 
außerhalb der Stadtmauer lagen. 3. Kirche der 40 Heiligen im NO, n. 799. 841. 
949. 4. H. Nikolaos im S, n. 622, und westlich daneben 5. des Parekklision H. Atha-
nasios, n. 597. 6. H. Konstantinos im 0, n. 592. 7. H. Marina, % St. nördlich 
der Stadt, nach Geo:rgiades 162 auf der Stelle eines antiken Heiligtums, n. 616. 
643. 954. 
6) I G IX 2, 517, 42. 
7) Arvanitopullos n. 3. 12. 28. 
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einander über einer Euthy!iterie, in situ, Arbeit des 4. J alj.rhunderts. 
Er vermutet darin die Reste eines Odeions (oder Buleifterions ?).1 ) In-
schriftlich sind die zwei Haupttempel der Unterstadt überliefert. Der des 
Apollon Kerdoios war neben dem Athenetempel städtisches Archiv.') Der 
Tempel des Zens Eleutherios diente als Aufbewahrungsort für die Urkunden 
des Thessalerbundes.3 ) Außerdem werden in Inschriften genannt der Tempel 
des Zens Meilichios4) und das Hippodrom an einer Gräherstraße.') 
Die Zerstörung der Reste, die Verschleppung der Steine ist in Larisa irrfolge 
der ununterbrochenen Bebauung sehr schlimm. So fand sich eine Stufe des 
Theaters in dem weit entfernten jüdischen Friedhof.') Eine gründliche Er-
neuerungmachtLarisa in der neuestenZeit seit 1881 durch: die alten winkeligen 
- freilich oft auch malerischen - Straßen, die niedrigen Lehmhäußer müssen 
einem modernen, linearen Straßensystem mit steinernen Gebäuden weichen. 
Es sind auch die Namen von zwei D ö r f e r n bei Larisa überliefert, Chalkai 
in der Mark von Larisa wird bei Theopomp genannt aus der Zeit des Bünd-
nisses der Aleuaden mit Philipp I! .7) An der heiligen Straße lag Deipnias 
(Eßlingen), genannt von einer Zeremonie, dem Mahle, das hier der Knabe, 
der die Rolle des Apollon spielte, zuerst wieder nach langem Fasten und 
der Entsühnung einnahm, wenn er von Tempe nach Delphoi zurück-
kehrte.') In der Ebene der Pelasgiotis wird auch Alexandru Pyrgos zu 
suchen sein, wo Philipp V. auf dem Rückzug von Kynoskephalai nach 
Gonnos übernachtete ,8 ) Etwa 6 km südlich von Larisa, östlich der Bahn 
am Fuß des Hügels Seiti (118 m) fand Arvanitopullos10) ein schon ausge-
raubtes, überwölbtes Kammergrah vom Anfang des 3. Jahrhunderts v. Chr. 
0 r t e a m P e n e i o s ober h a I b von La r i s a. 6* km oberhalb 
Larisa am linken Ufer des Peneios liegt der hohe prähistorische Hügel Gremos, 
wo man mit Unrecht Argura sucht. Er ist teilweise vom Flusse angeschnitten.U) 
Es finden sieh dort Scherben aller Perioden von der I. neolithischen Zeit an.12) 
Östlich davon liegen die PenteMagnles.13) Der Platz war auch in der hellenischen 
Zeit bewohnt. Am Fuß ist ein alter Uferdamm.14) In dieser Gegend lag die 
Tripolis Skaia,15) ungefähr 3 römische Meilen= 4Yz km westlich von Larisa 
über dem Peneios'. Der Konsul Licinius schlug hier, südlich vom Peneios, 
1 ) ALl I 1915 naQdQ<W•• 88. IlQ. 1920, 26!. 
2 ) IG IX 2, 512, 19!. 31!. 517, 22. 44. 521, 4, vg!. 637, 3. Addenda X 205 B 47. 
I G VII 4131, 29. Vgl. I G VII 4130, 55. IX 2, 519 II 7 ff. 
3) I G IX 2, 507, 34. 508, 48. 
4) I G IX 2, 578!. 
5) n. 645. Die türkischen Beys hatten ihren Rennplatz westlich der Stadt 20-25 
Minuten von der steinernen Bl'ücke, Ornatein 186. 
6) I G IX 2, 632. . 
7) Steph. s. v. = FHG I 284, 36. 286, 50, Swoboda Ö J VI 1903, 205, 27. 
8 ) S. 14,7. Steph. s. v. Callimach. fr. 32 Schneider. Gruppe 107, l. 749, l. Vgl. 
.4etnveVG im Peloponnes F HG III 126, 40. 
9) Polyb. 18, 27, 2. 
") IlQ. 1906, 127. AE 1909, 28. Vgl. Leake III 362. 
u) Karte 1: 75 000: I'neef"Ot;. 
12) Tsuntas 168 Tai 13. W -Th 54 f. 
la) Nach Leacke III 367. IIq. 1910, 176, sieben künstliche Grabhügel. 
14) Georgiades 162. 
15) Vgl zum. Beinamen Strab. XIII 590. 
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sein Lager. Weniger als eine halbe römische Meile östlich davon lag der Hügel 
Kallikinos, an dem Persous im Reitertreffen siegte.') 
0 b er h a I b von La r i s a a m P e n e i o s lagen Argora und Atrax, 
und es sind zwei Ruinen da, Gunitsa und Alifaka. Atrax lag zwischen Phar-
kadon und Larisa, 40 Stadien= 7,10 km oberhalb von Argora.2) Ferner war 
es 10 röm. Meilen= 15 km von Larisa entfernt.') Man ließ sich durch die zn 
Strabon und Livius stimmenden Abstände zwischen Gremos und Gunitsa 
(6 Yz km) und zwischen Gunitsa und Larisa ( 13 km) verleiten, Gremos für Argora 
und Gunitsa für Atrax zu halten.4) Atrax lag aber sicher boi Alifaka. Die 
Widersprüche lösen sich, wenn man Argura bei Gunitsa-sucht. Das darf man, 
da über die Entfernung zwischen Argura und Larisa nichts überliefert ist. 
Die Entfernung darf man nicht am Peneioslauf messen, sondern 
an der direkten Straße. Atrax bei Alifaka liegt 12% km (statt 7,1 km) ober-
halb Argura und 20 km (statt 15 km) von Larisa. Diese Überschreitungen der 
antiken Maßangaben haben zumal im Binnenlande nichts Außergewöhnliches. 
Argora wurde von Apollodor bei Strab. IX 440 mit dem homerischen Argissa5) 

und dieses wieder dem bei Homer auf griechischer Seite nicht genannten Larisa 
gleichgesetzt.') Argura soll auch Leontinoi geheißen haben nach dem Lapithen 
Leonteus .') 
Die Ruine von Gunitsa liegt an der eindrucksvollen Bergumrahmung der 
Ebene über dem nördlichen Ufer des Peneios am Ausgang des Engnisses von 
Kalamaki.8) Der Stadtberg ist eine Platte aus marmorartigem, weißem Kalk-
stein. Er stürzt im W jäh ab. Nach 0 wendet er seine ziemlich steil geneigte, 
in natürlichen Terrassen abbrechende Schichtenfläche der pelasgischen Ebene 
zu, die gleich an seinem Fuß beginnt. Im S ist er von dem schroff abfallenden 
Flußufer begrenzt. Hier entspringt eine starke Quelle. Oben führt im N ein 
Sattel auf die höheren Kalkberge von Sideropalukon.') Während an den Steil-
abhängen im S und W eine künstliche Befestigung überflüssig war und kein 
Rest von ihr zu sehen ist, ist die Mauer im N, wo sie nur durch ein flacheres 
Rinnsal gedeckt war, eine Strecke weit gut erhalten.10) Sie ist aus unbearbeiteten 
Steinen ganz roh zusammengefügt, 3,20 m dick und hat ein einfaches Tor. 
Im Innern der Stadt trennt auf halber Höhe eine rohe Polygonalmauer, die 
in schwachen Resten erhalten ist, die Ober- und Unterstadt. Quadersteine 

1) Liv. 42, 55, 6. 58, 5. Kromayer 239, 2. 240, 5. 
2) Strab. IX 438. 440. 
3) Liv. 32. 15. 8. 
4) Leake III 369. IV 292. Geotgiades 162. Kromayer 56, 2. 
') Horn. B 738. 
') Steph. s. v. Niese Rh M 32. 1877, 278. Hirschfeld R E II 798, 68 !1. Robert 
I 8, 7. Auch dem als Stadt aufgefaßten pelasgischen Argos, Horn. B 681, wurde von 
Byzantinern, Eustath. ad Dion. Per. 419. Steph. p. 112, 22 f., Larisa gleich-
gesetzt. Man muß sich klar sein, daß ein altertümliches Aussehen von Argura zu 
der Gleichsetzung genügte; wirklich Prähistorisches, wie wir es jetzt unterscheiden, 
braucht nicht dort gewesen zu sein. 
7) Steph. s. v. Eustath. 11. p. 333, 20. Der Name Argura ist auch in Euboia be-
zeugt, Steph. s. v. I G XII 9, p. 152, 16. p. 168. 23. V gl. Lolling 150. Kip 119, 3. 

8 ) T V 1. Hilber 179. 
9) Philippson 164. 

10)Tll. 
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sah ich nicht, auch keine Sfrherben. Die I\!Üne gleicht mehr einer Fluchtburg 
als einer dauernd bewohnten Stadt.') 
Dagegen die Ruine bei Alifaka 2) ist bedeutend und wegen ihrer Abgeschieden-
heit vortrefflieh erhalten.') Sie zeigt eine archaische, eine hellenistische und 
eine byzantinische Bebauung. Sie zerfällt in eine Unterstadt in der Ebene, 
eine Oberstadt am Abhang und eine Akropolis auf dem Gipfel des Stadtberges. 
Dieser springt zwischen zwei im spitzen Winkel auseinander gehenden Schluch-
ten nach N gegen den Fluß vor .4) Er ist von dem dahinter liegenden Gebirge 
durch eine etwa 8 m tiefe Einsenkung 
abgetrennt, die Von einem mächtigen 
Turm beherrscht ist. Dieser ist gleich-
sam der Scheitelpunkt eines Kreisseg-
mentes, dessen beide Mauerschenkel am 
oberen Rand der genannten Schluch-
ten auseinander gehen und zur Ebene 
ziehen, wo sie durch den Halbkreis der 
Nordmauer verbunden werden. 
Die ältesten Stadtmauern und zwar im 
ganzen Umfang der Stadt sind roh-
polygonal, 3,40-4,20 m dick. Zwischen 
zwei parallelen Fassaden, deren Fugen 
schlecht ineinander greifen und mit 
kleinen Steinen verstopft sind, läuft in 
der Mitte noch einmal eine Wand aus 
größeren Steinen. Die Zwischenräume 
auf ihren beiden Seiten sind mit Geröll 
gefüllt. Die Mauer hat keine Türme, 
nur wenig Zalmungen und ist manch-
mal über 150 m lang ohne jede Flan-
kiernngsmöglichkeit. Sie hat ziemliche 
Verschiedenheiten in der Bauweise. Am 
saubersten ist sie an dem Tor im NW; 
hier hahen die Polygone Rustika und 
die Ecken den Randschlag. 
Diese Polygonalmauerist mit Quaderbau 
ausgebessert. Die Quermauer zwischen 

• • \ 
\ ' ,, .... __________ ... 

l'ene\os G"l' 

1 
50 'fO 2f0 3(}0 "f(O 5&\ m 

Fig. 4. Skizze von At1•ax (Alifaka.) 
r = rohpolygonale Mauer 

Akropolis und Oberstadt, 2,80 m dick, zeigt gegen die Alu·opolis zu noch die 
alte polygonale Fassade, dagegen auf der Seite der Stadt ist sie aus Quadern 
von mäßiger Größe (durchschnittlich 1m lang, 0,38m hoch, 0,39 m breit) gebaut. 
Sie ist auch durch 5 Türme verstärkt, die in die Quaderfassade eingebunden sind. 
Einer von ihnen springt 2 m vor und ist 5,50 m breit. In der Mitte liegt das 
Tor, von zwei Türmen flankiert. Aus Quadern derselben Art, an den Ecken 
mit Randschlag, ist der oben erwähnte große Turm am Südende der Akropolis. 
1) Inschriften I G IX 2, 484-486. 
2) Von Al:ü-Aga Ussing 85 f., nicht etwa mit Wdntov zusammenhängend, Georgiades 155. 
') Vgl. Edmonds 21. 
4) T IV 2. 
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In einiger Entfernung von der Akropolis boginnen byzantinische Mörtelmaucrn, 
die auf die 2--3 m hoch erhaltene Polygonalmauer aufgesetzt sind. Wo der 
Borgabhang sich entschieden zur Ebene senkt, verbindet eine Quermauer, 
die die Ober- und Unterstadt trennt, die beiden äußeren MauerschenkeL Auch 
sie ist unten polygonal, oben byzantinisch. Nahe bei der Westmauer ist das 
Tor. Von hier haben die Byzantiner, um sich für längere Bolagerungen das 
Wasser zu sichern, eine Mörtelmauer - die einzige, die nicht auf polygonaler 
Grundlage ruht, - bis zum Fluß gebaut. Die Unterstadt schloß einen Teil 
der Ebene mit ein. Am l?!uß selbst sind Gräber mit tönernen Sarkophagen. Hier 
fand Arvanitopullos bei einem vermutlichen Tempelfundament einen Frei-
lassungsblock.1) Ich sah hier nnr wenige polygonale Reste der Stadtmauer, 
Arvanitopullos a. 0. auch solche von isodomer Bauart. Die Mauern in der 
Ebene haben als Material gedient zu einer jetzt verfallenen türkischen Wasser-
leitung, die von einer weiter westlich gelegenen. Quelle bei H. Taxiarehis nach 
Larisa ging.') Der Stadtumfang beträgt etwa 3 km. 
Atrax3) ist nach diesen Resten und nach der Überlieferung ein sehr alter Ort. 
Der Eponymos Atrax ist ein Lapithe.•) Die Stadt gehörte einst zu Perrhäbien 
wie Gyrton und Mopsion.5) Sie liegt so versteckt und abgetrennt von den 
Ebenen der Pelasgiotis und Thessaliotis, daß sieh hier wohl die Perrhäber noch 
eine Zeitlang rechts des Peneios hätten behaupten können. Aber in geschicht-
licher Zeit gehörte sie zu Thessalien6) und zwar zur Pelasgiotis.') Zu ihrer 
Erneuerung im Quaderhau stimmt, daß sie eine starke makedonische Festung 
war, die dem Angriff des Flamininus erfolgreich trotzte.') Damals konnte 
die in der Ebene gelegene Unterstadt auch mit einem Turm angegriffen werden. 
191 war Atrax ein Stützpunkt der Römer.') Die Stadt stellte dem thessali-
schen Bund Strategen und Hierom.nemonen. Die byzantinische Ruine ist 
eine der bedeutendsten in Thessalien, obwohl sie nur die Akropolis und die 
Oberstadt von Atrax umfaßt. 
7 km von Atrax, 6,7 km von Argura liegt am Westrand von Kutsochi-
ron auf einem Hügel mit neolithischen Scherben die Kapelle des H. Niko-
1 ) Den vielleicht .. schon Ussing 86 erwähnt. IIf?· 1910, 187. 1914, 218. 
Z) Ussing 85. Hilber 179. 
3) Name: ''A.,;(la5, ros und -nos, Atrax, cis, vgl. Herodian. I 43, 3. II 740, 15 Lentz. 
IG IV 617, 7. Ethnikon auf Inschriften und Münzen '.A.,:edywg, Register zu IG 
IX 2 und Syll' oft. Arvanitopullos n. 72, 14. 73. ll9. 162. 241, U. Head' 292. 

nog Lykophr. Alex. 1310. Atraces Plin. IV 6. Callimachus fr. 474 
bei 0. Sohneider Callimachea II 1873 p .. 633. Atraganus Euseb. chron. I 246, 3 Sch. 
Bei den hellenistischen Dichtern wurde atrakisch eine Metonymie für thessalisch, ein 
Sprachgebrauch, den ihre römischen Nachahmer aufgriffen, Gruppe 620, 6. Damit 
hängt es wohl zusammen, daß Atrax dem grünen thessalischen Marmor den Namen 
gab, obwohl die Steinbrüche von der Stadt weit entfernt liegen. S. 87,3. 
4) Roseher II 1854, 48 ff. Den Namen seines Sohnes Kaineus, Robert I 17, 6, trägt 
ein Bürget von Atrax I G IX 2, 491. Diese Inschrift ist von Kern wohl nur deshalb 
zu Zarkos (Phayttos) gezogen worden, weil ihr Fundort, die Ruine bei Alifaka, auch 
_Paljokastro von Zarkos genannt wird, so auf Karte I: 75 000. 
5) Liv. 32, 15, 8. Kip ll8 !. 
6) V gl. die t?hu:ruaJI.o! 85 Pomtow Philolog. 77. 1921, 196. 
') Simonides bei Strab. IX 441. Steph. s. v. Plin. IV 29. Ptol. III 12, 39 M. 
8) Liv. 32, 15, 8. 17, 4-18, 3. 33, 4, I. Krom.ayer 56. 
11 ) Liv. 36, 10, 2. 13, 4. 
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]aos .1) Wegen der Weihinschriften vermutete Lo!ling2) hier einen Tempel des Posei-
don, der seine Liebesabenteuer am_ Peneios hatte. Arvanitopullos fand weitere 
Weihungen an Poseidon und Reste emes Tempels .3) Dieser gehörte zu Atrax, nicht 
zu Argura. Denn er liegt am Rand derselben Ebene und auf demselben Ufer, 
während Argura durch Bergland und den Fluß davon getrennt ist. In einer 
hier gefundenen Inschrift erscheint die Stadt der Atragier als Freilasserin.4) 

Eine wenig jüngere Freilassung der Stadt land Arvanitopullos in der Unter-
stadt (s. oben), sie ist veröffentlicht von Hatzfeld.5) Diese beiden Inschriften 
stellen die Gleichsetzung von Alifaka mit Atrax sicher, die schon aus den sonst 
erhaltenen Resten und Nachrichten zu schließen war .6) 

Die Strecke La r i s a- P her a i. Die Ebene, die sich südöstlich von 
Larisa zwischen dem Mittelgebirge und dem Boibesee bis nach Pherai hin 
erstreckt, ist mit prähistorischen Siedelungen übersät.') Hier lag Armenion. 
Nachdem wir die Stelle des magnetischen Orminion sicher erkannt haben,') 
kann nicht_ die Rede davon sein, daß es identisch wäre mit Armenion, 9) 

einer ausdrücklich als thessalisch bezeugten Stadt zwischen Larisa und Pherai 
am Boibesee.10) Eine nur prähistorische SiedeJung darf man nicht für 
Armenion halten, wie Leakc IV 451, Arvanitopullos Ilq. 1910, 232 tun, die· 
es auf einem Hügel südlich der Linie Petra-Jerli vor dem Bahnwärterhaus 
27 ansetzen. 
Eine hellenische Stadtarn See lag beiPetra auf der Magula Ada Tepe.11) Zwischen 
Pherai und Larisa liegen aber auch die noch nicht untersuchten Paljokastra 
in den Bergen südlich von Kileler und Halitsi.12) Mit Armenion streitet sich 
um die Lage am See der Ort Kerkinion, zuerst als Festung mit makedonischer 
Besatzung gcnannt,13)·dann unter Justinian crneuert.14) Seine Ruine muß also 
Quadern und Mörtelmauern zeigen. Vor einer gerrauen Untersuchung der 
beiderseitigen Ruinen ist kaum zu entscheiden, ob Korkinion bei Ada Tepe15) 

und Armenion im Gebirge lag") oder umgekehrt.17) 

1) Fundort von IG IX 2, 474-481. 483. 
2) AM 8. 1883, 111. 129. 
3) AE 1913, 236. Ile. 1914, 217. 
4) IG IX 2, 474, 43. 
5 ) B C H 36. 1911 S. 231 n. 4. 
6) Lolling 149. Baedeker Griechenland' 210. Kiepert F 0 XV. Oberhummer RE II 
2137, 401!. Ile. 1910, 187. Inschriften: I G IX 2, 472-486.491. Arvanitopullos n. 38. 

7) W-Th S. 8 n. 10-26. 
8) s. 75. 
9) Mezieres 193 f. Bursian 103, 2. Lolling A M IX 1884, 113. Kretschmer 209 f. 

10) Der Eponymos (Armenus Thessalus, Justin. 42, 3, 8) soll nach det' Ausdeutung thes-
salischer Schriftstellet, die Alexander d. G. begleiteten, der Gründet Armeniens ge-
worden sein, Strab. XI 503. 530. Gruppe 324, 23. Kretschmer 209 f. Die Ergänzung 

als Ethnikon eines thessalisch-aitolisohen Hieromnemonen 208 y, Chr. hat 
Pomtow wieder aufgegeben, Philolog. 77. 1921, 203 f. 
11) Türkisch= InselhügeL Geotgiades 152f. Vgl. S. 57,8. 
12) Ile. 1911, 346!. Leake IV 401. 
13) Liv. 31, 41, 2f. 
14) Procop. aed. IV 4. 
15) Lolling 149. '") IIe. 1911, 3461. 
17) Vgl. Leake IV 450. Niese II 604. Krom.ayer 28, 2. 
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Pherai1) lag am Ostende der pelasgischen Ebene gegen Magnesia zn'). Es ge-
hörte aber zu Thessalien3) und zwar zur Pelasgiotis.•) Die Stadt lehnte sich mit 
dem Rücken an das Chalkodonion; vor ihr erstreckte sich bis zum Boihesee 
die Ebene. Diese besteht aus Konglomeraten von Serpentin, Kalk und ver-
schiedenen Schiefern.5) Sie-ist unterhalb der Stadt durch das Wasser der Hy-
pereia in einen mit Fruchtbäumen bewachsenen Garten vcrwandelt.6) Gegen den 
See zu überwiegt der Steppencharakter; hier weideten die Herden der Pheraier .') 
Pherai ist schon bei Homer genannt.') Sein Herrschergeschlecht ist mit Admet 
an der Argonautenfahrt und an der kalydonischen Jagd, mit Eumelos am 
trojanischen Krieg beteiligt.') Das Aufblühen der thessalischen Stadt erfolgte 
nach der Besetzung und Neugründung von Pagasai, die vermutlich im 6. Jahr-
hundertstattfand.10) Schon nach480begann die Münzprägung; um 450istPherai 
mit seiner ältesten Inschrift in Delphoi genannt.") Pagasai wurde der Haupt-
ausfuhrhafen Thessaliens, besonders für Getreide.") Auf dieser Ausfuhr beruhte 
wohl der um 450 im Gegensatz zu Larisa geschlossene Münzbund mit Melitcia 
und Skotussa, der eine Ähre als Wahrzeichen hat.13) Am Ende des 5. Jahrhun-
derts faßte Lykophron die durch die überseeischen Beziehungen eindringende 
demokratische Bewegung und die wirtschaftliche Kraft Pherais zu einer selbst-
ständigen Politik zusammen. Er besiegte Larisa und verbündete sich mit Phar-
salos. Seine Pläne führte sein größerer Nachfolger Iason durch. 
In Thessalien fand der Übergang von der Adelsherrschaft zu einer volksfreund-
lichen Tyrannis um fast 200 Jahre später statt als in Mittelgriechenland. Jene 
Landschaft blieb eine Art Schranke gegen die Nordvölker, die ihrerseits in 
der Entwicklung zurückbleiben durfte, aber dem südlichen Hellas eine unge-
störte Entwicklung sicherte. Nun nahm sie in der Tyrannis Iasons mit Macht 
die Kultur des Südens auf und versuchte sogar mit einem panhellenischen 
Programm sich an die Spitze der hellenischen Politik zu stellen; aber in 
Wahrheit riß Iason doch nur die Barriere nieder, und es folgte auf ihn 
die Invasion der Makcdonen. 352 übergaben die Stiefsöhne Iasons Pherai 
Phitipp II.'•) Dieser trennte Pagasai von Pherai ab und vereinigte es mit 
1 ) Name (/)ef!al (Ethnikon (J)ef!al:os, Reg. zu Syll3 und IG IX 2, vgl. Bechtel P. 544) 
entspricht dem Westgriechischen Waeal, Kretschmer Griech. Sprache in Gerke-Norden 
I 159. Etymologie von cplfew bei Crusius Roseher I 2809, 21. 2831, 29. Farneil IV 104 b. 
2 ) Strab. IX 436. 443. 
3) Skyl. 64. Polyb. V 99, 3. V gl. I G V 1, 948 ®ena.los in ilhewv. Plin. IV 29. Steph. s. v. 
') Strab.· a. 0. Ptol. III 12, 39 l\I. 
') Teller 204. 
6) Polyb. 18, 20, l. Liv. 23, 6, 7. 
7) Liv. 42, 56, 8. Eur. Ale. 597. m. Sch. 
8 ) I!. B 711. 
9) Robett I 29, 2. Auch die Könige von Thera, wo Eumelos einer der ältesten inschriftlich 
bezeugten Namen ist, Bechtel P. 173, knüpfen an Admetos an, I G XII 3 869. 
10) Gruppe IIS. 
11) Po:m.tow Delphica III Leipzig HHl S. 229 n. 18. Vgl. die pheraiisch-delphische 
Eöe, Wilamowitz, Isyllos 1886, 72. ") s. 67,8. 
13 ) Herrmann M 38ff. Getreidehändler von Pherai im 5. Jahrh. vgl. E. Meyer 281. 
14) 'iV-Th 256. Ueber Iason vgl. Stähelin RE IX I, 77lff. \iVilcken, Henn. 59. 1924, 
l23ff. Ueber Alexandros Kaerst RE I 1408 n. 5. S. Abam.elek Lasareba, Pherejskje 
tiranny, Petersburg 1880 (nicht zug.). Pokorny 28 ff. 
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Magnesia. Damit versetzte er der Pherais einen unheilbaren 
Schlag. Pherai blieb deshalb immer antimakedonisch.1) In dem entschei-
dungsvollen Jahrzehnt nach 200 führte die Stadt eine feste Politik. Schon 
198 sagte sie sich von Philipp los2) und bewahrte 197 die Neutralität;') 196 
stellte sie dem thessalischen Bund den ersten Strategen, dem später noch 
andere Pheraier folgten, 4) 192/1 fügte sie sich erst nach tapferster Gegen-
wehr dem Antiochos und ergriff bei der ersten Gelegenheit wieder die römische 
Partei.') Mit dem Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. hören die Nachrichten 
über Pherai auf.') 

500 1000m 

}f'ig. 5. Skizze von Pherai (Velestino) 
1 = Quadern der Stadtmauer 14 = Quelle Hypereia und Minareh 
2 = Prähistorische Ansiedlung 5 = Horologion 
3 = Hügel Kastraki 6 = H. Charalampos 

7=Tor 

Einen 1797 von Rigas veröffentlichten Plan von Velostino benützte Lampros 
bei einem Vortrag im deutschen archäologischen Institut, 7) doch war er mir 
1) Zur verbannten Stasis gehörte Aristom.edes, der gegen Alexander' d. G. kämpfte, 

p. 43 col. 9, 43 ff. Grote 22, sein Sohn ( ? ) Aristomenes I G V 1, 948 
und später um 198 Theodotos, Polyb. 18, 10, 10. Niese II 623, 2. 
2) Liv. 32, 13, 9. 
3 ) Kromayer 62, 3. 
4 ) AE 1917, 22. 
5) Liv. 36, 8 t 14, U. 
6 ) Was Steph. s. v. mit der Unterscheidung von Alt- und Neupherai meint, die 8 Stadien 
= 1,4 km. voneinander entfernt lägen, ist nicht klar. Der moderne Name V eiestino kommt 
von dem dort eingewanderten slavischen Stamm der BeJteyt{;imt, Tafel LXXVIII. Bart-
sela 245. 247. BCH 23. 1899, 398. Qalfa 104 (türkisch Velsin). Vgl. Wolgast. 
7) AI A X 1895, 528. 
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bei Herstellung der Figur 5 nicht erreichbar. Der älteste Teil von Pherai 
ist die Höhe 150, der höchste und größte prähistorische Hügel Thessaliens.1) 

Wie der vorthessalisohe Nallli) Pherai in der Stadt der Thcssaler weiterlebte 
und das Herrscherhaus von Pherai unmittelbar an den Stamm der Aioliden 
angeschlossen ist, so wurde diese prähistorü;che Siedelung zur Akropolis der 
geschiehtlieben Stadt. Mauern sind an ihr nicht sichtbar, doch war sie sehr 
fest. Philipp li. legte in sie eine Besatzung;') Kassandros hielt von ihr aus 
die Stadt im Zaum und Dometrios mußte sie eigens belagern.') Polygonale 
Stadtmauern sieht man in Pherai nicht. Die älteste Mauer besteht aus langen, 
ziemlich flachen, schiefernden Serpentim;teinen. Sie ist in geringen Resten 
oberhalb der Quelle Hypereia und nördlich davon am Hügel Kastraki zu er-
kennen. Sie gehört zu einem.Mauerzug, der am letzten, teilweise felsigen Steil· 
hang über der Ebene ungefähr auf Höhenlinie 120 lief. Er schloß eine der 
Akropolis im N vorgelagerte Terrasse, einen H ügcl mit prähistorischen Resten, 
und das Kastraki ein, aber die Quelle Hypereia aus, was an Pharsalos und 
Halos erinnert. Südlich davon unter der modernen Stadt ist sie nicht mehr 
zu erkennen. Diese Mauer muß zu einer ersten Stadterweiterung gehört haben. 
Nach der Abbildung Ilq. 1910,230 lag beiNaußerhalb dieserMauer ein Fried-
hof des 5, Jahrhunderts. 
Bedeutend weiter griff die Stadt des 4. Jahrhunderts aus. Es entstand eine 
Zweikuppenstadt, indem die Höhe 158 südlich der Akropolis einbezogen wurde. 
Sie ist der Scheitelpunkt, von dem aus die 'Mauerschcnkel in nordöstlicher 
und östlicher Richtung den Abhang hinab in die Ebene ziehen. Auf dem Sattel 
zwischen Höhe 158 und 150 ist die Mauer gut erhalten, weil sie als Seitenwand 
der Kirche Panagia dient. Sie zeigt hier flankierende Vorsprünge im rechten 
Winkel, einer 1,29 m, der andere 0,56 m tief, die Ecken mit Raudschlag. Die 
großen Quadern haben wagrechten Schnitt nnd leichte Abweiohnngen in der 
ßenkrechten Linie. Hier öffnete sich ein Tor nach Pharsalos, das nur schlecht 
erhalten ist. An der Nordwestseite lehnt sich die Mauer an eine nicht sehr 
tiefe Schlucht. Am Fuß der Höhe 150 liegt gleich an dieser ein Stück 
der Maner bloß; sie ist 2,40 m dick; die Fassaden aus harten, weißblauen Kalk-
quadern, die Füllsteine große Dachkiese!. In der Nähe geht die oben beschrie-
bene ältere Quermauer ab. Sie wurde jetzt zu einer Innenmauer, die Ober-
nnd Unterstadt trennte. Die südliche Stadtmancr ist von Höhe 158 bis zur 
modernen Stadt gut erhalten, hört aber dann bald nach den ersten Häusern 
auf. Doch war sicher noch ein Teil der Ebene eingeschlossen. Denn bei dem 
Weg znr Station der Bahn Pharsalos-Velestino ist eine große Reihe von 
Brecciaquadern ausgegraben, die jedenfalls zur Stadtmauer gehörten. Dieser 
Mauerzug ergibt ungefähr die Bahnlinie Pharsalos-Velestino als das Ostende 
der Stadt, deren Umfang dann ungefähr 4 km betrng. An dem prähistorischen 
Hügel Mdn oder ' au:\ Mv..<,a4) sind hellenische Gräber gefunden; er lag schon 
außerhalb der Mauer. 5) Hier ging die Straße nach Larisa ab, an der Gräber 
1) W-Th S. 10 n. 72. IIe. 1907, 158!. 
') Dem. VII 32. IX 12. X 10. 
3) Diod. XX 110, 3. 
4) W-Th S. 8 n. 8. 
5) 1907, 160. AE 1908, 36. 
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und eine Vorstadt lagen.1 ) Die äußere und die inll9re Stadtmauer sind auch 
literarisch bezeugt. Boi der Erstürmung der Stadt durch Antiochos verließen 
die Bürger nach fühlbaren Verlusten den äußeren Mauerkreis und zogen sich in 
die innere Stadt zurück, die mit einer kürzeren Mauer umschlossen war. Der 
Angriff erfolgte natürlich von der Ebene her.') Auch ist nur unter der Voraus-
setzung der erweiterten Mauer die Angabe 3) richtig, daß die Quelle Hypereia 
mitten in der Stadt war. 
Diese sprudelt unmittelbar vor der inneren Mauer am Fuß des felsigen Ab-
hanges in 3 Adern hervor und füllt mit ihrem kühlen, nie versiegenden Wasser 
sofort einen kleinen dreigeteilten See. Ein helles Minarch, grüne Platanen 
und Trauerweiden spiegeln sich in den klaren Fluten. Im Hintergrund steht ein 
türkischer Uhrturm.') Die Quelle ist der Stolz der Stadt und von Dichtern oft 
gefeiert.') Später war bei ihr der Mittelpunkt der türkischen Stadt.') Dagegen 
die Christen wohnten oberhalb in Varusi.') Dort liegt die Kirche H. Chara-
lampos.8) Neben ihr fand Arvanitopullos ein Heiligtum des Horakies mit 
Seherben des 6.-5. Jahrhunderts.') Reste eines dorischen Tempels fand er 
im 0 der Stadt, noch innerhalb der äußeren Mauer. 10) 20 Minuten westlich 
von Velostino ist ein großer Tempel des 4. Jahrhunderts mit einem älteren·, 
angeblich aus dem 7. Jahrhundert stammenden Heiligtum ausgegraben, dazu 
reichliche Funde, Vasenscherben von der neolithischen Zeit bis zum 2. J abr-
hundert v. Chr. und Inschriften. Er war dem Zeus Thaulios geweiht.") Lite-
rarisch bezeugt ist das Dioskureion.12) Der Haupttempel gehörte vermutlich 
der Artemis Enodia, die sehr oft auf den Münzen erscheint.") 
Eine Reihe prähistorischer Siedelungen bei Pherai zählen W-Th S. 8 n. 6-9. 
72 auf; andere gibt Arvanitopullos14) an. In der Ebene liegen auch Grabhügel, 
zwei westlich der Bahnlinie Volo-Larisa; der eine von ihnen, 300m südöstlich 
der Station, ist ausgegraben, ein Erdhügel und daneben ein viereckiges Grab-
gebäude.") Ein dritter Hügel ist etwa 2 km östlich der Station beim Bah!l-
1) Eur. Ale. 835. 
') Liv. 36, 9, 12. 
') Strab. IX 439. 
•) T V 2. 
5) Hom. B 734. Z 457 (wo allerdings die Beziehung umstritten ist, vgl. Steph. p. 
650,19 Mein. Ebeling lex. Horn.. s. v.-Stählin d. hypoplak:ische Theben Pr. 1907, 25). 
Pherekydes FGr Rist. 3 F 101. Plnd. P. IV 222. Sophokles fr. 825. Plin. IV 29. 
Robert I 30, 6. Die Pheraier stellten sie auf Münzen dar, als Brunnen oder 
als Kopf der schilfbekränzten Nymphe, Head2 307. Gardner S. 46, 1-2. 48, 20f. 
Imhoof-Blumer J IAN XI 1908, 65 vgl. 75. Schlosser 23. 
6) Leake IV 440. Der Friedhof der Türken war im SW, Fundort von I G IX 2, 427. 
431. 
7) Leake IV 437. U ssing 94. 
8 ) Fundort von I G IX 2, 416 (Weihung für Asklepios). 
9 ) Hf!. 1907, 158 f. 1909, 16_9. Sein Kopf oder seine Keule auf Münzen Z. Num 1921, 
38, I. Head 2 307. V gl. RE Suppl. III 949, 54 ff. 
10) He. 1907, 160 f., vielleicht dieselben, die Leake IV 440 im NO der Stadt noch 
teilweise über der Erde sah. 
11) J H St 41. 1921, 273 ff. Hellas deutsch-grieoh. Ges. I 1921 n. 2 S. 16. 
")Dem. XIX 158. Vgl. IG IX 2, 419. Ile. 1910, 234. Vgl. Polyaen. VI 1, 3. 
") Regling JIAN VIII 1905, 175!. Vgl. IG IX 2, 420!. 
14) IIe. 1910, 229 ff. 
15) Ile. 1907, 153 ff. Tafel II 2. 
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wärterhaus n.16, gleich nördlich der GD!eise.1) Zu erwähnen ist auch der helle-
nische Grabhüge!Pilaftepe auf der Paßhöhe zwischen V eiestino und Volo (90rn).') 
D i e S t r e c k e P h e r a i - K r a n n o n. Im W von Pherai erheben sich 
aus einem Mantel jüngerer Bildungen, vorwiegend Ablagerungen von Mergel 
und lockeren Kalken, die Kuppen eines nackten Kalkgebirges. Es wird durch 
eine breite, auf 400 m herabsteigende Einsenkung in eine nördliche Hälfte mit 
dem Karadag 726 mundeine südliche Hälfte mit dem anderen Karadag 724 m 
zerlegt. Nach diesen beiden Hauptgipfeln heißt das ganze Gebirge Karadag 
oder Mavrovuni. Durch die genannte Einsenkung führte 197 der Weg Phi-
lipps von Pherai nach Skotussa.3) Der südliche Karadag ist der ununterbro-
chene Höhenzug, der das Heer des Philipp von dem des Flaminirr trennte, 
als er durch die Niederung bei Persefli zog.4) Er ist dem Chalkodonion5) 

gleichzusetzen. Denn Pherai lag am Ostfuß dieses Berges .6 ) An den Abhängen 
zwischen Stadt und GDbirge war das Gefechtsfeld von 197 v. Cbr.7) 
Der nördliche Karadag fällt im N und 0 mit steiler Böschung gegen die Ebene 
ab. Am Südrand entspringt daß Platanorevma, der einzige, immer wasser-
führende Bach in dieser Gegend; er fließt in einem großen Bogen nach N, betritt 
bei Kusbasan die Ebene und mündet am Nordrande des Boibesees in den 
Asmaki. Sonst entsendet der Karadag nur Trockenbäche. Der bedeutendste 
beginnt südlich von Becbtsiler am Westabhang; er versiegt als Deres zwischen 
Sakalar und dem Boibesee. Im Gebirge sind einige, noch nicht unter-
suchte Ruinen.8) Es hieß Kynoskephalai (Hundshaupten). Zwar ist dieser 
Name zunächst nur für das Hügelland westlich des Karadag bezeugt, in wel-
chem die Schlachten stattfanden. Da er aber steinige Formationen voraus-
setzt, die Hundsköpfen glichen, und auch die Beschreibung9) ein rauhes, zer-
klüftetes, ringsum abschüssiges und ziemlich hohes Gebirge schildert, wie es 
eben jene Kalkkuppen sind, so muß man das höhere Bergland des nördlichen 
Karadag mit einbegreifen.") 
Die Grenze des höheren Berglandes im SW verläuft auf der Linie Supli-
Aichani. Daran schließt sich im W ein in ruhigen Wellen sich ausbreiten-
des Hügelland.") Nirgends sind in diesen jüngeren Ablagerungen Partien 
anstehenden Gesteins entblößt.") Diese Strecke ist wie ein weicher Sattel 
von etwa 8 km Breite und 15 km Länge eingelassen zwischen den Kalk-
massen des Karadag und dem Dogandsehidag nnd stellt eine bequeme Ver-

') ebd. 157 f. 
2) Ausgegraben von Edmonds, J H St 20. 1900, 20 ff. Taf. 15. 
S) Kromayer 68. 
') Polyb. 18. 20. 4. Liv. 33. 7, 9. 
5) XaAnmö&PtoV. 
6) Ap. Rh. I 50 mit Sch. Hygin f. 14. vgl. Robort Nachr. Gött. Ges. d. W. 1918, 472, I. 
') Polyb. 18. 19, 4 ff. Liv. 33, 6, 4. Vgl. Leake IV 442. 452. Ussing 92 ff. Bursian 
69, I. Georgiades 25. Lolling 149. Kromayer 57 ff. Karte 4. f 
8) s. 103, 12. 
9) Polyb. 18, 22, 9. Plut. Pelop. 32. Tit. 8. 

10) Krom.ayer 70. 67, 2 geht wohl zu weit, wenn er die felsige Natur von Kynos· 
kephalai bestreitet und den ganzen Karadag, das westliche Hügelland und den Dogan-
dschidag einschließt. 
11) s. 80, 6. 
12) Chalikiopulos 452. Teller 205. 
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bindung zwischen den Ebenen von Pharsalos und Larisa her. Die Paßhöhe 
südlich Karademirdschi beträgt nur 290 m. Auf diesen lehmreichen Hügeln 
wogten die Getreidefelder von Skotussa, einer Stadt der Pelasgiotis,l) die 
von Larisa stammverwandt genannt wird.') 
Die Ruine3) liegt einen Kilometer westlich von Snpli zwischen zwei parallelen 
Flußtälern. An der niedrigeren Nordseite folgt die Mauer dem Plata-
norcvma, das sich durch tonige Sande und Kalkmergel etwa 25 m tief bis auf 

I 
I 

Fig. 6. Skizze von Skotussa 

SKOTUSSA. 
1:tl2.50. 

'" 

eine Brecciaschicht eingefressen hat. Im S schließt die Mauer einige Höhen 
ein und läuft über einem etwa 30 m tiefen, wasserlosen Tal. Die und 
Westseite kann sich nur in dem höher gelegenen südlichen Teile an verteidi-
gungsfähige Höhenränder anschließen. Im SO und SW sind hier Hügel ein-

') Simonides bei Strab. IX 441. VII 329 (12). Ptol. III 12, 39 M. 
2) I G IX 2, 519 III 9. Name: :Snor;oiJuqa, Inschriften und Münzen geben - aa -, 
Handschriften meist -a -. Dichterisch :Sno-r;6em:ra Paus. 7, 27, 6. :Sn6-covacu Steph. 
s. v. mir. ausc. 117 p. 841 b 9. Ethnikon: :Snor;ovariaioG Register zu IG 
IX 2 und Syll'. GDI 2651, 1. IG II 3, 2988. XII 9, 801. 1138. 1140. CIG 1936,21. 
Vgl. Arvanitopullos n. 70. @euuaA.Os 85 :Snor;oVau"'s IG V 2, 11 = Syll3 501, 4. 
11)...,Leake IV 454 ff. Bursian 70 f. Lolling 149. Kromayer 68. 
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bezogen. Der südwestliche trägt die Akropolis, deren oben abgeflachte Gestalt 
an die prähistorische Burg von Pherai erinnert;') 
Die Mauer ist in Emplektontcchnik aus dem Material der Umgebung, hartem 
Sandstein oder Breccia, gebaut, am besten erhalten mit Türmen auf der Süd-
osthöhe. Auf große Strecken muß die verschwundene Mauer nach dem Ge-
lände ergänzt werden. Ein Tor im W ist zu ergänzen, eines im 0 in geringen 
Spuren erhalten.') Im SW liegt in einer natürlichen Mulde das Theater. 
Durch die Lage dicht bei der Stadtmauer wird die Nachricht verständlich() 
daß Alexandros von Pherai die Leichen der im Theater überfallenen und 
hingemordeten Bürger in den Graben vor der Manor werfen ließ. 4) Der Umfang 
der Stadt beträgt ungerechnet die violenAusbuchtungender Mauer etwa 3,5km. 
Bei Skotussa war eine heilkräftige Quelle.5) Das Tal des Platanorevma ist 
reich an Quollen, aber die gerühmte Heilkraft besitzt keine.') Auffallende 
alleinstehende Hügel im Stadtgebiet gaben Anlaß zu der Sage, daß hier Gräber 
der Amazonen seien.') Auf einem linsenförmigen Hügel 15 Stadien von der 
Stadt soll das alte Baumorakel des Zens tPnrwvaios bestanden haben, das 
thessalische Altertumsforscher für den homerischen Vorgänger des thespro-
tischen Dodonaorakels hielten.') Im Stadtgebiet 11\g das Polyandrion, von 
dem aus Philipp vor der Schlacht zu seinen Soldaten redete,') und der Tumulus, 
in dem Antiochos die Gebeine der Makedonen bestattete.") 
Das Stadtgebiet grenzte im S an Pharsalos .") Kynoskephalai gehörte zu 
Skotussa,12) das Tbctideion zu Pharsalos.13) Also lief die Grenze am Südfuß 
des Berglandes und schloß das Enipenstal aus. Im W lag die nächste Stadt, 
Krannon, 28 km entfernt. Also konnte sich in dieser Richtung die Mark weit 
ausdehrion. Hier lag das oben beschriebene fruchtbare Kornland, in dem sich 
197 Philipp V. verproviantierte'•) und Cäsar 48 sich versorgen wollte.") Auf 
seiner Ergiebigkeit beruhte die Geltung Skotussas. 
Den Kornsegen deutet eine Ähre des granenlosen Winterweizens schon auf 
Münzen um die Mitte des 5. Jahrhunderts an, als Skotnssa mit Pherai in einem 

1) Giannopulos "A(!fbOVia III 429. W"Th 10. 
2) Gleich vor ihm im. N des Weges nach Supli sah Leake a. 0. Quadermauern eines 
größeren viereckigen Gebäudes, vermutlich eines Tempels. Ein Quaderfundament 
zwischen Akropolis und Stadtmauer beschreibt Giannopulos a. 0. 430. 
') Diod. XV 75. 
4) Eine längliche Mulde, die ein Stadion gewesen sein könnte, hat Kromayer 64,) 
beobachtet. 
5) Theopom.p bei Antig. Car. bist. mir. 142 (157) Keller. Plin. 31, 17. Isigonos fr. 10 
FH G IV 436. Ps .. Aristot. mir. ausc. ll7 p. 841 b 9. 
6) Geoi'giades 218. Giannopulos a. 0. 432. 
7) Plut. Thes. 27 extr. Leonhard Hettiter u. Amazonen 19ll, 61, 1. Georgiades 218. 
8) S. 23, 2. Gruppe 781, 1. Bursian II 23, 5. 72. Solche Hügel sind der Kukurjalo, 
Kromayer 72, 2 und Karte 4, Metsit Magula 267 m, Misil M., Pascha M., Fundort 
von I G IX 2, 400--420, vgl. W-Th S. 9 n. 45, S. 10 n. 84. 
') Plut. Flam. 7. 

10) Liv. 36, 8, 5. 
11) Plut. Pompei. 68. Caes. 43. 
12) Strab. IX 441. Plut. Tit. 7. Aemil. Paull. 8. 
13) Polyb. 18, 20, 6. 
14) Polyb. 18, 20, 2. 22, 1. 
15) Plut. Oaes. 43. 
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Wirtschaftshund stand, der wohl auf der Getreideausfuhr beruhte.') So war 
die Stadt schon im 5. Jahrhundert bedeutend. Nach der Vernichtung der 
Bürgerschaft durch den Tyrannen Alcxandros hatte sie eine Nachblüte unter 
Phitipp V., der sie wegen ihrer Verpflegungsmöglichkeiten zu einem Waffen-
platz machte.') Im thessalischen Bund nach 196 war sie neben Larisa und 
Pherai ein Hauptort. Zu Pausanias Zeit. war sie 
Die Ansetzung des sonst nicht genannten Onchestos, o 'Ormmos n6taf'OS, 4) und 
des Ortes Melamhion5) hängt ganz ah von der Vorstellung, die mansich überdie 
Schlacht von Kynoskephalai macht. Kromayer 63 f!. läßt die Schlacht bei 
Karademirdschi stattfinden, den Onchestos erkennt er im Platanorevma, das 
Melamhion sucht er zwischen diesem Fluß und Hadschihey. Allein es erheben 
sich verschiedene Bedenken gegen Kromayers Auffassung. Polyh. 18, 20, 5 f. 
stellt die Märsche der beiden Heere in strenger Gleichmäßigkeit dar. Wie Flaminirr 
sein erstes N aehtquartier halbwegs Pherai und Skotussa hatte und mit dem zwei-
tenerst den Ostranddes Pharsali.schen Gebietes crreichte,so muß es entsprechend 
bei Philipp sein. Erst mit dem zweiten Nachtquartier erreichte er Skotus-
saisches Gebiet, wie auch ausdrücklich dasteht. Dies zu betonen wäre sinnlos, 
wenn schon das erste Nachtquartier am Onchestos bei Skotussa gelegen hätte. 
Also ist der Onchestos östlich von Skotussa, einer der Trockenbäche, die auf 
der Senke vom Karadag südlich von Dederjanni entspringen und in !ler Ebene 
vordem Boibesee versiegen.') Das Melambion aber lag dann bei Supli und die 
beiden Heere stießen an der Westgrenze des höheren Berglandes ungefähr bei 
Alchani7) aufeinander. Weiter westlich bei Lasarhuga ist das Schlachtfeld des 
Pelopidas und Alexandros von 364.8) 

An Skotussa grenzte im W Krannon,9) eine Stadt der Pelasgiotis,10) deren 
Reste sich nördlich vom Dogandschidag in einer kleinen, aber durch eine 
Quelle bewässerten, fruchtbaren Ebene finden, 11) was Leake durch einen In-
schriftfund mit dem Stadtnamen festlegte.") Die Ruine heißt Paljo-Larisa. 
Längs der Ränder einer viereckigen Höhe von etwa Yz Stunde Umfang liegen 
die Fundamente der Oberstadt.13) Bei Ausgrabungen wurden Scherben der 
Bronze- und Eisenzeit gefunden und Reste eines großen Tempels nachge-

1) S. 104,13. Z. Nuru. I 1874, 96 f. Head 2 309. Gardner 49. Schlosser 23. 
2 ) Polyb. X 42, 3 ff., 18, 20, 2. 22, I. Liv. 33, 6, 8. Plut. Aem. Paul. 8. Tit. 7. 
3) Heberdey bei Hitzig. Blümner Paus. VI 5, 2. Inschriften der Umgebung I G IX 
2, 397-410. 
4) Polyb. 18, 20, 5. Liv. 33, 6, !I. Steph. s. v. Leake IV 458. 473. Bursian 62, 2. 
Lolling 145. Vielleicht aus von dvaxiw(?), vgl. S. 128, 7. 
5) Polyb. 18, 20, 6. Liv. 33, 6, !l. Leake IV 473. Bursian 71. Lolling 149. 
6) Georgiades 40 f. 
7) Eine dort gefundene Inschrift AE 1917, 38. 
8) Kromayer ll6 ff. I G IX 2, 403 f. 
9 ) Name: if Kf!avvWv; iv Keavvii'wt Plassart 16 III 24. 29 C b 14. Ethnikon: J(eav· 
vWvws Register zu I G IX2 und Syll3. Dialekt KeavvoVvws I G IX 2, 517, 49. @wuaÄip 
KQavvuwi<p Syll' 254 BI. Vgl. Porph. Tyr.fr. IV 4 FHG III698. Inschriften: IG 
IX 2, 458-471. Münzen: Head 2 293 f. Gardner 16. Schlosser 10. Herrmann M. 35, 2. 
10) Hekataios F Gr Rist. I F 133 und S. 344. 
11) Theocrit. XVI 38. CaJlim. h. Dei. 138. Georgiades 153. 
") I G IX 2, 461. 
") Leake III 361 ff. I 446. Bursian 67 f. 
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wiesen. 1) In der Richtung der alten Wege sind viele Grabhügel erhalten.') 
In der Schlacht, in der Antipatros 322 die Hellenen besiegte, standen am 
nördlichen Abhang des Dogandschidag; Antipatros rückte vom Penews her 
auf Krannon los und nötigte sie zu einer Schlacht in der Ebene.3) 
Krannon wurde dem vorthessalischen Ephyra gleichgesetzt.') Den Grund 
kennen wir nicht. Die Stadt hatte zwei Merkwürdigkeiten: eine einst 
warme, jetzt kalte Quelle') und einen Regenzauber, von dem die Stadt 
ihr Wappen und Münzbild nahm, eine Hydria auf Rädern mit zwei Raben.6) 

Von der Quelle dagegen leitete die Stadt ihren Namen ab.7) Krannon hatte 
auf den Ertrag der Ebene und des Weidelandes im Gebirge gestützt unter 
seinem berühmten Herrengeschlecht, den Skopaden,6) im 6. und 5. Jahrhundert 
mit den Hauptorten Thessaliens wetteifern können. Je mehr aher die großen 
Verkehrsverhältnisse sich geltend machten, desto mehr trat die Stadt zurück. 
Die Ebene war zu klein, die Lage abseits im Bergland. Larisa saugte den 
Nachbarort aus; 142 Krannonier erhielten 214 in Larisa das Bürgerrecht.') 
Kein Strateg des Thessalerbundes seit 196 stammt mehr aus Krannon. 
Grenzen. Die Pelasgiotis grenzte im NO an die Pcneiosbrücko bei Homo-
lion; sie umfaßte den Nord- und Nordwestabhang des Ossa bis zur amyrischen 
Ebene. Dann überquerte sie das Sumpfgebiet und lief am Westufer des Boibe-
sees bis an das Gebiet von Glaphyrai. Von hier ging sie an den Sattel am 
Pilaftepe. Bei Pagasai-Demetrias wechselte die Grenze.10) Die Küstenstrecke 
von Amphanai bis Kap Pyrrha blieb vermutlich immer bei der Pelasgiotis. 
Die Grenze lief dann in westlicher Richtung an den Südrand des Kara-
rlag und des Sattellandes von Skotussa. Denn das Chalkodonion und Kynos-
kephalai waren pelasgiotisch. Am Dogandschidag ging die Grenze quer über 
das Gebirge und schloß nur das Gebiet von Krannon und Atrax ein. Wie weit 
die Mark von Atrax das Gebirge nördlich des Peneios umfaßt hat, ist unbe-
kanut. Ich vermute, daß am Revcnipaß die Pelasgiotis, Hestiaiotis nnd Perrhä-
bien zusammenstießen. In der Ebene reicht die Pelasgiotis mit dem Gebiet 
von Argura und Larisa auf das linke Ufer; die Grenze kam unterhalb von 
Larisa an den Poneios. Dieser bildete von da bis zum Tempoausgang die Grenze 
gegen Perrhäbien. 

1) BCH 46, 1922, 518 !. (Vgl. das Asklepieion J G IX 2, 461, 11. 
2) Ussing 87. Lolling 149. 
3 ) Paus. X 3, 4. Plut. Cam. 19. Phoc. 26. Demosth. 28. Ob Hekataios am a. 0. Terupe 
als ein Appellativum gebraucht, wenn er sagt, Krannon liege iv dtMH>Ut vgl. Suidas 
s. Tßp.n1J u. oben S. 11,9, ist unklar. Ueber die falsche Entfernungsangabe von Krannon-
Gyrton bei Strabon vgl. S. 91,5. Die römischen VVegemaße geben richtig Gtannona 
als nächst-südliche Stadt von Larisa in einer Entfernung von 22, 5 km an, l\fille1' it. 
Rom. 570, Karte 183. 576. 
4) Apollodorns F HG I 458, 170. Kineas F HG II 463, 1. Epaphroditos !r. 25 p. 32 
Luenzner. 
5) Plin. 31, 20. Athen. II 42 c. 
6} Antigon. Caryst. hist. mir. c. 15. Steph. s. v. Ps. - Aristot, neei .{}avft. dxovatt· 
c. 126 p. 842b 10. Plin. X 31. 
7) Ke&vva aiolisch = n(!tjvtl! Prellwitz 30. Beohtel 157, 28 c. 
8) Vom Stamm anen schützen, Macurdy JHSt 4l. 1921, 179f. 
') IG IX 2, 517, 48. 

10) s. 77. 
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